Abmahnung 

H.  W.  -  „Die  Wahlen  vom  5.  April  haben 
nicht  nur  die  Asylantenfrage  entschieden 
...  die  Enttäuschung  über  die  Ostpolitik 
und  die  Versuche  zur  Ausgrenzung  der 
Vertriebenen  haben  voll  und  ganz  durch¬ 
geschlagen  -  in  Wahlenthaltung  und  in 
Abwanderung  nach  rechts."  Diesen  Satz 
entnehmen  wir  einer  ersten  Analyse  des 
BdV-Präsidenten  Dr.  Czaja. 

Sein  Inhalt  deckt  sich  mit  Beobachtun¬ 
gen,  die  auch  wir  in  den  letzten  Wochen 
gemacht  haben.  Nicht  in  dem  Sinne,  daß 
nur  das  Wahlverhalten  der  Vertriebenen 
die  Ergebnisse  in  Schleswig-Holstein  und 
Baden-Württemberg  herbeigeführt  habe. 
Doch  ist  aus  überaus  zahlreichen  Prote¬ 
sten  erkennbar  geworden,  daß  auch  die 
Vertriebenen  eine  Quittung  für  die  Ver¬ 
nachlässigung  deutscher  Interessen  erteilt 
haben.  Diese  sicherlich  unbestreitbare 
Tatsache  ist  um  so  bemerkenswerter,  als 
sie  von  den  berufsmäßigen  Analytikern  in 
Funk  und  Fernsehen  mit  keinem  Wort  er¬ 
wähnt  wurde.  Nach  deren  Meinung  ha¬ 
ben  die  Vertriebenen  wohl  keine  Rolle  ge¬ 
spielt. 

Bleibt  also  die  Frage:  Wer  war  es  denn 
und  was  waren  die  Motive?  Schließlich 
muß  doch  irgendwer  den  regierenden 
Parteien,  in  Schleswig-Holstein  der  SPD 
und  in  Baden-Württemberg  der  CDU,  die 
unbestreitbaren  Schlappen  beigebracht 
haben.  Von  den  54,6  %,  die  die  SPD  -  eben 
unter  besonderen  Umständen  -  1988  im 
nördlichsten  Bundesland  für  sich  verbu¬ 
chen  konnte,  sind  nun  noch  46,2  %  übrig¬ 
geblieben.  Engholm,  der  SPD-Spitzen- 
mann  an  der  Förde,  kann  mit  diesem  Er¬ 
gebnis  (und  mit  einer  koalierenden  FDP) 
zwar  gut,  aber  weniger  gemütlich  als  bis¬ 
her  regieren.  Seine  Bonner  Position  für 
1994  erscheint  stabil.  Sein  Herausforderer 
Hennig,  der  das  Wahlergebnis  (33,8  %) 
und  den  Einzug  der  DVU  dahingehend 
kommentierte,  daß  „es  zum  Heulen  sei", 
könnte,  auch  wenn  er  es  anders  bezogen 
wissen  wollte,  letztlich  an  die  CDU-Spitze 
gedacht  haben,  die  ein  weit  besseres  Er¬ 
gebnis  erwartet  hat. 

Und  nun  in  die  Südwestecke,  dort,  wo 
die  CDU  im  „Musterländle"  die  absolute 
Mehrheit  (49  %)  verlor  und  sich  mit  39,6  % 
zufriedengeben  mußte.  Werda  sagt:  „Hät¬ 
ten  wir  den  Späth  noch  gehabt!"  redet  an 
der  Sache  vorbei.  Ministerpräsident  Teu¬ 
fel  ist  zwar  anderer  Natur,  nicht  quirlig, 
mehr  redlich.  Man  sollte  daran  erinnern, 
daß  die  Partei  unter  Filbinger  im  Jahre 
1976  mit  56  Prozent  durchs  Ziel  und  daß  es 
seitdem  immer  weiter  rückwärts  ging.  Die 
Sozialdemokraten  haben  sich  um  die  30  % 
eingependelt.  Da  aber  in  Baden- Württem¬ 
berg  die  Republikaner  mit  über  10  %  in 
den  Landtag  einziehen  und  die  Sitzvertei¬ 
lung  eine  Alleinregierung  der  CDU  aus- 
schueßt,  ist  eine  Koalition  mit  der  SPD 
nicht  auszuschließen.  Die  Grünen  haben 
leicht  angezogen  und  drei  Sessel  erobert, 
während  die  Freien  Demokraten  sich  (ge¬ 
genüber  1988)  nun  einen  Sitz  verbessert 
naben. 

Die  große  Überraschung  -  wenn  auch 
von  Beobachtern  vorausgesagt  -  war  eben 
der  Einzug  der  Republikaner,  die  in  Ba¬ 
den-Württemberg  558  866  Stimmen  und 
damit  10  Mandate  erhielten.  Zusammen 
mit  den  93  303  Stimmen  (6,3  Prozent),  die 
die  Deutsche  Volksunion  in  Schleswig- 
Holstein  erhielt,  ergeben  sich  für  rechts 
stehenden  Parteien  über  650  000  Stimmen. 
Die  Wahlbeteiligung  lag  bei  etwa  siebzig 
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Neue  Tonart  der  Vertriebenen 


Berlin: 


Forderung  nach  Gleichberechtigung  auf  eindrucksvoller  BdV-Großkundgebung 


Mit  großem  Emst  mahnte  der  Vorsitzende 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  Dr.  Herbert  Cza¬ 
ja,  am  4.  April  1992  in  der  Deutschlandhalle  in 
Berlin  die  Solidarität  aller  Deutschen  im  klein¬ 
sten  Deutschland  seit  1000  Jahren  mit  den  Hei¬ 
matvertriebenen  in  den  mitteldeutschen  Bun¬ 
desländern  an.  Er  verlangte  die  absolute 
Gleichstellung  der  Vertriebenen  in  Sachsen, 
Sachsen- Anhalt,  Thüringen,  Brandenburg  und 
Mecklenburg-Vorpommern  mit  ihren  Schick¬ 
salsgefährten  in  den  westdeutschen  Ländern. 
„Es  darf  keine  Vertriebenen  2.  Klasse  geben!" 
führte  Czaja  aus  und  verlangte,  daß  den  Ver¬ 
triebenen  in  den  mitteldeutschen  Ländern  ge¬ 
nauso  ein  Lastenausgleich  gezahlt  werden 
müsse  wie  den  Vertriebenen  in  Westdeutsch¬ 
land. 

Mehr  als  1 2  000  Menschen  warennachBerlin 
gekommen  und  standen  zum  Teil  schon  um 
1 1 .30  Uhr  vor  der  noch  verschlossenen 
Deutschlandhalle  unmittelbar  nördlich  der 
Avus  in  Berlin-Halensee.  Mit  Spruchbändern 
und  Transparenten  wurde  die  Öffentlichkeit 
darauf  hingewiesen,  daß  die  aus  Ostdeutsch¬ 
land  Vertriebenen  keinesfalls  mit  der  Politik 
der  Bundesrepublik  Deutschland  gegenüber 
Polen  und  der  CSFR  einverstanden  sind. 
„Noch  ist  Pommern  nicht  verloren!"  stand  auf 
einem  Transparent,  das  eine  Frau  und  ein 
Mann  in  pommerscher  Tracht  durch  die 
Deutschland-Halle  trugen.  Ein  anderes 
Spruchband  erinnerte  an  die  Rußlanddeut¬ 
schen,  denen  unsere  Solidarität  nicht  verwei¬ 
gert  werden  dürfe. 

Das  Unrecht  besteht  fort 

Vor  Beginn  der  Veranstaltung  sorgte  das 
Brandenburgische  Blasorchester  aus  Eisenhüt¬ 
tenstadt  für  eine  musikalische  Unterhaltung 
und  Einstimmung  der  in  die  Halle  strömenden 
Teilnehmer. 

Pünktlich  um  14  Uhr  eröffnete  der  BdV-Vi- 
zepräsident  Wollner  dann  die  Kundgebung. 
Er  erteilte  nach  der  Begrüßung  der  Ehrengäste 
und  einer  Gruppe  von  45  Deutschen  aus  Bres¬ 
lau,  die  von  der  Menge  mit  großem  Jubel  be¬ 
dacht  wurden,  dem  BdV-Landesvorsitzenden 
von  Thüringen  und  Sprecher  des  BdV  in  Mit¬ 
teldeutschland,  Dr.  Latussek,  das  Wort. 

Schon  die  ersten  Sätze  ließen  erkennen,  daß 
von  nun  an  eine  neue  Tonart  im  BdV  ange¬ 
schlagen  wird. 

„Die  Gemeinschaft  der  Vertriebenen  ist  mit 
der  Vereinigung  von  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  größer  -  sie  ist  stärker  geworden 
-  sie  stellt  fast  ein  Viertel  der  Bevölkerung  un¬ 
seres  Landes.  Die  heutige  Kundgebung  wurde 
notwendig,  um  ein  sichtbares  Zeichen  zu  ge¬ 
ben:  Wir  sind  nicht  mehr  gewillt,  eine  Politik 
zu  tolerieren,  die  das  millionenfache  Unrecht, 
das  den  Vertriebenen  angetan  wurde,  igno¬ 
riert,  und  die  dem  Leid  der  Menschen,  ob  ge¬ 
wollt  oder  ungewollt,  die  Mißachtung  ihres 
Schicksals  hinzufügt.  Die  heutige  Kundge¬ 
bung  soll  und  will  den  Menschen  in  Deutsch- 
land  und  in  Europa  zeigen  und  ihnen  zurufen. 
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Das  Unrecht  der  Vertreibung  der  Deutschen 
aus  ihrer  Heimat  besteht!  Es  ist  auch  nicht 
durch  Verträge,  die  ohne  Mitwirkung  der  Be¬ 
troffenen  entstanden  und  abgeschlossen  wor¬ 
den  sind,  nachträglich  zu  sanktionieren  und 
aus  der  Welt  zu  schaffen.  Das  Unrecht  der  Ver¬ 
treibung  der  Deutschen  wird  so  lange  das  Zu¬ 
sammenleben  der  Völker  in  Europa  belasten, 
bis  es  durch  die  Urheber  als  solches  anerkannt 
und  durch  einen  vernünftigen  Interessenaus¬ 
gleich  überwunden  wird." 

So  begann  Dr.  Latussek  seine  Rede  und  wur¬ 
de  sofort  durch  stürmischen,  zustimmenden 
Beifall  unterbrochen.  Er  führte  dann  aus: 


wohl  aus  einem  demokratischen  Selbstver¬ 
ständnis  heraus  ein  Handlungsauftrag  für  je¬ 
den  Abgeordneten,  für  jede  Partei  gegeben 
ist." 

Zur  Verweigerung  des  Lastenausgleichs  für 
die  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  sagte 
Dr.  Latussek:  „Wir  haben  sehr  genau  beobach¬ 
tet,  wozu  Geld  in  der  letzten  Zeit  ausgegeben 
worden  ist.  Ein  Parlament,  das  17  Milliarden 
für  den  Golfkrieg  hatte,  den  Polen  6  Milliarden 
Schulden  erläßt,  einen  Fonds  für  die  polni¬ 
schen  Opfer  der  NS-Zeit  bildet  -  sind  die  Ver¬ 
triebenen  nicht  auch  Opfer  dieser  Zeit?  -,  das 
sich  in  dieser  schwierigen  Zeit  bei  einem  wahr¬ 
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„Die  Vertriebenen  haben  vielleicht  in  der 
Vergangenheit  einen  Fehler  gemacht,  als  sie 
den  Solidaritätsversprechen  derer  zu  viel  Ver¬ 
trauen  schenkten,  die  sie  heute  im  Stich  gelas¬ 
sen  haben.  Doch  dieser  Fehler  ist  reparabel, 
und  speziell  die  Vertriebenen  in  den  neuen 
Bundesländern  werden  besonders  aufpassen, 
wer  ihre  Interessen  vertritt,  wem  in  der  politi¬ 
schen  Landschaft  Deutschlands  zu  trauen  ist. 
Sie  sind  enttäuscht  über  das,  was  sich  nach 
dem  Zusammenschluß  der  beiden  Teile 
Deutschlands  für  sie  ergeben  hat  -  daß  es  bis¬ 
her  nicht  möglich  war,  sie  mit  ihren  Schicksals¬ 
gefährten  in  den  alten  Bundesländern  recht¬ 
lich  gleichzustellen,  und  daß  sie  als  Vertriebe¬ 
ne  2.  Klasse  behandelt  werden!  Und  ich  sage  es 
im  Namen  der  Vertriebenen  aus  den  neuen 
Ländern  der  Bundesrepublik,  allen,  die  es  im 


Bundestag  und  in  der  Bundesregierung  hören 
wollen  und  hören  müssen:  Wir  naben  uns  um 
eine  Gleichstellung  bemüht.  Es  war  ernüch¬ 
ternd  zu  erleben,  mit  welcher  Gleichgültigkeit, 
mit  welch  geringem  Problembewußtsein  und 
mit  welchem  Mangel  an  Geschichtskenntnis¬ 
sen  sich  einige  Abgeordnete  des  Bundestages 
der  Auseinandersetzung  zu  diesem  Nach¬ 
kriegsproblem  stellten  und  wie  wenig  Solida¬ 
rität  teilweise  zu  spüren  war. 

Um  so  mehr  danken  wir  denen,  die  uns  ver¬ 
standen  haben  und  die  uns  helfen  wollen.  Und 
wenn  nicht  die  Solidarität,  nicht  die  Wärme 
und  das  Verständnis  unserer  Schicksalsge¬ 
fährten  in  den  alten  Bundesländern  gewesen 
wäre,  hä  tten  wir  schier  verzweifeln  können.  Es 
ist  wohl  wahr,  daß  der  Einigungsvertrag  eine 
rechtliche  Situation  geschaffen  hat,  die  die  Ver¬ 
triebenen  in  Mitteldeutschland  benachteiligt, 
da  sowohl  die  fehlende  Anerkennung  des  Ver- 
triebenenstatus,  aber  auch  die  Regelungen 
zum  Lastenausgleich  ihnen  nicht  gerecht  wur¬ 
den.  Diese  Regelungen  verstoßen  so  aber  ge¬ 
gen  das  Gleichheitsprinzip  und  das  Sozial¬ 
staatsprinzip  des  Grundgesetzes,  so  daß  sehr 


lieh  nicht  kleinem  Einkommen  als  Abgeordne¬ 
ter  die  Diäten  erhöht,  allein  jährlich  8  Milliar¬ 
den  für  die  Asylanten  ausgibt,  wird  unver¬ 
ständlicherweise  dann  sparsam,  wenn  es  um 
die  berechtigten  Forderungen  der  Vertriebe¬ 
nen  in  Mitteldeutschland  geht.  Ohne  eine  Wer¬ 
tung  über  die  Notwendigkeit  und  Richtigkeit 
der  einzelnen  Zahlungen  vornehmen  zu  wol¬ 
len,  möchte  ich  doch  eines  feststellen:  Hier 
stimmen  einfach  die  Proportionen  nicht  mehr, 
wenn  die  berechtigten  Forderungen  der  Ver¬ 
triebenen  keinen  Platz  finden!" 


Es  bläst  frischer  Wind 

Die  Rede  des  thüringischen  Landesvorsit¬ 
zenden  wurde  wiederholt  durch  stürmischen 
Beifall  unterbrochen.  Teilnehmer  aus  West¬ 
deutschland  äußerten,  daß  mit  diesem  Landes¬ 
vorsitzenden  aus  Thüringen  ein  neuer  Wind 
durch  den  BdV  blase.  Dr.  Latussek  vermittelte 
ein  Engagement,  das  weit  über  die  gewohnte 
Routine  hinausging.  Man  hatte  bei  ihm  den 
Eindruck,  daß  er  aus  ganzem  Herzen  für  die 
Vertriebenen  und  für  die  Interessen  Ost¬ 
deutschlands  eintritt. 

Nach  ihm  sprachen  Dr.  Czaja  und  Dr.  Hup- 
ka;  letzterer  kritisierte  die  Forderungen  des 
polnischen  Präsidenten  Walesa  nach  polni¬ 
schen  Ortsschildern  in  Deutschland. 

Die  Großkundgebung  des  BdV  in  Berlin 
schloß  mit  einem  Omnibus-Korso  von  der 
Deutschlandhalle  zum  Alexanderplatz.  Der 
BdV-Vizepräsident  Wollner  hatte  in  seinem 
Schlußwort  unter  jubelndem  Beifall  gesagt: 
„Das  hier  ist  nicht  die  einzige  Kundgebung, 
andere  werden  folgen.  Die  Vertriebenen  wer¬ 
den  sich  wieder  deutlicher  zu  Wort  melden!" 

Nicht  übersehbar  schwankte  über  den  Köp¬ 
fen  der  die  Deutschlandhalle  Verlassenden  ein 
Plakat  mit  der  Aufschrift:  „Genscher  ab  nach 
Polen!"  Helmut  Kamphausen 
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Prozent.  Dies  alles  berücksichtigt,  ist  un¬ 
verkennbar,  daß  die  beiden  großen 
Volksparteien  die  Verlierer  der  Wahl  sind, 
wenn  es  die  Union  auch  mehr  gebeutelt 
hat  als  die  SPD.  Engholm  erhielt  einen 
Schuß  vor  den  Bug,  mit  dem  Verlust  der 
Mehrheit  aber  wurde  die  CDU  in  Baden- 
Württemberg  von  einem  Torpedo  mitt¬ 
schiffs  getroffen. 

Nun  stellt  sich  die  Frage,  was  denn  die 
Gründe  für  dieses  Wahlverhalten  bei  den 
letzten  Landtagswahlen  vor  der  Bundes¬ 
tagswahl  wohl  waren.  Die  Probleme  sind 
reichhaltig  und  man  kann  hier  nur  Stich¬ 
worte  setzen:  zweifelsohne  die  Asylanten¬ 
frage,  die  Angst  der  Menschen  um  Wäh¬ 
rung  und  Zukunft,  Sorgen  um  die  Prakti¬ 
kabilität  und  die  Kosten  der  Vereinigung 
mit  Mitteldeutschland,  die  erschreckende 
steigende  Kriminalität,  der  §  218,  der  Tra¬ 
ditionserlaß  der  Bundeswehr,  die  Rolle 
des  Zahlmeisters  für  die  ganze  Welt,  Ar¬ 
beitslosigkeit,  Verschuldung  auf  der  ei¬ 
nen,  Diätenbedienung  auf  der  anderen 
Seite  ...  Diese  Aufzählung  ließe  sich  fort¬ 
setzen.  Alles  wird  vor  allem  Bonn  angela¬ 
stet,  wenngleich  die  regierende  CDU  dar¬ 
auf  hinweisen  mag,  wer  gute  Ansätze  er¬ 
stickt  hat  und  von  wem  vernünftige  Vor¬ 
haben  gebremst  werden. 

Was  uns  bei  diesen  Wahlen  zu  denken 
geben  sollte:  entscheidende  Wählerpoten¬ 
tiale,  sowohl  von  der  CDU  wie  auch  von 
der  SPD,  haben  rechte  Gruppierungen 
gewählt.  Die  über  650  000  Wähler,  die  in 
dieses  Lager  wechselten,  sind  nicht 
„schmierige  alte  Nazis",  und  ein  Politiker, 
der  diesen  Unsinn  verzapft,  schadet  sich 
letztlich  selbst.  Denn  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  haben  über  1 6  %  der  Wähler  unter  25 
Jahren  rechts  gewählt  und  in  Baden-Würt¬ 
temberg  war  es  sogar  jeder  fünfte  dieser 
Altersstufe.  Die  19  %  der  Arbeiter  in  Ba¬ 
den-Württemberg  (und  11  %  in  Schleswig 
Holstein)  sollten  zu  ernstem  Nachdenken 
führen. 

Die  Fehlerquellen  sind  ausgelcuchtet. 
Korrektur  ist  Sache  der  regierenden  Par¬ 
teien  und  auch  der  Opposition.  Die  Bun¬ 
destagswahl  1994  wird  erweisen,  ob  die 
großen  Parteien  das  Menetekel  vom  letz¬ 
ten  Sonntag  verstanden  haben.  Sonst  wür¬ 
de  man  nicht  mehr  nur  von  einer  „Protest¬ 
wahl"  sprechen  können. 

Nachbarschaftliches: 


Ernüchterung: 

Zu  Volksgruppenrechten  nichts  Konkretes 

„Nachbarschaftsvertrag“  brachte  nicht  die  erhofften  Fortschritte  -  Ausweichende  Antworten  Walesas 


Auf  seinem  Staatsbesuch  in  Deutschland,  dem 
ersten  eines  polnischen  Präsidenten,  wurden 
Lech  Walesa  viel  Wohlwollen  und  Symphatien 
entgegengebracht.  Walesa  seinerseits  dankte  für 
die  deutsche  Unterstützung  Polens -hinsichtlich 
der  Reduzierung  der  polnischen  Schulden  im 
Pariser  Klub,  der  Aufhebung  der  Visumpflicht 
für  polnische  Staatsbürger  durch  Länder  der 
Schengener  Gruppe  sowie  bezüglich  der  EG- As¬ 
soziierung  seines  Landes. 

Mit  seiner  Einstellung  in  wirtschaftlichen  Fra¬ 
gen  ist  Walesa  vielen  polnischen  Politikern  weit 
voraus,  die  immer  nocn  vor  einem  „Ausverkauf" 
Polens,  einer  „Überfremdung"  durch  ausländi¬ 
sches  Kapital  und  einer  „Germanisierung"  war¬ 
nen.  Deutsche  Wirtschaftsvertreter  haben  denn 
auch  Walesa  deutlich  auf  diese  und  andere 
Schwierigkeiten  für  ein  Polen-Engagement  hin¬ 
gewiesen. 

Wie  die  „Süddeutsche  Zeitung"  berichtete, 
hatte  sogar  Premierminister  Olszewski  im  Wahl¬ 


kampf  gesagt,  ausländische  Investitionen  sollten 
so  verteilt  werden,  daß  die  Deutschen  in  Ost¬ 
polen  investieren,  die  Franzosen  aber  in  Schlesi¬ 
en. 

Im  „Rheinischen  Merkur"  berichtete  Jürgen 
Wahl,  daß  in  mindestens  zwei  Fällen  polnische 
Wojewoden  „unter  das  Feuer  Warschauer  Chau¬ 
vinisten"  gekommen  seien,  „weil  sie  erfolgreich 
mit  Deutschen  Zusammenwirken".  Es  gebe  au¬ 
ßerdem  unbegreifliche  Angriffe  aus  der  War¬ 
schauer  Regierungskoalition  gegen  eine  ver¬ 
stärkte  grenznahe  deutsch-polnische  Zusam¬ 
menarbeit,  so  insbesondere  durch  den  Vorsitzen¬ 
den  der  Christdemokratischen  Zentrumsallianz 
Jaroslaw  Kaczynski,  einen  „Deutschenfeind". 
Der  seit  Jahrzehnten  für  die  deutsch-polnischen 
Beziehungen  engagierte  Journalist  Wahl  stellt 
fest:  „Nocn  lügt  sich  in  die  Tasche,  wer  behaupten 
wollte,  der  Nachbarschafts-  und  Freundschafts¬ 
vertrag  im  Juni  vorigen  Jahres  habe  ein  riesiges 
Tor  aufgestoßen." 


Für  die  Landsleute  in  der  Heimat 

Spendenaufruf  für  die  Arbeit  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 

Hamburg  -  Die  Bruderhilfe  Ostpreußen  konnte  auch  1991  nach  kontinuierlicher 
Betreuungsarbeit  zugunsten  der  notleidenden  deutschen  FamUien  in  Ostpreußen 
eine  stolze  Bilanz  ziehen. 

Die  Bedürftigkeit  unserer  Landsleute  in  der  Heimat  ist  konstant  geblieben.  Beson¬ 
ders  betroffen  sind  dabei  jene,  denen  seit  jeher  unsere  Aufmerksamkeit  gilt,  nämlich 
den  alten  Menschen  und  den  kinderreichen  Familien. 

Eine  neue  Perspektive  der  Hilfeleistung  hat  sich  durch  die  deutschen  Freundeskrei¬ 
se  in  Ostpreußen  ergeben.  Die  Unterstützungsarbeit  für  unsere  Landsleute  in  der 
Heimat  ist  ein  Beitrag  unserer  Solidarität.  Sie  brauchen  aber  auch  weiterhin  unsere 
materielle  Unterstützung. 

Daher  muß  es  weiterhin  unsere  Aufgabe  sein,  unsere  Landsleute  mit  gezielten  Hil¬ 
feleistungen  zu  unterstützen.  Wie  die  Vergangenheit  allerdings  gezeigt  hat,  stehen 
wir  nicht  allein  vor  diesem  Problem.  Sie,  liebe  Leser,  haben  durch  Inre  Unterstützung 
immer  wieder  geholfen,  neue  Wege  der  Hilfeleistung  zu  erschließen.  Für  die  Betreu¬ 
ung  notleidender  deutscher  Familien  in  Ostpreußen  Bitten  wir  Sie  emeut  herzlich  um 
Geldspenden. 

Dafür  können  Sie  den  dieser  Folge  des  Ostpreußenblatts  beiliegenden  Überwei¬ 
sungsvordruck  benutzen  oder  Ihre  Spenden  auf  unser  Konto  bei  der  Hamburgischen 
Landesbank  195  982,  BLZ  200  500  00,  überweisen. 

Sollten  Sie  den  Wunsch  haben,  für  eine  ostpreußische  Familie  eine  Patenschaft  zu 
übernehmen,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Unsere  Anschrift  lautet:  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen,  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13,  Telefon  0  40/41  40  08  28.  Mit  Ihrer  Hilfe 
gelingt  es  uns  sicher,  die  Betreuungsarbeit  weiter  fortzuführen.  Für  die  Spende  dan¬ 
ken  wir  schon  jetzt  herzlich.  Ihre  Bruderhilfe  Ostpreußen 


Polen  und  Litauen  im  Schulbuchzwist 

Warschau  werden  von  W  ilna  schwere  Geschichtsfälschungen  vorgeworfen 


Jetzt  muß  eine  polnisch-litauische  Schulbuch¬ 
konferenz  her,  fordert  ein  großer  Teil  der  polni¬ 
schen  Presse.  Der  Grund:  Litauen  hat  polnische 
Geschichtsbücher  für  polnische  Schulen,  weiter¬ 
führende  Schulen  und  für  das  polnische  Lehrer¬ 
seminar  im  eigenen  Land  verboten.  Es  werden 
nur  noch  Lehrbücher  zugelassen,  die  von  Litau¬ 
ens  Regierung  abgesegnet  sind.  Die  Litauer  wer¬ 
fen  den  Polen  „Geschichtsfälschungen"  vor.  So 
werde  in  polnischen  Geschichtsbüchern  der 
Gründer  der  polnisch-litauischen  Union,  König 
Wladyslaw  Jagiello,  hochgelobt,  während  er  im 
eigenen  Land  als  „Verräter"  betrachtet  wird,  der 
Litauen  in  polnische  Abhängigkeit  führte.  Wäh¬ 
rend  die  Polen  diese  Union  als  vorbildlich  be¬ 
zeichnen,  werfen  die  Litauer  den  Polen  massive 
Polonisierung,  vor  allen  Dingen  der  geistigen 
Adelsschicht,  vor.  Die  Polen  betrachten  den 
Schöpfer  ihres  Nationalepos,  Adam  Mickiewicz, 
natürlich  als  Polen,  für  die  Litauer  heißt  er  Mik- 
kecicius  und  sein  Epos  beginnt  in  der  Tat  mit  den 
Worten  „Litauen,  Du  mein  Vaterland...".  Die  Li¬ 


tauer  werfen  den  Polen  vor,  daß  in  ihren  Ge¬ 
schichtsbüchern  keine  Rede  davon  ist,  daß  ihre 
Hauptstadt  Wilna  1920  von  Marschall  Jozef  Pil- 
sudski  einfach  annektiert  wurde. 

Polnische  Abgeordnete  des  litauischen  Parla¬ 
ments  erklärten  auf  einer  Session  in  Breslau,  daß 
es  vorerst  keine  Aussichten  für  eine  polnische 
Verwaltung  in  mehrheitlich  polnischen  Kommu¬ 
nen  in  Litauen  gibt.  Präsident  Dr.  Vitautas  Lands- 
bergis,  der  selber  perfekt  polnisch  spricht  und 
dessen  Sohn  in  Polen  studierte,  setzte  litauische 
kommissarische  Verwaltungen  ein,  als  die  polni¬ 
sche  Minderheit  in  Litauen  offen  gegen  die  Sou¬ 
veränität  Litauens  und  für  deren  Verbleib  bei  der 
UdSSR  Front  machte. 

ln  Breslau  wurde  beschlossen,  polnische 
Handwerker  und  Landwirte  aus  Litauen  zu 
schulen.  Der  polnische  Staat  vergibt  jährlich  100 
Hochschulstipendien  an  junge  Polen  aus  Litauen. 
Auf  polnischer  Seite  hofft  man,  daß  die  inzwi¬ 
schen  reaktivierte  alte  polnische  Wilnaer  Univer¬ 
sität  vom  litauischen  Staat  anerkannt  wird,  dud 


Ein  positives  Zeichen  war,  daß  Heinrich  Kroll, 
der  Fraktionsvorsitzende  der  deutschen  Abge¬ 
ordneten  im  Sejm,  der  Delegation  des  Staatsprä¬ 
sidenten  angehörte.  SowohlBundeskanzIer  Kohl 
als  auch  Präsident  Walesa  sagten,  der  deutschen 
Minderheit  komme  eine  wichtige  Brückenfunkti¬ 
on  zwischen  beiden  Staaten  zu. 

Damit  aber  die  Deutschen  in  der  Republik  Po¬ 
len  eine  solche  stabile  „Brücke"  bilden  können, 
braucht  diese  freilich  ein  festes  Fundament  -  in 
Form  von  gesicherten  und  einklagbaren  Minder¬ 
heitenrechten,  einer  eigenständigen  Selbstver¬ 
waltung  und  deutschen  Schulen. 

BdV-Präsident  Herbert  Czaja  forderte  die  Bun¬ 
desregierung  während  des  Walesa-Besuches  auf, 
hierfür  „Taten  durchzusetzen".  Es  müsse  rasch 
eine  „ansehnliche  Zahl"  von  Schulen  mit  deut¬ 
scher  Unterrichtssprache  geschaffen,  die  Renten¬ 
fragen  geregelt  und  Abmachungen  über  den 
Schutz  der  deutschen  „Doppelstaatler"  getroffen 
werden,  erklärte  Czaja. 

Auf  die  Frage,  ob  er  die  Forderung  der  Deut¬ 
schen  nach  einer  gesetzlichen  Festschreibung  ih- 

Brüssel: 


rer  Rechte  in  Polen  unterstütze,  hatte  Walesa  in 
einem  Interview  der  Tageszeitung  „Die  Welt 
ausweichend  geantwortet. 

In  der  Sondersitzung  des  Auswärtigen  Aus¬ 
schusses  fragte  auch  uer  außenpolitische  Spre¬ 
cher  der  Unionsfraktion,  Karl  Lamers,  nach  einer 
gesetzlichen  Verankerung  der  im  Nachbar¬ 
schaftsvertrag  vereinbarten  Minderheitenrechte. 
Darauf  hat  Walesa  -  laut  FAZ  -  geantwortet,  „daß 
im  polnischen  Parlament  die  Deutschen  bereits 
überrepräsentiert  seien",  und  hat  „seinerseits 
gefragt,  wie  viele  Polen  es  denn  im  Bundestag 
gebe  . 

Auchdie  Fragedesaußenpolitischen  Sprechers 

der  CSU-Landesgruppe,  Christian  Schmidt,  ob 
Polen  den  Entwurf  eines  minderheitenrechtli¬ 
chen  Zusatzprotokolls  zur  Europäischen  Men¬ 
schenrechtskonvention  unterstütze  und  deren 
übrige  Zusatzprotokolle  noch  unterzeichnen 
werde,  blieb  ohne  konkrete  Antwort. 

Der  CDU-Abgeordnete  Freiherr  von  Schorle- 
mer  fragte  nach  deutschsprachigen  bzw.  zwei¬ 
sprachigen  Ortsschildern  im  deutschen  Sied¬ 
lungsgebiet  Schlesiens.  Hierauf  antwortete  Wale¬ 
sa:  Jen  bin  nicht  nur  für  zweisprachige,  sondern 
meinetwegen  für  siebensprachige  Schilder.  Mei¬ 
netwegenkönnen  alle  europäischen  Staaten  ihre 
Schilder  aufstellen,  aber  bitte  nur  auf  eigene  Ko¬ 
sten.  Denn  ich  habe  kein  Geld  dafür.  Ich  habe 
nichts  dagegen,  aber  es  sollte  auf  der  Basis  der 
Gegenseitigkeit  geschehen,  damit  sich  auch  die 
Polen  in  Deutschland  besser  zurechtfinden.  Es 
sollte  also  dort  auf  den  Wegweisern  auch  eine 
polnische  Übersetzung  geben."  (Soweit  bekannt, 
sperren  sich  insbesondere  die  Regionalbehörden 
in  Oberschlesien  gegen  die  Einführung  zweispra¬ 
chiger  Ortsschilder.) 

Nötig  wäre  es  allerdings,  daß  die  Minderhei¬ 
tenrechte  nicht  nur  in  der  polnischen  Verfassung 
erwähnt  werden,  sondern  auch  ein  eigenes 
Durchführungsgesetz  verabschiedet  wircL  Ge¬ 
gen  beides  wendet  sich  entschieden  eine  der  drei 
polnischen  F 
sehen  Er 

tionale  Vereinigung"  (ZChN)  unter  Führung  > 

W ieslav  Chrzanowski.  Auch  der  V orsitzende  des 
Minderheitenausschusses  im  Sejm,  Piatkowski, 
der  gegen  ein  Minderheitengesetz  ist,  gehört  der 
ZCnN  an. 

Wie  der  deutsche  Sejm-Abgeordnete  Georg 
Brylka  gegenüber  dem  „Deutschen  Ostdiensr 
erklärte,  lud  der  Minderheitenausschuß  vor  etwa 
drei  Wochen  die  Vertreter  aller  Minderheiten  in 
Polen  zu  einem  Gespräch  ein.  Dabei  hätten  sich 
diese  alle  -  mit  Ausnahme  des  Vertreters  der 
deutschen  Spaltergruppe  von  Dietmar  Brehmer 
aus  Kattowitz  (!)  -  für  ein  Minderheitengesetz 
und  einen  entsprechenden  Passus  in  der  Verfas¬ 
sung  ausgesprochen. 

Im  Minderheitenausschuß  selbst  -  bei  Anwe¬ 
senheit  nur  etwa  der  Hälfte  seiner  ca.  23  Mitglie¬ 
der  -  sei  dies  zunächst  auf  Ablehnung  gestoßen. 
Insbesondere  der  Ausschußvorsitzende  habe 
sich  radikal  gegen  ein  Minderheitengesetz  ge¬ 
wandt. 

Nach  klaren  Stellungnahmen  der  deutschen 
Ausschußmitglieder  Kroll  und  Brylka  habe  man 
im  Ausschuß  die  Meinung  geändert  und  mit 
Mehrheit  für  die  Erarbeitung  eines  Gesetzent¬ 
wurfes  gestimmt.  Es  sei  jedoch  völlig  ungewiß, 
„wann  und  wie"  ein  solcher  Entwurf  zustande 
komme,  sagte  Brylka.  Angesichts  des  Verlaufs 
der  Diskussion  im  Ausschuß  befürchtete  er,  daß 
die  Arbeit  daran  verschleppt  werde.  Die  neue 
Verfassung  soll  in  etwa  zwei  Jahren  verabschie¬ 
det  werden.  Michael  Leh 
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Deutschland  weiter  Zahlmeister 

Wenig  Aussicht  auf  eine  gerechtere  Verteilung  der  Lasten 


Der  EG-Gesamthaushalt  für  1992  spricht 
wieder  einmal  deutlich  aus  sich  selbst  her¬ 
aus.  38  J  Milliarden  DMderEG-Einnahmen 
werden  vom  deutschen  Steuerzahler  nach 
Brüssel  überwiesen.  Weit  abgeschlagen  fol¬ 
gen  an  zweiter  Stelle  die  Franzosen,  die  den 
Gegenwert  von  26,7  Milliarden  DM  beisteu¬ 
ern.  Italien  liegt  als  dritter  im  Bunde  bei  20,3, 
die  Britten  bei  nur  15,5  Milliarden. 

Das  ist  nicht  neu,  denn  traditionell  ist 
Deutschland  der  einzige  Nettozahler,  der 
mehr  einzahlt  als  er  an  Rückflüssen  aus  den 
diversen  Fonds  aus  Brüssel  erhält.  Bisher 
konnte  es  sich  die  Teil-Bundesrepublik  wohl 
auch  leisten,  aus  ihren  wohlgefu Ilten  Kassen 
Verteilmasse  nach  Brüssel  abzugeben.  Daß 
allerdings  die  deutsche  Nettozahlerschaft 
ohne  Ansätze  zu  einer  Korrektur  auch  nach 
der  Wiedervereinigung  weitergeführt  wird 
wie  gehabt,  kann  nur  noch  verwundern. 

Schon  jetzt  erfüllt  Deutschland  bei  weitem 
nicht  mehr  die  Stabilitätskriterien  für  die 


von  den  Bonnern  heißgeliebte  Wirtschal 
und  Wahrungsunion.  Die  Inflation  gi 
langsam  auf  fünf  Prozent  zu  und  die  Staa 
schulden  wachsen  in  einem  Maße,  daß  sei 
die  schlimmsten  Schuldeneskapaden  < 
außenpolitisch  erfolgreichen  Reaganscf 
Hochrustungspolitik  in  den  USA  der  achl 
ger  Jahre  m  den  Schatten  stellt.  Dort  wurd 
damals  der  Gegenwert  von  bis  zu  3,5  P 
zent  des  Bruttosozialproduktes  jährlich 
Schulden  neu  aufgenommen;  in  Deuts. 

°  n  inzwi;schen  3-7  Prozent.  Da 
kommen  Bonns  vollmundige  Versprechi 
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Ilok  liegt  an  der  Donau,  rund  40  km  östlich 
von  V  ukovar,  im  äußersten  Zipfel  Kroati¬ 
ens.  Seit  die  Neueinteilung  der  Republi- 
jen  H?*«  Tit.°  die  Region  Syrmien  mit  der  in 
den  Turkenkriegen  ruhmbedeckten  Gren¬ 
zerfestung  Peterwardein  von  Kroatien  abge¬ 
trennt  hatte,  ragt  das  Städtchen  als  östlicher 
Vorposten  Kroatiens  wie  eine  Nase  in  das 
Gebiet  der  serbisch  dominierten  autonomen 
Provinz  Vojvodina  (südliches  Banat). 

Ilok  war  von ' 

Häusern 


Kroaten  wissen  um  diesen  Zusammenhang: 
„Früher  waren  hier  viele  Deutsche,  die  wur¬ 
den  alle  umgebracht  und  Serben  angesie¬ 
delt.  Jetzt  schreit  das  Blut  der  Ermordeten", 
meint  eine  Frau  aus  dem  völlig  zerstörten 
Nustar,  südwestlich  Vukovar.  Die  Überreste 
dieser  Volksgruppe  sind  nun  emeut  vom 
Untergang  bedroht.  Ihre  Sprecher  richteten 
schon  im  vergangenen  Herbst  einen  Appell 
an  die  Bundesregierung,  durch  Anerken¬ 
nung  und  Unterstützung  Kroatiens  auch  ihr 
Überleben  zu  sichern.  Er  verhallte  nahezu 
ungehört. 

Zum  anderen  aber  rächt  sich  die  von  Tito 
unterdrückte  ganze  Wahrheit  über  Haß  und 
Gewalt  der  Kriegsjahre.  Die  Verbrechen  der 
Ustascha  im  „Unabhängigen  Staat  Kroati¬ 
en"  wurden  grotesk  überzeichnet,  um  jedes 
kroatische  Unabhängigkeitsstreben  zu  dis¬ 
kreditieren;  der  heutige  Staatspräsident  Dr. 
Tudjman  bewies  vor  zehn  Jahren  großen 
Mut,  als  er  in  seinem  Buch  über  die  „Natio¬ 
nalitätenfrage  im  heutigen  Europa"  nach¬ 
wies,  daß  die  Zahl  der  Opfer  im  kroatischen 
Konzentrationslager  Jasenovac  von  der 
Jugo-Propaganda  schlicht  verzehnfacht 
worden  war  (das  Buch  konnte  in  Deutsch¬ 
land  nicht  erscheinen,  eine  deutsche  Ausga¬ 
be  erschien  1986  in  Schweden).  Was  die 
Kroaten  während  des  Krieges  und  danach 
erdulden  mußten,  war  tabu.  Nur  unter  vor¬ 
gehaltener  Hand  sprach  man  von  Bleibung, 
wo  die  Engländer  an  die  Tito-Banden  hun¬ 
derttausende  kroatischer  und  slowenischer 
Patrioten  ausgeliefert  hatten,  die  allesamt  in 
Massengräbern  in  der  heute  menschenlee¬ 
ren  Gottschee  vermoderten.  Wer  von  diesen 
Dingen  nichts  wußte,  wurde  von  dem  neu¬ 
erlichen  Ausbruch  balkanischer  Brutalität, 
den  der  serbische  Eroberungskrieg  ins  Land 
brachte,  hilflos  überrascht.  Freiwillige  aus 

_ r _ _ _ ,-0-  ~  u  1,  wo  es  kaum  eine 

das  grotesk  und  Sudetendeutsche  zum  Freiwild  stempelten  Armee  in  Verbindung  steht.  Vocfin  wurde  kroatische  Familie  gibt,  die  sich  nicht  an  von 

unterstelle,  die  Bevölkerung  für  jeden  Nach  wuchs- Partisanen,  der  sein  bald  nach  Kriegsbeginn  vollständig  von  der  den  Partisanen  ermordete  Angehörige  erin- 
hätte  über  ihre  eigene  Ausweisung  abge-  Mütchen  noch  nicht  gekühlt  hatte.  Außenwelt  abgeriegelt.  Der  Ort  ist  heute  nert,  traten  als  erste  den  Serben  bewaffnet 

stimmt.  Es  handelesich  um  eine  „beispiello-  In  allen  besetzten  Gebieten  vollzieht  sich  menschenleer.  Ein  Gedenkblatt  der  Ge-  entgegen;  Kroaten,  die  die  Illusion  eines 

se  Deportation  unschuldiger  Bevölkerung",  die  Austreibung  der  kroatischen  Bevölke-  meinde  verzeichnet  85  Namen  von  Opfern  weiteren  friedlichen  Miteinanders  mit  den 
die  allem  internationalen  Recht  Hohn  spre-  rung  nach  demselben  Muster.  Hat  die  Ar-  des  monatelangen  Terrors.  Auch  einige  Serben  nicht  aufgeben  wollten,  waren  die 
che.  „Beispiellos"?  mee  ein  Gebiet  unter  ihre  Kontrolle  ge-  Volksdeutsche  sind  darunter.  In  seinem  Exil  ersten,  die  man  in  Massengräbern  fand. 

Nach  der  Volkszählung  von  1991  lebten  in  bombt,  überläßt  sie  das  Terrain  den  mit  ihr  in  der  Kreisstadt  Podravska  Slatina  an  der  Es  gibt  keine  statistischen  Angaben  über 
Ilok  und  Umgebung  707o  Kroaten,  127c  Ser-  verbündeten  Tschetnik-Banden,  um  die  Zi-  nördlichen  Magistralstraße  hat  der  Pfarrer  das  Ausmaß  dieser  Kriegsgreuel.  Wohl  aber 
ben  und  17%  andere  Nationalitäten  (Un-  vilbevölkerung  aus  dem  Land  hinaus  zu  ter-  von  Vocfin  das  Verbrechen  dokumentiert,  wissen  wir  um  die  Zahl  der  Flüchtlinge  und 
gam,  Slowaken,  Ukrainer  und -nicht  eigens  rorisieren.  Sind  die  kroatischen  Bewohner  Seine  Videoaufzeichnungen,  die  unmittel-  Vertriebenen:  709  000  Menschen  mußten  bis 
ausgewiesen  -  wohl  auch  Deutsche).  Von  geflohen,  oft  mit  kaum  mehr  als  dem,  was  sie  barnachdem  AbzugderTschetniksentstan-  Februar  1992  die  Kriegsgebiete  in  Kroatien 
der  Ausweisung  verschont  blieben  nur  die  bei  sich  tragen  können,  beginnt  die  systema-  den,  zeigen  inmitten  einer  verwüsteten  verlassen  -  ein  Siebtel  der  Bevölkerung. 

tische  Plünderung  des  zurückgelassenen  Stadt  bestialisch  zugerichtete  Leichen  von  _ 

Eigentums.  Vom  Pkw  über  Toilettenschüs-  Alten,  Frauen  und  Kindern.  Es  sind  die  ser-  rjpiitsrhp  cinH  wieder  bedroht 

sein  und  Wasserhähne  bis  hin  zu  Fenster-  bischen  Nachbarn  von  gestern,  die  hier  wie  _ _ 

rahmen  ist  nichts  vor  den  Beuterittem  si-  überall  ihre  einstigen  Freunde  und  Bekann- 
Serben;  viele  Kroaten  worden  getötet  oder  eher.  Nach  Knin,  Hauptort  der  sogenannten  ten  massakriert  haben  -  Vodin  ist  kein  Ein-  330  787  werden  im  eigenen  Land  versorgt;  in 
landeten  in  Konzentrationslagern,  stellt  ein  „Serbischen  Autonomen  Republik  Krajina"  zelfall.  Touristenhotels  und  bei  verschont  gebliebe- 

Brief  der  „Vereinigung  der  Bürger  von  Ilok"  im  norddalmatinischen  Hinterland  und  ei-  Unangebrachte  „abendländische"  Zu-  nen  Landsleuten  fanden  sie  selbstverständ- 
fest,deram7.2. 1992anUN-Generalsekretär  nes  der  ersten  kroatischen  Gebiete,  das  unter  rückhaltung  auf  kroatischer  Seite  und  über-  liehe  Aufnahme.  Umfangreiche  Hilfslei- 
Ghali,  UN-Emissär  Vance,  Lord  Carrington,  serbische  Kontrolle  geriet,  brachte  ein  neun  triebene  Rücksicht  in  den  westlichen  Nach-  stungen  vor  allem  aus  Deutschland  lindem 
George  Bush  und  andere  appellierte,  innen  Kilometer  langer  Lkw-Konvoi  die  Beute  aus  richtenredaktionen  auf  die  Gemüter  der  die  ärgste  Not.  Die  meisten  hoffen  auf  baldi- 
die  Rückkehrzu  ermöglichen,  und  gegen  die  den  umliegenden  Dörfern,  die  dann  über  Konsumenten  haben  die  atavistische  Grau-  ge  Rückkehr,  um  ihre  zerstörten  Heimatorte 
‘  “  ~  *  '  ”  ''  '  ""  1  ‘  *  '  ' ion  ausge-  samkeit  der  serbischen  Greuel  lange  im  wiederaufzubauen.  Wie  die  Bewohner  von 

im  Osten  Dunkeln  gelassen.  Nach  Angaben  von  „Hel-  Vukovar,  die  87Tage  in  den  Trümmern  ihrer 

5  eine  klei-  sinki  Watch"  unterhält  die  Bundesarmee  36  Stadt  ausharrten,  bevor  durch  EG-Manipu- 

leichteren  Internierungslager,  in  denen  gefangene  Zi-  lationen  um  einen  „Hilfstransport",  der  an- 

Plündergut.)  Schließlich  vilisten  und  Soldaten  oft  wochen- und  mo-  geblich  die  Stadt  nicht  erreichen  konnte,  die 

rtation  verbliebener  Kroa-  natelang  geschlagen  und  zu  Tode  gefoltert  Übergabe  der  Stadt  erpreßt  und  die  letzten 

jiedlungspolitik  versucht,  werden.  Im  Lager  Begejci  (Vojvodina)  legt  Einwohner  vertrieben  werden  konnten.  Vor 

_ jdensregelungneueethni-  man  den  Gequälten  noch  Halsbänder  aus  dem  Krieg  lebten  55  000  Menschen  in  der 

enf  seine  Männer  hätten  in  26  Häusern  alle  sehe  Tatsachen  zu  schaffen  und  so  die  Erobe-  Stacheldraht  an.  Allein  aus  Vukovar  sind  alten  Barockresidenz  an  der  Donau;  heute 

^  '  1.  noch  immer  3000  Menschen,  meist  Männer  hausen  4000  Serben  in  den  Ruinen  des  „ser- 

Serbien  verlangt  von  Kroatien  dasselbe,  zwischen  16  und  60,  verschwunden.  Man  bischen"  Vukovar.  Wer  soll  die  Stadt  wieder 

was  Polen  durch  Siegerwillkür  von  vermutet  sie  in  diesen  Lagern.  In  anderen  aufbauen,  wenn  nicht  ihre  vertriebenen  Bür- 

Deutschland  erhielt:  ein  Viertel  des  Landes.  Dörfern  wurden  die  Einwohner  von  den  ger,  die  für  ihre  Heimat  zu  manchem  Opfer 

marodierenden  Eroberern  mit  Spatensti-  bereit  sind? 

_  Viele  kroatische  Heimatvertriebene  ver- 

■  j  c-  ui*  1  1/  ,  trauen  auf  den  Einsatz  der  UN-Blauhelme. 

lüden  für  verbliebene  Kroaten  Die  Vertreibung  aber  dauert  an:  Am  18.  2. 

1992  zum  Beispiel  wurden  aus  zwei  Dörfern 
'  ‘  1-  bei  Osijek  Ungarn  und  Kroaten  vertriebe- 

ren  Häusern  verbrannt,  reihenweise  verge-  nen,  weil  die  Okkupationsbehörden  „nicht 
Teile  Dalmatiens  einschließlich  Dubrovnik,  waltigt,  zusammengetrieben  und  mit  MG-  mehr  für  ihre  Sicherheit  garantieren"  könn- 

1  im  übrigen  ihre  Häuser  für  serbische 
mit  Schweinen  die  Hälse  Neusiedler  gebraucht  würden.  Mitte  März 
polnische  durchschnitten,  Herz  und  Eingeweide  le-  räumte  die  Armee  das  Dorf  Boksicf  im  Kreis 

bend  herausgerissen,  Augen  ausgestochen,  Vukovar;  Tschetniks  zogen  ein,  plünderten 

..uw..  _  _  „  ~  ’  *  „  die  140  Einwohner  aus,  schafften  sie  auf 

vertriebenoder  ermordet  der  Banija,  gibt  es  hier  serbische  Mehrheiten,  malmte  man  unter  einem  Panzer.  In  einigen  Lastwagen  fort  und  trieben  sie  über  Minen- 
D  000  Serben  (Stand  Mitte  Nimmt  man  die  Ansprüche  auf  das  histo-  Orten  fand  man  Frauen  und  Kinder  an  Hof-  felder  zu  den  kroatischen  Linien, 
siedelt.  Die  verbliebenen  risch  kroatische  Bosnien  und  Herzegowina  toren  gekreuzigt.  Nemmersdorf  in  Kroatien.  Für  die  kroatischen  Vertriebenen  gibt  es 
von  der  selbsternannten  hinzu,  wird  „Groß-Serbien"  noch  grotesker.  In  Kroatien  wiederholt  sich  nicht  nur  das  nur  eine  Lösung:  die  serbischen  Okkupato- 
..  ... _ — maiträ.  Frpilirh  das  Dolnische  BeisDiel  lehrt:  Anne-  Schicksal  des  deutschen  Ostens,  sondern  ren  müssen  aus  dem  Land  gewiesen  wer- 


|je  eine  reiche  Stadt.  In  vielen  t  V.'"  ,  T 

■  repräsentierte  ein  Goldmünzen-  ~  TLrm 

hört  den  ererbten  Reichtum.  Auch  unter  den  „  *  -  -  ,  .JÄ  -  ;  ** 

widrigen  Bedingungen  des  serbozentri-  r  r 
sehen  „Jugoslawien  "  bewahrte  Ilok  sich  ei- 

nen  Wohlstand,  der  sich  von  den  I  .ebensbe-  V  .  ^ 

dingungen  der  in  armseliger  Subsistenz-  \  g 

Wirtschaft  verharrenden  serbischen  Land-  *  r, J  \ 

bevölkerung  noch  deutlich  abhob.  Dieses  'Ä  *  '  w  '  JL 

alte  Ilok  gibt  es  nicht  mehr. 

In  den  ersten  Wochen  des  serbischen  Er-  _  ~  ‘  '  ^  .  \  jjT 

oberungskrieges  strömten  Flüchtlinge  aus  „  y  t  *  W*. 

dem  Umland  und  aus  den  schwer  bedräng-  '  *  w  • "  iCf  7,  •  J 

ten  Städten  Vinkovci  und  Vukovar  in  die  *  >  *  -  ’-V  •  - 

kleine  Donaustadt.  Die  jugo-serbische  Bun- 
desarmee  reagierte  mit  der  völligen  Abrie-  '  ’ 

gelung  der  waffenlosen  Stadt.  Zunehmende  -  .  1  ~ ~ 

Übergriffe  und  Repressionen  gipfelten  An-  *'  J.  \  ^ 

fang  Oktober  1991  in  der  Drohung  des  Ab-  *  -*  —  "V«'  »»SseI 

schnittskommandanten  der  Besatzungsar-  Sie  hat  alles  verloren:  Kroatisches  Kriegsopfer  in  Slawonien 
mee,  das  ganze  Gebiet  dem  Erdboden 

gleichzumachen.  Die  EG-Beobachter  be-  „ 

schränkten  ihre  traurige  Rolle  auf  die  Abseg-  Vertreibung  auf  OCITl  Balkan! 
nung  gewaltsam  geschaffener  Fakten  und  _ 

vermittelten  ein  „Abkommen"  zwischen  t~\  yyi  tyi  f  fw  m-w 

der  Armee  und  Vertretern  der  Bevölkerung  IjvävrM  I.  Ck.  1 1  Vl 


über  deren  eigene  Vertreibung.  Am  17.  Ok¬ 
tober  1991  wurden  10  250  Menschen  aus  Ilok  Serbiei 
und  den  umliegenden  Dörfern  deportiert. 

Zwei  Tage  später  legte  die  kroatische  Regie¬ 
rung  Rechtsverwahrung  ein:  nur  unter  „Ge-  „Nemec'  „ _ „ _  _ _ _ _ _  _  _ _ 

nozidandrohung"  sei  dieses  Abkommen  nesch-Behörden  1945  noch  nicht  vertriebene  bricht,  mit  den  bosnischen  Basen  der  Jugo-  Bosnien  und  Herzegowina, 

zustande  gekommen,  r1**  — *"'■  — J  . .  “*•**-  *-  *  .  .....  -  ^ 

heuchleriscl 


Sie  flohen  vor  dem  Genozid 


Region  umgekrempelt  werden  solle.  Wie  Masurens  wurde  nach  1945  eij 
man  „urserbische"  Gebiete  serbisch  macht,  ~~  1  1  L  '' 

prahlte  der  neue  serbische  Bürgermeister 
von  Ilok  im  volltrunkenen  Zustand  gegen¬ 
über  einer  europäischen  Delegation  zur  Un¬ 
tersuchung  von  Kriegsverbrechen  in  Kroati¬ 
en:  ceir.e  LI- _ 1.1111 —  1-  71 !  *" 

kroatischen  Bewohner  erschossen,  damit  rung  abzusichem, 
die  übrigen  Angst  bekommen  und  fliehen. 

Ähnlich  wie  die  Vertriebenen  aus  Ilok, 
protestierten  Ende  Februar  auch  die  Kroaten 

und  Ungarn  aus  der  Baranya  (nördliches  Außer  Ostslawonien,  Teilen  Westslawoni- 
Banat)  in  einem  Brief  an  Präsident  Bush  ge- _ 

gen  die  serbischen  Ansptgheai^ ihre  Hei-  w*  1945  ■  Sudetenland:  Arml 
mat,  die  niemals  ein  Teil  Serbiens  war.  von  _ 

det  d^as^ebie^s^r^c^Tzwäschen  Drau  und  ens  und  der  Krajina  auch  die  Industrieregi-  chen  getötet,  von  Messern  zerfleischt,  in  ih 

Donau  nördlich  der  alten  Komitatshaupt-  on  von  Karlstadt  südlich  Agram  und  große  ”  *  .  '  .  _ 

stadt  Esseg/Osijek  die  Nordostecke  Kroati-  Teile  Dalmatiens  einschließlich  Dubrovnik,  waltigt,  zusammengetrieben  und  mit  MG- 
ens  mit  dem  Hauptort  Beli  Manastir.  Von  wo  die  einzigen  Serben  pensionierte  Armee-  Salven  niedergestreckt,  über  Minenfelder  ten  und 
den  54  000  Einwohnern  waren  1991  42%  Offiziere  sind.  Das  ist  kaum  weniger  absurd  gejagt,  zusammen 1 
Kroaten,  257®  Serben,  18%  Ungarn  und  15%  als  die  Oder-Neiße-Linie  als  „1 

Aneehöriee  anderer  Volksgruppen.  Seit  der  Westgrenze '.  Nirgends,  außer  in  einigen  _  _ 

^rhierlipn  OkkuDation  wurden  30  000  Un-  dünnbesiedelten  Kreisen  um  Knin  und  in  Ohren  abgeschnitten.  Einen  92jahrigen  zer- 


^  .  .  V'rwiltlinC  permanent  maitra-  rreuiui/  Uda  pumiökuc  uciapict  ICIUI.  nimc-  wn.nn.is.3cii  uw  ucmasuui  ovn iuci  1 1  1  eil  111uoov.11  auo  uciu  lxuiu  ^v. »» ivown  »»v* 

seroisc  len  ‘  rni  Länder  als  rechtlose  xion  und  Vertreibung  zahlen  sich  langfristig  auch  gleich  zweifach  die  eigene  Geschichte  den.  Mit  oder  ohne  UN-„Friedenstruppe". 

MCI  A  ^  iennzekhnet.  Der  Mann  von  aus.  im  Zweiten  Weltkrieg.  Zum  einen  die  bluti-  Der  einflußreichen  serbischen  Lobby  in  den 

Minderhei  ge  der  dies  im  Oktober  In  der  Chronik  des  Tschetnik-Terrors  ist  ge  Vertreibung  der  Deutschen  in  Slawonien  USA  wäre  es  wohl  nicht  unwillkommen,  mit 

iqqi  - lcne^  "  ..  ,;j'eutsche  Öffentlichkeit  Vocin  ein  besonders  düsteres  Kapitel.  Der  und  der  Baranya  durch  die  Tito-Partisanen.  Hilfe  der  UNO-Truppe  in  Kroatien  einen 

lyyi  zuerst  Qie  Hipnationalso-  kleine  Wallfahrtsort  liegt  am  Nordrand  der  Ein  nicht  geringer  Teil  der  „serbischen  Min-  Libanon  mit  jahrzehntelangem  Flücht- 


1  daoei  an  die  nationalso-  kleine  Wallfahrtsort  liegt  am  Nordrand  der  Ein  nicht  geringer  Teil  der  „serbischen  Min-  Libanon  mit  jahrzehntelangem  Flücht- 
ensteme"  erinnert;  eher  Papuk-Berge,  eines  unzugänglichen  Ban-  derheit  in  Kroatien"  kam  durch  Inbesitznah-  lingselend  zu  schaffen,  aus  Rache  für  das 
Siche  wohl  der  Vergleich  dengebietes  in  Westslawonien,  das  durch  me  von  Eigentum  vertriebener  oder  ermor-  unrettbar  verlorene  „Jugoslawien".  Dazu 
N"  Armbinden  („N"  für  einen  Keil,  der  zwischen  Novska  und  Nova  deter  politischer  Gegner  ins  Land.  Viele  wenigstens  darf  es  nicht  kommen. 


Nördliches  Ostpreußen 


ln  Kürze 


Polnisches  Konsulat  im  Mai  -  Bonn  untätig 


Bildungslücken 

Westdeutsche  Studenten  haben  bei  einer 
Umfrage  an  der  Universität  Münster  ein  er¬ 
schreckendes  Maß  an  Unwissenheit  offen¬ 
bart.  Nicht  einmal  jeder  zweite  konnte  alle 
mitteldeutschen  Bundesländer  mit  Namen 
nennen.  Auf  einer  Karte  gar  konnten  weniger 
als  vierzig  Prozent  die  Lage  der  Länder  zei¬ 
gen. 

Gürtel  enger 

Bundeskanzler  a.  D.  Helmut  Schmidt  hat  an 
die  Bonner  Politiker  appelliert,  auf  Teile  ihres 
Einkommens  zu  verzicnten,  um  so  ein  glaub¬ 
würdiges  Zeichen  für  die  Gewerkschaften  zu 
setzen.  Die  Bundesregierung  solle  den  Anfang 
machen,  dann  müsse  der  Bundestag  nachzie¬ 
hen. 

Propaganda-Brutkasten 

Überein  Jahr  nach  Ende  des  Kuweitkrieges 
kommen  weitere  Hintergründe  ans  Tages¬ 
licht.  So  hat  jetzt  die  New  Yorker  Werbeagen¬ 
tur  Hill  and  Knowlton  zugegeben,  daß  die 
Geschichten  über  angebliche  Morde  an  Neu¬ 
geborenen  durch  irakische  Soldaten  von  ihr 
erfunden  wurden.  Die  PR-Agentur  hatte  für 
ein  Honorar  von  zehn  Millionen  Dollar  „Au¬ 
genzeugen"  der  irakischen  Verbrechen  aus¬ 
gebildet,  um  die  Stimmung  gegen  den  Irak  zu 
schüren. 

Stasi  und  Hausbesetzer 

Das  Ministerium  für  Staatssicherheit  und  die 
Berliner  Hausbesetzerszene  haben  offensicht¬ 
lich  über  Jahre  einträchtig  zusammengearbei¬ 
tet.  Das  geht  aus  der  Antwort  des  Berliner  Se¬ 
nats  auf  d  ie  Anfrage  eines  SPD- Abgeordneten 
hervor.  Demnach  erhielten  die  Besetzer  Hand¬ 
gelder  und  konnten  Waffen  und  Ausrüstung 
in  Ost-Berlin  lagern. 

Schlachterhandwerk 

Aufgabe  und  Lösung  eines  Kreuzworträt¬ 
sels  im  Wochenend-Magazin  der  Süddeut¬ 
schen  Zeitung:  „Auszubildender  im 
Schlachterhandwerk"-„Rekrut". 


LO-Sprecher  Harry  Poley  sprach  mit  dem  Präsidenten  der  Königsberger  Börse  Prof.  Dr.  W  iktor  Prokopiew 

Der  Präsident  der  Königsberger  Börse,  Prof. 

Dr.  Wiktor  Prokopiew,  traf  jetzt  zu  Gesprä¬ 
chen  mit  dem  amtierenden  Sprecher  der  LO, 

Harry  Poley,  in  Hamburg  zusammen.  Den  Mit¬ 
telpunkt  der  etwa  eineinnalbstündigen  Unter¬ 
redung  bildete  der  derzeitige  Stand  der  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Politik  und  Wirtschaft  der 
Bundesrepublik  mit  dem  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen.  T rotz  einiger  erfolgreicher  Aktivitäten  vor 
allem  aus  der  Wirtschaft,  ließ  Prof.  Prokopiew, 
der  auch  Dekan  der  juristischen  Fakultät  an 
der  Universität  der  ostpreußischen  Haupt¬ 
stadt  ist,  verhaltene  Kritik  am  mangelnden  En¬ 
gagement  der  Deutschen  in  Nord-Ostpreußen 
durchblicken.  Besonders  treffe  dies  auf  die 
politische  Führung  in  Bonn  zu. 

LO-Sprecher  Poley  teilte  diese  Kritik  und 
verwies  darauf,  daß  die  Möglichkeiten  der 
Landsmannschaft,  allein  etwas  zu  bewirken, 
beschränkt  seien. 

Laut  Prokopiew  sind  derzeit  nur  zehn 
deutsch-russische  Gemeinschaftsunterneh¬ 
men  und  zwei  rein  deutsche  in  Königsberg 
aktiv.  Die  Polen  stünden  dem  gegenüber  be¬ 
reits  mit  fünf  Dutzend  Firmen  am  Pregel.  Auch 
Schweden  und  sogar  Griechen  hätten  die  Ost¬ 
provinz  für  sich  entdeckt.  Polnische  Unterneh¬ 
men  profitierten  vor  allem  von  der  politischen 
Rückendeckung,  die  ihnen  im  Gegensatz  zu 
den  Deutschen  von  ihrer  Regierung  zuteil 
würde.  „Ab  Mai  wird  es  in  Königsberg  sogar 
ein  polnisches  Konsulat  geben.  Ein  deutsches 
ist  noch  nicht  in  Sicht",  bedauerte  Prokopiew. 

Lichtblicke  auf  deutscher  Seite  sah  der  Königs¬ 
berger  Börsenpräsident  allerdings  auch:  So 
wolle  die  Industrie-  und  Handelskammer 
Lübeck  (IHK)  eine  gemeinsame  IHK  mit  Kö¬ 
nigsberg  ins  Leben  rufen. 

Die  Schuld  an  der  Zurückhaltung  der  Deut¬ 
schen  gibt  Prokopiew  jedoch  nicht  ihnen  al-  i 
lein.  So  stünden  immer  noch  viele  Hemmnisse  y 
aus  sozialistischen  Zeiten  dem  marktwirt-  sc 
schaftlichen  Engagement  entgegen.  Proko-  ^ 
piew  wörtlich:  „Die  großzügigen  Hilfen  der 
Deutschen  an  die  GIß  versickern  derzeit  im 
roten  Sumpf.  Es  muß  endlich  zur  Bedingung 
gemacht  werden,  daß  Rußland  mit  der  Pn  vati- 
sierung  emstmacht!"  Zur  Zeit  dürfe  man  ab  a| 

„Ausländer"  keinerlei  Grund  und  Boden  er- 
werben.  Der  Anteil  an  russischen  Firmen  sei  a, 
für  Ausländer  im  Moment  noch  auf  zehn  Pro-  jj( 
zent  beschränkt.  u 

Überdies  fänden  willige  Investoren  einen  ^ 
undurchschaubaren  Kompetenzwirrwarr  vor,  ]a 
durch  den  sie  sich  zu  kämpfen  hätten.  In  Kö-  p( 
nigsberg  allein  gebe  es  „fünf  Häupter":  Da  sei 
zunächst  der  ehemalige  KPdSU-Sekretär  und  ^ 
jetzige  Vorsitzende  des  Bezirksparlaments, 

Semjonow,  dann  Regierungspräsident  Matot- 
schkin,  Oberbürgermeister  Schipow  und  der  jr 


Harry  Poley  (re)  mit  Prof.  Dr.  Wiktor  Proko 


piew,  dem  Präsidenten  der  wiedereröffne- 

ten  Königsberger  Börse 

6  6  Fotos  (1)  SiS,  (1)  Archiv 


Korrektur 

Im  Leitartikel  der  letzten  Ausgabe  (Folge 
14)  auf  Seite  2  wurde  durch  einen  Setzfehler 
eine  Aussage  des  Artikels  sinnentstellend 
verkürzt.  Richtig  muß  es  im  letzten  Absatz 
lauten: 

Sollte  Walesa  aus  den  Milliardenleistungen 
des  deutschen  Staates  zur  Stützung  der  dama¬ 
ligen  kommunistischen  Herrschaft  in  Polen 
den  Schluß  ziehen,  daß  ein  freies  Polen  dafür 
nicht  in  Anspmch  genommen  werden  könne, 
dann  sollte  eine  derartige  Auslegung  Anlaß 
sein,  den  polnischen  Gästen  darzutun,  daß  auf 
dem  Wege  nach  Europa  gewisse  Spielregeln 
einzuhalten  sind. 


Bremen 


,Balkanroute“ 


Neben  der  Tschecho-Slowakei  wird  Ungarn  zum  bevorzugten  Schleuserland 

In  der  Bundesrepublik  Deutschland  hat  sich  Gramm  Heroin  beschlagnahmt  1991  fanden 
das  Rauschgiftproblem  weiter  verschärft.  Die  Kriminalbeamte  bei  acht  ungarischen  Rausch- 
Zahl  der  Drogentoten  lag  1991  erstmals  über  gifthändlem  29,5  kg  Heroim 
2000.  Gut  organisierte  Banden  arbeiten  gene- 
ralstabsmäßig.  Rauschgiftkartelle  beherrschen 
den  deutschen  Markt.  , 

DieÖffnung  der  Grenzen  nach  Osten  verän-  U1  m' 
derteauch  den  Rauschgiftschmuggel.  Über  die 
sogenannte  Balkanroute  kommt  Rauschgift 
vor  allem  über  die  Tschecho-Slowakei  in  die 


Die  Polizeibehörden  in  Ungarn  und  der 
echo-Slowakei  stehen  der  Rauschgiftma- 
..  ia .  05  8c5cnL‘ber .  Sie  sind  personell  und 

finanziell  für  eine  wirkungsvolle  Rauschgift- 
bekampfung  nicht  ausgestattet.  Mit  der  Tsche¬ 
cho-Slowakei,  Ungarn  und  Polen  hat  die  Bun- 


VVI  allem  UIA.I  MIC  1  OeilCV.llU4JlU  W  UKCl  111  Ule  1  ,  o  *  WICH  11(11  Ute  UUU 

Bundesrepublik.  An  der  deutsch-tschecho-slo-  aesrepublik  daher  bilaterale  Abkommen  über 
wakischen  Grenze  wurden  seit  Mitte  des  ver-  ^  ,sarr?menarbcit  bei  Bekämpfung  der 


sen  Da  mochte  die  eine  Krähe  gangenen  Jahres  in  17bedeutenden  Fällen  ins-  Rauschgiftkriminalität  geschlossen.  Aber  wie 
ffenbar  kein  Au  ne  aushacken  8esamt  740  kg  Heroin  beschlagnahmt.  Das  r‘?lcl?,e  ,das  nicht  aus.  Die  vorge- 

®  sind  50  %  der  gesamten  sichergestellten  Menge  nj(nntenStaaten  bedürfen  im  Kampf  gegen  Sie 

•  Kenntnis  über  das  gelungene  im  Jahre  1991.  Der  Schmuggel  erfolgte  dabei  ,nler^ationale  Rauschgiftmafia  erheblicher  fi- 
iel  der  großen  Parteien  verbrei-  fast  ausschließlich  in  türkischen  Lastwagen.  nanzieller  Unterstützung. 

;el  auf  den  Plan.  In  der  Bonner  Doch  auch  Ungarn  ist  in  der  letzten  Zeit  zum  Die  Bundesremenmo  ...  ,  •  ,  ,  •„ 
e  ließ  der  CSU-Chef  verbreiten,  Umschlagplatz  für  Rauschgift  geworden.  Wie  Ausstattung-  und  Aus^il  ?f,n  hvi r  t 

»rüfen,  ob  er  Grobeckers  Emen-  dortige  Stellen  berichten,  wird  Rauschgift  statt  sprechend/nilfsproenn  m  r  %DaSe 
e  überhaupt  noch  unterzeichnen  über  Jugoslawien  jetzt  über  Ungarn  nach  rung  sieht  für  den  Zehr 
hat  die  Prüfung  längst  stattge-  Westeuropa  gebracht.  Im  Jahr  1991  Sillen  zehn  Betrlgvon 

Bundesregierung  weist  darauf  Tonnen  Rauschgift  über  Ungarn  transportiert  Ein  Großteil  Jese^  Utt  VuT‘ 

i  der  Bestellung  von  Landeszen-  worden  sein.  Auch  soll  die  Rauschgfftmafia  dungs  und  Aus^ihmoS  W‘rd  m  *uslf 
ienten  keine  Mitwirkungsrechte  wegen  der  liberalen  Gesetze  ihr  schmutziges  Rauschgiftreferated^Pnl^IuSu^T6 
»halb  eine  Bestellung  nfcht  ver-  Gefd  bei  ungarischen  Banken  „waschen",  ßa-  rop^flfeßen  Auf  di^ 

"  Das  sagte  niemand  anders  als  neben  ist  nach  Angaben  der  ungarischen  Poli-  vcF  Rauscheiftbekä™*^  tS°  flne 
lewald  (CDU),  Waigels  Paria-  zei  der  Rauschgiftkonsum  in  Ungarn  angestie-  deutschen  ^rci^opr1^”Ur®k^erC*  j*  VOf 
Staatssekretär.  Si  gen.  1990  wurden  in  Ungarn  nur  wenige  Qtutscnen  Grenze  ermöglicht  werden 

Adolf  W0I1 


Türkei 


Leserbriefe 


Es  geht  Ankara  nicht  nur  um  die  Kurden 


Den  Stimmzettel  nutzen 

Bet r.:  Folge  1 0/92,  Seite  2,  „Wortakrobatik  er¬ 
schwert  nur  den  Anfang" 

Hut  ab  vor  Ihrem  Artikel!  Der  CSU-Bundes- 
tagsabgeordnete  Koschyk  möchte  in  Nord- 
Ostpreußen  einen  „Multi"-Staat  aus  Russen, 
Polen,  Litauern  herstellen  sowie  EG-Bürgem 
und  Rußlanddeutschen  nach  dem  Rezept  von 
Jugoslawien.  Kein  Wort  verschwendet  er  über 
Besitz-  und  Wohnrechte  der  Deutschen. 

1.  Müssen  Deutsche  und  Russen  über  dieses 
Gebiet  verhandeln. 

2.  Es  ist  die  Lehre  hieraus  zu  ziehen,  daß  wir 
unseren  Stimmzettel  als  Verteidigungswaffe 
zum  deutschen  Nutzen  gebrauchen  müssen. 

Walter  Schmidtke,  Varel 

Vertreibung  kein  Thema 

Mit  hoher  Wertschätzung  lese  ich  seit  etwa 
einem  Jahr  das  Ostpreußenblatt,  obwohl  ich 
von  Geburtsjahr  oder  familiärer  Herkunft  kei¬ 
ne  Bindungen  nach  Ostpreußen  habe.  Um  so 
mehr  regte  sich  schon  Vorjahren  der  Wunsch, 
mehr  über  diese  Region,  die  Menschen  und 
ihre  Kultur,  ihre  Geschichte  sowie  die  skanda¬ 
löse  Vertreibung  durch  die  Russen  und  Polen 
zu  erfahren.  In  der  ehemaligen  DDR  war  dies 
kein  Thema  und  umsomehr  ist  man  heute  er¬ 
staunt,  trotz  Verbot,  an  entsprechende  Litera¬ 
tur  herangekommen  zu  sein. 

Peter  Möckel,  Naunhof 


Warum  Bonn  vergebens  gegen  das  brutale  Durchgreifen 

Um  die  Geschäfte  des  türkischen  Ge¬ 
schäftsträgers  in  Bonn  steht  es  nicht  gut. 

Gleich  dreimal  wurde  er  Mittwoch  und 
Donnerstag  vergangener  Woche  vom  Aus¬ 
wärtigen  Amt  einbestellt,  um  Proteste  und 
Fragen  entgegenzunehmen.  Es  ging  um  <' 

„brutale  Vorgehen"  (Genscher)  der  türki¬ 
schen  Militärs  gegen  die  kurdische  Zivilbe-  Bonn 
völkerung  und  um  die  Verwendung  deut¬ 
scher  Waffen  bei  diesen  Einsätzen. 


von  Regierung  und  Militär  protestiert 

überschreitenden  türkischen  Einsätze  rasch  ra  begünstigt,  denn  die  Türkei  sitzt  an  der 
abgeschlossen  werden  und  der  Tod  oder  die  Quelle.  Die  beiden  großen  Ströme  der  Regi- 
Verletzung  unschuldiger  Zivilisten  vermie-  on,  Euphrat  und  Tigris,  entspringen  im  ost- 
den  wird.  türkiscnen  Hochland  und  seit  drei  Jahrzehn- 

pie  USA  haben  ihre  Militärhilfe  für  die  ten  baut  die  Türkei  an  einem  Netzwerk  von 
das  Türkei  in  diesem  Jahr  von  500  auf  625  Millio-  Dämmen,  Stauseen  und  Bewässerungsanla- 
nen  Dollar  erhöht  und  gerade  am  Tag,  als  gen.  Der  gewaltigste  Damm  ist  die  Atatürk- 

- n  seine  Lieferungen  von  Rüstungsgü-  Sperre  im  Oberlauf  des  Euphrat,  am  Rand 

tern  stoppte,  Unterzeichneten  Ankara  und  des  Kurdengebiets.  Sie  kontrolliert  einen 
Washington  ein  Abkommen  über  den  Bau  erheblichen  Teil  der  Wasserzufuhr  für  den 
von  40  Kampfflugzeugen  des  Typs  F-l 6  für  Irak  und  für  Syrien.  Und  Nachbar  Syrien 
;en  die  „kurdischen  TeWrisYen  "  Ing£  die  türkische  Luftwaffe.  Darüber  freut  sich  beherbergt  die  Zentrale  der  kurdischen  Ter- 


aeuiscne  warien  oenutzt.  Alles  sei  ein  gro¬ 
ßes  Mißverständnis,  so  Ministerpräsident 
Demirel.  Im  türkischen  Parlament  hagelt  es 
seit  Tagen  Verbalattacken  gegen  die  Euro¬ 
päer,  insbesondere  die  Deutschen.  Das  Ver¬ 
hältnis  zwischen  Bonn  und  Ankara  ist  bela¬ 
stet. 

Die  Bundesregierung  jedenfalls  unter¬ 
brach  bis  auf  weiteres  die  Lieferung  deut¬ 
scher  Rüstungsgüter  an  die  Türkei.  Dieses 
Material  dürfe  nur  zur  Abwehr  eines  be¬ 
waffneten  Angriffs  auf  das  Nato-Gebiet  der 
Türkei  verwendet  werden,  heißt 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


es  in  einer  v  - *  /  /  A/ 

Erklärung.  Ferner  will  Bonn  die  EG  zu  einem  )  /  J  /  (fn 

gemeinsamen  Protest  gegen  Ankara  veran-  "g _  V  A  /  Jv' 

lassen.  Denn  Attacken  gegen  die  Zivilbevöl-  £  / 

kerung  stehen  in  krassem  Widerspruch  zur  ■'*  / 

Charta  von  Helsinki,  wie  auch  zur  Konven-  ~—t  Jt  L  /  r 

tion  der  Menschenrechte  des  Europarats  (  ^ 

oder  der  UNO-Charta.  Die  Türkei  hat  das  ~J  f 

alles  unterschrieben,  aber  ihrer  Regierung  .  Zeichnung 

ist  das  alles  ziemlich  gleichgültig.  Sie  streitet  *  *  a^s 

die  Vorwürfe  ab  una  setzt  ihre  Luftangriffe  —  „Frankfurter 

auf  Kurdenlager  fort.  Premier  Demirel  und  ZssiT*  «a  ZoStJJlf"11'8 

Präsident  Özal  wollen  erklärtermaßen  den  ^ ^  " 

Kurdenaufstand  niederwalzen.  Das  Aus-  die  amerikanische  Rüstungsindustrie,  und  ror-Organisation  PKK.  Damaskus  versucht 
land  werde  sich  schon  beruhigen.  wahrscheinlich  wittert  sie  durch  Bonns  Lie-  seit  Jahren,  mit  dem  PKK-Trumpf  auf  Anka- 

Wahrscheinlich  haben  Demirel  und  Özal  ferstopp  eine  Marktlücke.  Das  umso  mehr,  ra  Druck  auszuüben.  Am  liebsten  wäre  es 
recht,  denn  der  Westen  hat  sich  schon  nach  als  die  türkische  Armee  mit  westlicher  Tech-  den  Syrern,  die  Kurden  hätten  ihren  eigenen 
schlimmeren  Massakern  beruhigt  und  dann  nologie  versorgt  ist  und  das  von  Bonn  gelie-  -von  Damaskus  abhängigen -Staat.  Ankara 
„buisiness  as  usual"  betrieben.  Man  denke  ferte  NVA-Material  nur  begrenzt  georau-  hat  schon  mehr  als  einmal  Pläne  der  PKK  zur 
nur  an  die  Chinesen.  Derselbe  Präsident  chen  kann.  Für  Ankara  ist  das  Verhältnis  zu  Sprengung  des  Atatürk-Damms  aufge- 
Bush,  der  Saddam  Hussein  und  Altrevolu-  Washington  ungleich  wichtiger  als  das  zu  deckt.  Es  ist  ein  unerklärter  Zermürbungs- 
tionär  Gaddafi  mit  prophetischem  Eifer  ver-  Bonn.  krieg  an  der  syrisch-türkischen  Grenze.  Jetzt 

folgt,  hat  hartnäckig  verhindert,  daß  Peking  Washington  braucht  Ankara  für  den  will  die  türkische  Regierung  die  Sache  aus- 
die  Meistbegünstigungsklausel  entzogen  schwelenden  Konflikt  gegen  Saddam  Hus-  fechten.  Deutschland  spielt  in  diesem  Kon- 
wurde.  Und  die  Deutschen  waren  mit  die  sein  und  weil  dieTürkei  in  nächster  Zeit  eine  text  nur  eine  zweitrangige  Rolle, 
ersten,  die  dem  Henker-Regime  vom  Platz  entscheidende  Rolle  im  Vorderen  JDrient  Jürgen  Liminski 

des  Himmlischen  Friedens  ihre  Aufwartung  spielen  wir<‘ 
machten.  Es  ist  eben  alles  eine  Frage  der  Ordnungsir 
politischen  Interessen.  Zum  einen. 

Auch  Bonn  wird  außer  den  ,scharfen  Ver-  probte  und 
urteilungen'  und  dem  Lieferstopp  für  Rü-  Armee  unti 

. _ J». _•  Li ; • ■  -  «-  -  -  —  f-' 1..L  , 


Gemeinsam  gestalten 

In  Kürze  sollen  in  einem  Referendum  die 
Bürger  über  den  künftigen  Namen  der  Haupt¬ 
stadt  Ostpreußens  abstimmen.  Neben  der  Efci- 
behaltung  der  jetzigen  Bezeichnung  werden 
Königsberg  und  Kantgrad  für  die  Umbenen¬ 
nung  genannt.  Sicherlich  werden  es  die  jetzt  im 
Westen  lebenden  früheren  Bürger  dieser  Stadt 
begrüßen,  wenn  der  alte  Name  mit  seiner  seit 
1255  bestehenden  Geschichte  fortgeführt  wür¬ 
de.  Diese  Stadt  aber  künftig  Kantgrad  zu  nen¬ 
nen,  klingt  fremd  und  ist  eine  zu  künstliche 
Wortkonstruktion. 

Ich  würde,  falls  der  1945  ausgelöschte  Stadt¬ 
name  bei  der  jetzigen  Bevölkerung  nur  wenig 
Anklang  findet  und  dennoch  die  Mehrheit  bei 
einer  Neubenennung  der  Stadt  bleiben  sollte, 
für  „Königsberg"  plädieren.  Mit  diesen  hälftig 
eingebraenten  Wortanteilen  hätten  beide  Sei¬ 
ten,  die  früheren  Einwohner  der  Stadt  als  auch 
die  dort  lebenden  Bürger  sichtbar  und  über¬ 
zeugend  gezeigt,  daß  sie  die  Zukunft  in 
Freundschaft  und  gemeinschaftlich  gestalten 
wollen.  Günter  Domscheit,  Obrigheim 


Vor  siebzig  Jahren 


Die  Reichsregierungen  der  Weimarer  Repu-  heimklauseln  beigefügt  seien.  Man  unterstellte 
blik  haben  zwischen  1919  und  1933  zahlreiche  den  Deutschen  in  London  und  in  Paris  die  Ab- 
Verträge  geschlossen,  aber  besonders  einer  sicht,  die  bisher  übernommenen  Verpflichtun- 
blieb  der  Nachwelt  in  Erinnerung:  Rapallo.  Die  gen  annullieren  zu  wollen, 
einen  vermuteten  in  ihm  eine  geheime  deutsch-  Eine  erste  empfindliche  Folge  dieses  Miß¬ 

russische  Militärkonvention  und  damit  ein  trauens  war,  daß  Deutschland  auf  die  so  drin- 
Komplott  gegen  Versailles,  die  anderen  feier-  gend  benötigten  Kredite,  die  es  auf  der  Well¬ 
ten  ihn  als  ersten  Schritt  einer  Auflehnung  ge-  Wirtschaftskonferenz  in  Genua  erlangen  woll- 
gen  die  Siegermächte  von  1918.  te,  verzichten  mußte.  Das  Echo  auf  den  Ver- 

Keines  von  beiden  hatten  Reichsaußenmini-  tragsabschluß  von  Rapallo  war  daher  in 
ster  Walther  Rathenau  und  sein  sowjetischer  Deutschland  unterschiedlich.  Die  Linkspartei- 
Kollege  Georgij  Tschitscherin  im  Sinn,  als  sie  en  -  ausgenommen  die  Kommunisten  -  be- 
am  16.  April  1922  in  dem  italienischen  Winter-  grüßten  zwar  die  getroffenen  Abmachungen 
kurort  Rapallo  das  6  Artikel  umfassende  Ver-  alseine„Friedenstat",meldetenaber Bedenken 
tragswerk  Unterzeichneten.  Ihre  Absicht  war  es  gegen  den  Zeitpunkt  sowie  gegen  die  Art  des 
vielmehr,  die  Beziehungen  zwischen  Moskau  Abk:hlusses  an.  Die  Vertreter  der  Rechtspartei- 
und  Berlin  zu  normalisieren  und  alle  offenen  en  erhoben  ebenfalls  Einwendungen,  betrach- 
Fragen  im  beiderseitigen  Einvernehmen  zu  re-  teten  aber  den  Vertrag  als  Beginn  einer  aktiven 
geln.  Im  wesentlichen  vereinbarten  die  Ver-  deutschen  Außenpolitik,  durch  welche  der  bis- 
tragspartner  den  gegenseitigen  Verzicht  auf  herige  Stillstand  überwunden  werden  sollte. 
Reparationen  una  sicherten  sich  nach  dem  Für  Reichskanzler  Wirth  bedeutete  der  Vertrag 
Grundsatz  der  Meistbegünstigung  einen  er-  mit  den  Sowjetrussen  einen  wichtigen  Schritt 
höhten  Warenaustausch  zu  sowie  die  Wieder-  in  seinem  Bemühen,  die  Fesseln  des  Versailler 
aufnahme  der  diplomatischen  Beziehungen.  Vertrages  zu  lockern.  In  einer  Rede  vor  dem 
Die  Westmäcnte  zeigten  sich  über  das  Reichstag  verteidigte  er  am  29.  Mai  1922  seine 
deutsch-russische  Abkommen  ebenso  über-  prorussische  Politik  und  betonte,  daß  die  West- 
rascht  wie  beunruhigt.  In  einem  Schreiben  des  machte  Deutschland  auf  der  Genueser  Konfe- 
französischen  Ministerpräsidenten  I’oincarö  renz  „nicht  als  gleichberechtigten  Verhand- 
an  den  französischen  Botschafter  in  London  lungspartneranerkannt"  und  esauch  vonihren 
vom  2.  Mai  1922  wurde  der  Abschluß  des  Gesprächen  mit  der  sowjetischen  Delegation 
deutsch-russischen  Vertrages  „eine  Bedro-  ausgeschlossen  hätten.  Gerade  diese  Tatsache 
hung  des  Friedens"  genannt.  Wörtlich  schrieb  habe  seinen  Entschluß,  „mit  Moskau  ins  reine 
der  Regierungschef:  „Dieser  Vertrag  ist  nur  die  zu  kommen",  bestärkt. 

Bekundung  der  natürlichen  Neigung,  die  Am  lebhaftesten  wurde  der  Vertrag  von  Ge- 
Deutsche  und  Russen  dazu  treibt,  sich  einan-  neral  von  Seeckt,  dem  Chef  der  deutschen  Hee¬ 
der  in  gemeinsamer  feindseliger  Absicht  gegen  resleitung,  begrüßt.  Er  sah  in  ihm  die  willkom- 
die  Signatarmächte  des  Vertrages  von  Versail-  mene  Chance,  zu  einer  engen  militärischen  Zu¬ 
les,  und  besonders  gegen  Frankreich  und  Eng-  sammenarbeit  mit  Rußland  zu  kommen,  um 
land,  zu  nähren.  Esuegtauf  der  Hand,  daß  ganz  dann  mit  Hilfe  Moskaus  die  „französische  Vor- 
Deutschland  darin  den  ersten  Schritt  zu  einer  machtstellung  in  Europa"  einzudämmen.  Die- 
engen  Annäherung  an  Rußland  sieht,  die  ihm  ses  Bestreben  Berlins  machte  den  Vertrag  von 
helfen  soll,  die  Westmächte  in  Schach  zu  halten  Rapallo  in  westmächtlichen  Augen  so  verdäch- 
und  seine  Revanche  vorzubereiten.  Trotz  ge-  tig  und  ließ  diese  ihn  weit  über  seine  tatsächli- 
genteiliger  Beteuerungen  der  deutschen  che  Bedeutung  hinaus  zu  einem  Negativ-Sym- 
Reichsregierung  blieben  die  Westmächte  bei  bol  deutscher  Ostpolitik  hochstilisieren. 


Südtirol 


Paket“  schwebt  über  den  Häuptern 


Roms  Wille  zur  Einlösung  der  Autonomierechte  weiterhin  fraglich 

Zum  Abschluß  des  „Paketes"  ist  es  also  sungsgerichtshof  erheben.  Bis  zu  dessen 
vor  Auflösung  des  römischen  Parlaments  Entscheidung  bleibt  die  Landesregelung  in 
nicht  gekommen.  Der  Ministerrat  hat  zwar  Kraft.  . ..  ,,  . 

in  seiner  letzten  Sitzung  noch  vier  Durch-  Das  sieht  sehr  schon  aus.  In  Wirklichkeit 
führungsverordnungen  beschlossen,  und  werden  aber  staatliche  Eingriffe  in  die  Lan- 
Ministerpräsident  Andreotti  hat  in  seiner  desautonomie  nicht  verhindert,  sondern 
Abschiedsrede  erklärt,  das  Paket  sei  damit  nur  hinausgeschoben.  Denn  der  Verfas- 
erfüllt.  Über  die  wichtige  Forderung  der  sungsgenchtshof  hat  in  seiner  Spruchpraxis 
Südtiroler  Volkspartei  nach  internationaler  auf  Grund  von  Klagen,  die  bisher  das  Land 
Absicherunc  wurde  nicht  gesprochen.  Diese  einbringen  mußte,  zu  erkennen  gegeben. 


h^e  ater  I^rtdobmann  füz  auch  nachher  daßerg^rundsätzlichdenstaatlichen&stim- 

als  unverzichtbare  Voraussetzung  für  den  mungen  den  Vorrang  emraumt 

Paketabschluß  bezeichnet.  Was  is  das  überhaupt  für  eine  Autonomie 

Wohl  die  wichtigste  der  beschlossenen  einer  Volksgruppe  bei  welcher  der  Staat,  in 
Durchführungsverordnungen  betraf  den  dem  sie  entgegen  dem  &lbstbest.mmungs- 
von  Riz  und  Magnago  ausgehandelten  recht  leben  muß,  in  der  Art  emgreifen  kann, 
romprom,ß  über  X  8AuSrichS1UnSs-  und  daß  er  der  Volksgruppe  bestimrnte  Gesetze 
Koorclinierungsbefugnis.  Danach  wirken  aufzwingt  und  besetze  die  sich  die  Volks- 
staatliche  ReTormgesetze,  Crundsatznor-  gruppe  selbst  gegeben  hat  und  die  weder 
men  und  Gesetze  im  nationalen  Interesse,  gegen  die  Verfassung  noch  gegen  mternatio- 
d  e  autonomen  Landesgesetzen  widerspre-  nafe  Verpflichtungen  verstoßen,  aufheben 

aÄSÄ«d»  **  Volksgruppe  zu  sichern,  nicht  erfüllen 

nicht,  kann  der  Staat  Klage  vor  dem  Verfas-  kann.  OAKG 


£ü5  £fiptnifimblait 
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Herthachen,  sing  doch!“  -  Oder:  Wie  ein  Pfarrer  sich  zu  seinen  Predigten  inspirieren  ließ 

jrwin  hatte  eine  Teetasse  weggestellt,  den.  Das  Vikariat  stand  bevor.  Erwin  fand  menfügen  konnte.  Jetzt  war  er  alt  geworden, 

lebendige  Gemeinde.  Mit  Fröhlichkeit  müde. 

'  . . *  _ a  Eines  Sonnabends  wollte  nichts  gelingen. 

Eine  Noch  um  Mitternacht  lag  der  Bogen  Papier 
leer  auf  dem  Schreibtisch  des  Amtszimmers. 
Nicht  einmal  ein  kurzes  Stichwort  tropfte  in 


I— {  Nun  drehte  er  den  bequemen  Sessel  eme  1 

1  idem  weit  geöffneten  Fenster  zu  und  und  wachsender  Einsatzbereitschaft  versah 
blickte  nachdenklich  in  den  Garten.  Schnee-  er  sein  Amt.  Er  fühlte  sich  „berufen 
glöckchen  und  Märzbecher  freuten  sich  ih-  andere  Tätigkeit  konnte  er  sich  nicht  vorstel- 

res  jungen  Lebens.  Daneben  behaupteten  len.  Bevor  eine  eigene  Gemeinde  ihm  anver  . 

sich  vielfarbige  Krokusse  und  leuchtend  traut  wurde,  holte  er  sich  das  Jawort  seiner  die  Feder.  Traurig  fand  Frau  Hertha  ihren  j 
gelbe  Winterlinge.  Er  träumte  nicht,  nein,  er  geliebten  Hertha.  Mann  vor.  Als  sie  ihren  Arm  liebevoll  um 

mußte  endlich  zu  einer  für  die  Zeit  seines  Bald  war  es  soweit,  daß  der  Einzug  ins  ihn  legte,  bat  er:  „Herthachen,  sing  doch!" 

Lebens  ausschlaggebenden  Entscheidung  Pfarrhaus  festgesetzt  werden  konnte.  Die  Und  sie  sang.  Es  gelang  ihr,  das  wunde  I 
kommen.  Arzt  oder  Pfarrer?  Aus  eigener  Er-  Verabschiedung  des  alten  Pastors  fiel  mit  Herz  zu  füllen.  Welch  eine  Quelle  des  Reich-  I 
fahrung  wußte  er,  daß  Seelennöte  zu  ernst-  der  Einführung  des  Nachfolgers  in  die  frühe  tums!  -  Die  Feder  flog  über  das  Papier,  so  9 
haften  Krankheiten  führen  konnten.  Men-  österliche  Zeit.  Jetzt  galt  es,  die  Dorfbewoh-  schnell,  als  könnte  ein  Gedankensplitter  ver¬ 
sehen  irgendwo  in  einem  Dorf,  in  einer  klei-  ner  kennenzulemen,  sich  einzuleben.  Der  lorengehen.  Hertha  bemerkte  es  nicht.  Sie  ■■ 
nen  Stadt  als  Pfarrer  zu  erreichen  versu-  Wunsch  des  jungen  Paares  war  es,  ihr  Haus  sang.  Der  Schreibende  wiederum  nahm  j 
chen,  sie  durch  seine  Predigten  zum  Auf-  zum  Mittelpunkt  der  Gemeinde  zu  machen,  nicht  wahr,  daß  sich  die  Tür  langsam  und 
horchen  zu  bewegen!  Auf  jeden  Fall  wollte  nicht  dominierend,  sondern  offen  für  jeder-  lautlos  ins  Schloß  legte.  Diese  Predigt  war  I 
er  es  mit  Menschen  zu  tun  haben.  mann,  der  Nöte  und  Sorgen  ablegen  wollte,  eine  der  besten  Palmsonntagspredigten. 

Erwin  brauchte  Zeit.  Der  Vater  drängte  sich  einmal  aussprechen  wollte  oder  mit  sei-  Wenn  wieder  der  Text  keine  Gedanken 
nicht,  stellte  auch  keine  Fragen.  Er  selbst  nen  Ängsten  allein  nicht  fertig  wurde.  hervorzubringen  vermochte,  sah  der  Pfarrer 

hatte  sich  in  seiner  Jugend  hart  zu  einem  Auf  diesem  Gebiet  fand  die  junge  Frau  seine  Frau  nur  an.  Das  genügte...  Weidei 

Beruf  durchringen  müssen.  Die  Mutter  be-  reichlich  Betätigung.  Ihre  hellen  Augen  Margarete  Regehr  Bienen 

obachtete  ihren  Sohn,  umsorgte  ihn  in  ihrer  strahlten  jedem  entgegen,  ihr  Frohsinn  wirk- 

liebevollen,  behutsamen  Art.  Sie  störte  ihn  te  ansteckend.  Und  der  Pfarrer  verstand  es,  XT7*  1  f  *  „  W 

nicht  in  seinen  Überlegungen.  Daß  die  Ent-  seiner  Gemeinde  ins  Herz  zu  sprechen.  Frau  ff  ^  iCMs  C/fL  fl  tf/Z  i 

Scheidung  reifte,  fühlte  sie.  Hertha  verschönte  die  Gottesdienste  mit  ih- 

Es  entging  den  Eltern  nicht,  daß  ihr  Sohn  rem  Gesang.  Aber  auch  zu  sonstigen  Famili-  Erste  Zarte  Knospen  laden  die  Bienen  2 
wieder  fröhlicher  wurde,  sich  an  den  Ge-  enfesttagen  erklang  ihre  Stimme.  Es  gelang 

sprächen  bei  Tisch  mehr  beteiligte.  Eines  ihr  sogar,  einen  kleinen  Chor  zusammen  zu  ie  Winterkälte  dauerte  in  unserer  Kli-  schrille 

Nachmittags  zog  sich  der  Tee  länger  als  ge-  bringen.  Notenunkundig  waren  die  Sänger  I  I  mazone  bis  in  den  März  hinein.  Nun  Osterw 


Marie  und  Paul  haben  kürzlich  gehei-  mußte  er  Einhalt  gebieten,  diese  Verschwen- 
ratet.  Und  weil  Paul  nicht  viel  ver-  düng!  „Ein  bißchen  Milch  mit  Wasser  ver¬ 
diente,  im  jungen  Haushalt  noch  dünnt  tut  es  auch." 
vieles  fehlte,  war  Marie  sehr  froh,  daß  sie  „500  Gramm  feinstes  Weizenmehl",  sagte 
ihre  Arbeitsstelle  als  Hausangestellte  noch  Marie,  schon  etwas  kleinlaut.  Paul  hatte 
behalten  hatte.  Sie  wollten  sparen,  wo  es  auch  hier  etwas  dagegen.  „Warum  nimmst 
ging,  und  berieten  oft,  welches  notwendige  du  nicht  Roggenmehl,  ist  doch  billiger."  - 

Stück  als  nächstes  anzuschaffen  wäre.  „Z  ’  "  *  . 

Im  Geschäftshaushalt,  in  dem  Marie  wie  ge. 
eine  kleine  Königin  selbständig  in  ihrem  Kü-  < 
chenreich  wirtschaftete,  gelang  ihr  alles,  fast  da*  ^ 
alles,  was  sie  an  Speisen  zubereitete.  Eines  fiel  es  Paul  noch  rechtzeitig 
Tages  hatte  sie  genau  nach  Rezept  einen  Dann  wollte  er  v 

wunderbaren  Kuchen  gebacken.  Ihre  Ar-  noch  alles  in  so  ein 
beitgeberin  war  begeistert,  ebenso  die  Da-  Zimt  und  eine  Pri 
men  vom  Kaffeekränzchen,  die  zu  Besuch  nicht",  sagte  Paul 
waren,  sie  lobten  die  „Perle  Marie".  Marie  für  mehr  nehmen".  Marie  bedauerte  im  Stil 
nahm  sich  vor,  ihrem  Paul  am  Wochenende 

genau  so  einen  wunderbaren  Kuchen  zu  :s  / 

hacken.  Paul  sollte  ihre  Backkunst  einmal  j&jjfc/L/  j 

kennen  und  genießen,  dann  würde  ihr  Anse-  HEpRfc»  ,  ' 

hen  in  Paulcnens  Augen  unendlich  steigen.  \ 


len,  daß  sie  mit  dem  Backen  nicht  begonnen 
hatte,  als  Paul  noch  schlief  und  schüttete 
großzügig  Salz  in  den  Teig. 

Die  Arbeit  war  beendet,  Es  duftete  aus 
dem  Backofen,  nicht  gerade  gut  —  aber  im¬ 
merhin. 

Zucker",  MaHevöschwieg  Heber  die  Men-  Dann  kam  das  Kunstwerk  aus  dem  Ofen. 

—  Wieviel  ,  fragte  Paul,  „200  Gramm  ,  Ein  dunkler,  nicht  aufgegangener  Teigfla- 
antwortete  Marie  und  wußte,  Paul  würde  den  stand  vor  den  beiden  auf  dem  Tisch  und 
igegen  sein.  Na,  nimm  doch  Süßstoff",  sah  seine  Erzeuger  traurig  an.  Zum  Schnei- 
“ «  Paul  noch  rechtzeitig  ein.  den  war  er  zu  hart,  zum  Essen  erst  recht. 

ssen.  Was  kommt  denn  Enttäuscht  und  traurig  sagte  Paul:  Jetzt 
VKVC »enJ-  -"Nu'-etwas  haben  wir  die  schönen  Zutaten  verpulvert! 
l  Z‘f  Haben  wir  Aber  immerhin  haben  wir  daraus  gelernt, 

aber  Salz  kannst  du  da-  daß  die  feinen  Leute  längst  nicht  so  gSt  essen 

wie  angenommen  wird!"  Margit  Knopke 


Foto  Schröder 


Gedanken  im  Lenz 

VON  GERT  O.  E.  SATTLER 

Nun  tanzen  sie  wieder, 

die  Blutenstände, 

am  braunen  Haselnußstrauch, 

erzählen  vom 

Heer  der  Sonnenstrahlen. 

von  Frühlingsgedankcn  auch. 


Nun  schmusen  sie  wieder, 
die  Weidenkätzchen, 
am  blattlosen  Baumgeäst 
und  künden  vom 
Spiel  der  Schmetterlinge, 
den  Eiern  zum  Osterfest. 

Nun  werden  auch  wieder 

auf  allen  Fluren 

die  Wiesen  und  Weiden  griin. 

Wer  möchte  da 

nicht  nach  Hause  fahren 

und  sch' n,  wie  die  Veilchen  bliih'n? 


Jahrgang  43 


tustflpimWait 
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9.  Fortsetzung 

Was  bisher  Reschah:  Das  Jahr  1950  hat  be¬ 
gonnen.  Wird  es  für  Inge  und  Manfred  ein  glück¬ 
liches  Jahr  werden?  Eigentlich  kann  es  nur  noch 
besser  werden ,  denken  die  beiden  jungen  Men¬ 
schen  in  der  Silvesternacht .  Und  tatsächlich: 
Schon  in  den  ersten  Januartagen  erhält  Manfred 
eine  schicksalhafte  Mitteilung  -  er  soll  seinen 
Dienst  als  Aushilfsangestellter  beim  Arbeitsamt 
Kiel  antreten. 

Im  dienstlichen  Bereich  stimmte  bei  Man¬ 
fred  alles.  Er  hatte  sich  in  kurzer  Zeit  bei 
Vorgesetzten  und  Kollegen  Achtung  und 
Anerkennung  erworben.  Krieg  und  Gefan¬ 
genschaft  bewegten  ihn  überhaupt  nicht 
mehr.  Dafür  fehlten  ihm  sowohl  privat  als 
auch  dienstlich  Zeit  und  Interesse;  er  hatte 
Schöneres  und  Wichtigeres  zu  tun.  Aber 
schlimme  Kunde  aus  dem  Femen  Osten  be¬ 
unruhigte  ihn  doch:  Der  Korea-Krieg  tobte 
und  barg  die  Möglichkeit  in  sich,  zu  eskalie¬ 
ren,  sich  nach  Europa  auszubreiten,  die 
Menschen  erneut  weltweit  in  ein  Blutbad  zu 
werfen.  Die  Grenzen  der  nunmehr  verfein¬ 
deten  Besatzungsmächte  gingen  mitten 
durch  Deutschland;  Gewehr  bei  Fuß  stan¬ 
den  sie  einander  gegenüber.  War  es  da  ein 
Wunder,  wenn  Manfred  wieder  häufiger 
von  Alpträumen  geplagt  wurde;  wenn  ihn 
Artilleriefeuer  mit  seinen  näherkommen¬ 
den  Einschlägen  durch  die  Wolchow-Sümp- 
fe  jagte  und  die  Russen  hinter  ihm  her  wa¬ 
ren? 

Alles  nur  ein  Traum? 

Wie  herrlich  dann  das  Erwachen  -  wenn 
er  sich  erleichtert  in  die  Gegenwart  zurück¬ 
fand;  neben  ihm  atmete  ruhig  seine  geliebte 
Inge.  Er  suchte  mit  der  Hancf ihren  weichen 
Körper,  um  sicher  zu  sein,  daß  dies  die 
Wirklichkeit  war.  Die  Realität  der  vergange¬ 
nen  neun  Jahre  des  Krieges  und  der  Gefan¬ 
genschaft  hafteten  immer  noch  in  seinem 
Unterbewußtsein.  Das  würde  wohl  auch  so 
bleiben  bis  an  sein  Lebensende. 

Inge  lächelte  im  Halbschlaf,  als  sie  Man¬ 
fred  spürte,  erfaßte  seine  Hand  und  führte 
sie  an  eine  bestimmte  Stelle  ihres  Bauches: 
„Fühlst  du  unseren  Spatz?",  fragte  sie  leise. 
Tatsächlich,  eine  kleine  Wölbung  war  spür¬ 
bar  -  das  Füßchen  seines  Sohnes  oder  semer 
Tochter  bewegte  sich  hier.  Mein  Gott,  es  war 

Auszüge  aus  dem  Buchmanuskript  „Die  geschol¬ 
tene  Generation" 


Erhard  Steiniger 


Die  gescholtene  Generation 


Das  Schicksal  einer  Familie  in  Deutschland 


Hochsommer  geworden,  und  sie  beide  wa¬ 
ren  dabei,  eine  richtige  Familie  zu  werden. 
Im  Wandbett  würde  der  kleine  Kerl  aber 
nicht  mehr  Platz  haben.  Eine  Wohnung 
mußte  her!  Aber  woher  nehmen?!  Ein  leich¬ 
ter  Sorgenschleier  legte  sich  zu  den  anderen 
-  um  die  Eltern  drüben  -  auf  Manfreds  Seele. 

Inge  hatte  sich  zur  Seite  gedreht  und  war 
wieder  eingeschlafen.  Heute,  am  Sonntag, 
herrschte  üDerall  Ruhe,  auch  unten  an  der 
Förde,  bei  den  Howaldt-Werken.  Man  spür¬ 
te  den  Feiertag.  Manfreds  Gedanken  ließen 
ihn  nicht  mehr  einschlafen.  Mit  offenen  Au- 

Sen  überdachte  er  sein  Leben,  dabei  sah  er 
as  Morgengrauen  eines  hochsommerli¬ 
chen  Tages  heraufziehen: 

Inge  war  inzwischen  auch  nach  dem  Ge¬ 
setz  seine  Frau,  eine  liebende,  zärtliche  Frau. 
Ihre  Beziehung  war  inniger  geworden,  seit 
sie  verheiratet  waren,  das  „schlechte"  Ge¬ 
wissen,  etwas  Unrechtes  zu  tun,  gab  es  nicht 
mehr.  Gleich,  nachdem  Manfreds  Aushilfs- 


nem,  flauem  Magen  stieg  er  in  Rendsburg 
aus  dem  Zug  und  nahm  den  Weg  zur  Storm- 
straße  -  erstmals  allein.  Bedeckter  Himmel, 
Nieselregen  -  er  fröstelte,  obwohl  er  einen 
hellen  gummierten  Wettermantel  trug. 

Inge  traf  er  schon  im  grauen  Kostüm  an. 
Mutter  Hofer  war  dabei,  ihr  den  Myrten¬ 
kranz  ins  Haar  zu  stecken.  Manfred  trug  ei¬ 
nen  neuen  dunkelblauen  Nadelstreifenan¬ 
zug,  für  dessen  Erwerb  Inge  150  D-Mark 
Genaltsvorschuß  bei  ihrer  Dienststelle  auf¬ 
genommen  hatte.  Sie  waren  arm  wie  die  Kir¬ 
chenmäuse.  Einen  gewissen  finanziellen 
Rückhalt  bildete  der  gute  Vater  Hofer  mit 
seiner  Postinspektorenpension.  Er  hatte 
auch  den  Brautstrauß  -  sieben  rosa  Nelken  - 
besorgt. 


Nun  war  es  soweit:  Inge  und  Manfred 
knieten  nieder,  um  den  elterlichen  Segen  zu 
empfangen.  Wölfi  trat  vor,  um  schön  brav 
den  frommen  Text  „Bis  hierher  hat  dich  Gott 
gebracht"  aufzusagen.  Danach  sprach  Vater 
Hofer  mit  großem  Emst  den  Segen  und 
machte  dem  Brautpaar  das  Kreuzzeichen 
auf  die  Stirn;  Mutter  Hofer  folgte.  Die  beiden 
taten  dies  auch  für  Manfreds  abwesende  El¬ 
tern.  Im  Geiste  sah  Manfred  Vater  und  Mut¬ 
ter  Crusius  auf  sich  zutreten.  In  Wirklichkeit 
saß  Mutter  auf  einem  Stuhl  in  einer  Dach¬ 
kammer  und  weinte  bitterlich;  Vater  fütterte 
die  Kaninchen,  um  sich  abzulenken.  Wie 
trostlos  mußte  dieser  Tag  für  sie  gewesen 
sein! 

Nach  der  standesamtlichen  Trauung  holte 
Pastor  Lübbert  das  Brautpaar  vom  Portal 
der  Marienkirche  ab.  Die  Orgel  setzte  ein 
und  durchdrang  mit  ihren  feierlichen  Klän- 

§en  die  Kirchenhalle.  Sogar  die  Sonne 
urchbrach  für  zehn  Minuten  die  dichten 
Regenwolken  und  erfaßte  durch  die  hohen 
Fenster  des  Gotteshauses  die  kleine  Gruppe 
im  Dunkel  vor  dem  Altar,  als  wollte  sie  diese 
jungen,  geschlagenen,  aus  ihrer  Heimat  ver¬ 
jagten  Menschen  ermutigen,  nicht  zu  verza¬ 
gen  nach  diesem  schrecklichen  Krieg  mit 
seinen  noch  schlimmeren  Folgen;  sich  nicht 
durch  Hohn  und  Haß  der  Welt  entmutigen 
zu  lassen  .  -  Hinter  dem  Brautpaar  gingen 
die  Eltern  Hofer,  Schwägerin  Hanne  mit 
Klein  Wolfgang  und  Cousine  Elsa  mit  zwei 
ihrer  Kinder.  Elsa  Thomsen  -  eine  unerwar¬ 
tet  hinzugekommene  Freundin  Inges  aus 
Hohenwestedt  -  bildete  den  Abschluß. 


Manfred  führte  seine  Unbekannte  aus  dem  Krieg  vor  den  Altar 


Die  vielen  Verwandten,  Freunde  und  Be- 


beschäftigung  beim  Arbeitsamt  in  eine  un-  kannten  der  Brautleute  aus  der  Heimat  fehl¬ 
befristete  Anstellung  umgewandelt  worden  ten;  sie  waren  in  alle  Welt  zerstreut  oder 
war,  wurde  geheiratet.  Eltern  und  Geschwi-  vermißt.  -  Oben,  auf  dem  Chor,  drückten 
ster  aus  der  Sowjetzone  waren  nicht  dabei:  sich  einige  Kinder  herum,  sie  sahen  neugie- 
Es  fehlte  das  Geld  für  Reise  und  Unterbrin-  rig  oder  gelangweilt  über  die  Brüstung, 
gung.  Auch  die  Genehmigung  der  Besät-  Trotz  dieses  mehr  als  bescheidenen  Rah- 
zungsmacht  war  so  kurzfristig  nicht  zu  be-  mens  freute  sich  Manfred,  seine  Unbekannte 
kommen.  Und  selbst  an  entsprechender  aus  dem  Krieg  heimführen  zu  können,  ob- 
Kleidung  mangelte  es.  Es  war  eine  arme  wohl  die  Zukunft  unsicher  war.  Aber  auch 
Hochzeit  geworden  damals  im  März:  Den  Trauer  über  die  Zeitumstände,  besonders 
Polterabend  erlebte  das  Brautpaaar  ge-  die  in  Not  lebenden  Eltern,  sorgten  immer 
trennt.  Das  einzige,  was  „polterte",  war  die  wieder  für  neue  Wermutstropfen  in  seiner 
Rendsburger  Hochbrücke,  über  die  I 
schon  am  Vorabend  zu  ihren  Eltern  gefah 


trennt,  was  einzige,  was  „polterte  ,  war  aie  wieder  tur  neue  Wermutstropren  in  seiner 
Rendsburger  Hochbrücke,  über  die  Inge  Seele.  Wie  sagte  ihm  später  Vater  einmal: 
schon  am  Vorabend  zu  ihren  Eltern  gefahren  „Weißt  du.  Junge,  ich  war  kein  Spieler,  kein 
war,  um  ihnen  eventuell  zu  helfen.  Manfred  Trinker,  habe  keinem  Menschen  Böses  ange¬ 


folgte  am  nächsten  Morgen.  Mit  nüchter-  tan,  nur  geholfen,  wo  ich  konnte.  Warum 


jagte  man  uns  von  Haus  und  Hof?  Ist  dies  die 
neue  Gerechtigkeit  der  Sieger?"  Nicht  den¬ 
ken!  Nicht  jetzt... 

Das  „Festmahl"  bestand  aus  Schmand¬ 
schinken,  Salzkartoffeln  und  einer  Flasche 
Wein;  hinterher  noch  einen  Pudding.  Und 
als  „Festsaal"  empfahl  sich  das  Untermieter¬ 
zimmer  in  der  Stormstraße  3,  mit  dem  „Ho¬ 
telier"  Vater  Hofer  und  der  „Köchin"  Mutter 
Hofer.  Sie  gaben  sich  alle  Mühe,  den  jungen 
Leuten  den  Tag  so  schön  zu  machen,  wie  es 
die  Umsände  erlaubten.  -  Zum  Nachmit¬ 
tagskaffee  war  auch  Herr  Pastor  Lübbert  er¬ 
schienen.  Vater  Hofer  hatte  sich  kirchlich 
sehr  engagiert,  daher  diese  Ehre. 

Fortsetzung  folgt 
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Heinz  Glogau 


Kosaken  in  der  Schmiede 


Opa,  stimmt  es,  daß  Iwans  aus  'nem 
Pißpott  gelöffelt  haben?"  -  „Watt?" 
Opa  schluckte,  glubschte  mich  an 
und  fragte,  wobei  seine  Stimme  ungewohnt 
rauh  in  meinen  Ohren  kratzte:  „Wer  verteilt 
die  so'n  Schiet?  Etwa  euer  Hosendrescher 
inner  Schol?"  -  „Nein,  nein",  beteuerte  ich, 
„aber  hier  steht  es",  und  ich  zeigte  auf  das 
Buch,  das  vor  mir  auf  dem  Tisch  lag. 

„Willst  wohl  deinen  Großvadder  offen 
Arm  nehmen,  watt,  du  Schlingel,  du!"  Ich 
schüttelte  meinen  von  der  Sommersonne 
noch  fast  weißen  Schopf  und  tippte  mehr¬ 
mals  auf  den  Titel  des  Buches,  aas  vor  mir 
auf  Mutters  blauumhäkeltem,  weißen  Tisch¬ 
tuch  lag.  „Oer  Einfall  der  Russen  in  Masu¬ 
ren"  darin  hatte  ich  eben  gelesen,  wie  sich 
vier  Muschiks  Hirsebrei  gekocht  und  ihn 
gemeinsam  mit  ihren  Holzlöffeln  aus  dem 
Nachtgeschirr  der  halsüberkopf  getürmten 
Wohnungsinhaber  gelöffelt  hatten.  „Die 
russischen  Schützen  kannten  1914  solche 
Töpfe  nicht",  so  stand  es  in  Mamas  Buch. 
Das  sagte  ich  auch  zu  Opa,  von  der  Wahrheit 
allen  schwarz  auf  weiß  Gedrucktem  über¬ 
zeugt. 

Opa  kratzte  sich  am  Hinterkopf,  wobei  er 
seine  kurzen,  dichten  Grauhaare  arg  durch¬ 
einanderbrachte. 

„Watt,  deine  Mudder  hoat  solche  Bök- 
kers?"  staunte  er.  „Piß...",  äh  Nachttöpfe 
gebe  es  in  ganz  Europa;  sicher  auch  in  Ame¬ 
rika  und  im  fernen  Chinesenland.  „Viel¬ 
leicht  nicht  in  jedem  Holzhaus  weit  weg  von 
Moskau",  räumte  er  ein,  aber  deshalb  kenne 
doch  jedes  Kind  auf  dieser  Welt  -  jedes  nor¬ 
male  jedenfalls  -  solche  Dinger. 


Nach  Gandrinnen 

Weit  hinten  versinken 
im  Morgentau 
die  Niemandsgehöfte 
jetzt  -  ohne  Namen 
Wolkenberge  haushoch 
am  Sonnenlicht 
fremder  Stahl 
der  die  Erde  zerfurcht 
Aufbruch  - 

zwischen  gestern  und  heute 
Kurvenreicher  Stein 
läßt  Fliederduft  ahnen 
von  damals 

Unter  weißen  Schwingen 
bin  ich  auf  dem  Weg  - 
nach  Gandrinnen... 

Ellen  Metschulat-Marks 


„Nee,  nee,  wer  so’n  Schiet  schrifft,  dä  hätt 
nich  viel  Schüsseln  im  Küchenspind", 
brummte  Opa.  Er  schimpfte  seine  Tochter 
aus,  die  seinem  zehnjährigen  Enkel  so  was 
zum  Lesen  gab. 

„Datt  is  so,  as  wenn  i  unserer  Liesekuh 
statt  Heu  Schweinemist  in  die  Raufe  forke, 
pfui  Deifel!  Papier  is  ieduldich,  watt?  Datt 
hätt  Wilhelm  Busch  schon  seggt.  Oder  war’s 
dä,  dä  Max  un  Moritz  erfunae  hätt?"  Die 
Streiche  von  Max  und  Moritz  mit  der  Witwe 
Bolte,  die  seien  doch  von  Wilhelm  Busch, 
sagte  ich.  „Na  siehste,  segg  i  doch",  behaup¬ 
tete  Opa.  „Awer  wi  sinn  vom  Fade  awjeko- 
me.  Watt  sollt  i  seggen?" 

„Du  hast  gesagt,  man  packe  seiner  Kuh 
keinen  Mist  m  die  Raufe/' 

„Na,  würdest  du  das  moaken?" 

„Nee!" 

„Na  siehste,  i  schon  lange  nich.  Awer  as  wi 
vierzehn  utreisse  mußde,  sinn  wi  no  Albing 
foahre,  fast  bis  Danzig.  Datt  woam  Schiet." 

„Warum?"  wollte  ich  wissen. 

„Warum,  warum!  Warum  is  de  Haken 
krumm?"  brummte  Opa,  und  ich  erfuhr  als 
General  Hindenburg  Samsonows  und  Ren¬ 
nekamps  Armeekorps  in  die  Masurischen 
Sümpfe  gedrängt  hatte  und  Opa  und  Oma 
mit  meiner  Mama  nach  Angerburg  zurück- 
gekehrt  waren,  hätte  nicht  ein  Handtuch  im 
Wäschespind  gefehlt,  nur  ein  paar  Hufei¬ 
sen...  Opa  schmunzelte.  Ich  sah  es  deutlich 
an  seinen  weißen  Barthaaren  am  Kinn  und 
unter  der  Nase. 

„Du  lachst?"  staunte  ich.  „Mama  lacht 
nicht,  wenn  in  den  Legenestem  der  Hühner 
wenig  Eier  liegen." 

„Na,  wenn  einer  Eier  klaut  und  sie  aus¬ 
saugt,  da  jiwt’s  oak  nuscht  to  lache  nich. 
Awer  Hufeise  sinn  keine  Eier  nich.  Un  wer 
den  Schade  hoat,  brugt  for  den  Spott  nich  to 
sorge,  hoat  min  Vadaer  schon  seggt.  Awer 
hier  woars  anners,  wo  es  anners  hätt  komme 
könne." 

„Wieso?"  wollte  ich  wissen. 

„Wieso?  Wieso?  Du  Flachskopp!  Kannst 
du  nich  richtig  tohorche?" 

Ich  biß  mir  auf  die  Zunge.  Opa  beschrieb 
mir,  daß  er  in  Angerburg  einen  Nachbarn 
gehabt  hätte,  der  Barbier  gewesen  war. 
Schneidereit  hätte  er  geheißen,  ein  armer 
Schlucker.  Mit  Haareschneiden  kriegte  er 
seine  Familie  nicht  satt,  und  rasieren  ließen 
sich  von  ihm  nur  der  Bürgermeister,  der 
Fleischermeister  Labs  und  ein  paar  Kolo¬ 
nialwarenfritzen.  Frauen  besuchten  ihn 
überhaupt  nicht.  Sie  flochten  sich  Zöpfe, 
kringelten  sie  im  Nacken  zu  einem  Knoten 
zusammen,  und  fertig  war  der  Weiberkopf. 
„Spare  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  der  NotP' 


In  einer  alten  ostpreußischen  Hufschmiede 


Foto  Hallensleben 


vor  Danzig.  Warum  in  die  Ferne  schweifen, 
sieh  das  Gute  lag  so  nah!" 


Barbiere  hätten  früher  auch  Zähne  gezo¬ 
gen,  erzählte  Opa.  Aber  in  der  Kreisstadt 

war  damit  kein  Geschäft  zu  machen,  denn  Paperlapapp,  nu  horch  doch  moal  tau.  Jo, 
da  bohrten  und  zogen  echteZahnarzte.  So  j  wo^  in  Xlbing,  aber  meine  Schmiede..." 
stand  Schneidereit  oft  m  Opas  rauchiger 

m  Draht  des  Bla- 


Schmiede  herum,  zog  mal  am  Draht  des 
sebalgs  oder  stocherte  in  der  Glut  des  Herd¬ 
feuers.  Und  das  wär  sein  Glück  gewesen, 
behauptete  Opa. 

Schwarze  Finger  hätte  er  bestimmt  davon 
bekommen.  Wo  läge  da  wohl  Glück  für  ei¬ 
nen  Frisör,  wollte  ich  wissen. 

„Oarbeit  schändet  nich!"  belehrte  mich 
Opa.  Und  er  warnte,  auf  Leute  herabzuse¬ 
hen,  deren  Tun  keine  rosigen  Fingernägel 
dulde.  Wer  fleißig  einer  ehrlichen  Arbeit 
nachgehe  -  was  du  heute  kannst  besorgen, 
das  verschiebe  nicht  auf  morgen!  -  der  ernte 
Lohn  und  das  spräche  sich  auch  wahrheits¬ 
getreu  herum.  So  is  datt!  Das  habe  er  erlebt, 
schon  lange  bevor  ich,  sein  Enkel,  weiße 
Windeln  braun  gefärbt  hätte.  Jawohl,  zaristi¬ 
sche  Kavalleristen  hätten  ihn,  den  Schmie¬ 
demeister  Meyer  gesucht.  Jawoll,  verlangt 
hätten  sie  ihn! 

„Du  warst  aber  nicht  in  Angerburg  in  dei¬ 
ner  Schmiede",  grinste  ich,  „du  warst  kurz 


Helmut  Hinz 


Die  lange  Reise  eines  Gumbinner  Stadtplans 


Wir  nannten  sie  Tante  Martchen  und 
Tante  Lieschen,  obwohl  wir  gar 
nicht  mit  ihnen  verwandt  waren.  Es 
waren  Schwestern,  und  sie  wohnten  in  ei¬ 
nem  kleinen  Haus  mit  einem  wunderschö¬ 
nen  Garten  am  Stadtrand  von  Gumbinnen. 
Tante  Martchen  arbeitete  als  Buchhalterin  in 
der  Molkerei,  und  Tante  Lieschen,  die  etwas 
behindert  war,  versorgte  den  Haushalt.  Sie 
war  es  auch,  die  uns  des  öftem  besuchen 
kam,  und  mir  dann  jedesmal  zwei  Dittchen 
schenkte.  Das  war  für  die  damalige  Zeit  viel 
Geld!  Was  gab  es  nicht  alles  für  zwei  Ditt¬ 
chen!?  Vier  Portionen  Eis  von  Plickerts  an 
der  Brücke  oder  ein  Viertelpfund  Nuß¬ 
bruchschokolade  von  Kaiser’s.  Zwei  Liebes¬ 
knochen  oder  vier  Schneckchen  -  und  noch 
vieles  mehr.  Nun,  es  wurde  nicht  alles  gleich 
verschmengert,  denn  wir  sparten  ja  auch, 
und  ein  Dittchen  mußte  ich  wohl  oder  übel 
meinem  Bruder  abgeben. 

Tante  Martchen  besuchte  uns  selten.  Doch 
traf  ich  sie  in  der  Stadt,  so  hatte  sie  immer 
recht  große,  eingewickelte  Bonbons  in  ihrer 
Handtasche  für  mich  bereit.  Eines  Tages  be¬ 
gegnete  ich  ihr  mitten  auf  der  Königstraße  - 
ohne  Handtasche!  Da  konnte  ich  meine  Ent¬ 
täuschung  nicht  verbergen  und  fing  an  zu 
heulen.  Am  Abend  dann  kam  die  gute  Tante 
Martchen  extra  bei  uns  vorbei  und  brachte 
mir  meine  Bonbons. 

Daran  -  und  an  all’  die  vielen  Dittchens 
habe  ich  nach  dem  Krieg  oft  denken  müssen. 
Und  als  ich  hörte,  daß  es  die  beiden  Schwe¬ 
stern  nach  Mecklenburg  verschlagen  hatte, 
begann  ich,  ihnen  kleine  Päckchen  zu  schik- 


ken,  die  dann  nach  und  nach  auch  immer 
etwas  größer  wurden.  Während  Tante 
Lieschen  relativ  früh  verstarb,  wurde  Tante 
Martchen  fast  93  Jahre  alt.  Sie  hat  auch  in 
Mecklenburg  in  einer  Molkerei  als  Buchhal¬ 
terin  gearbeitet  und  wohnte  immer  noch  in 
einer  kleinen  Dienstwohnung  unter  dem 
Dach.  Da  sie  in  den  letzten  Jahren  wegen  ei¬ 
nes  Beinleidens  ihre  Wohnung  nicht  mehr 
verlassen  konnte,  wurde  sie  von  ihren  Mit¬ 
bewohnern  versorgt.  So  erhielt  sie  auch  ein¬ 
mal  am  Tag  ein  warmes  Essen.  Um  sich  für 
diese  Gefälligkeiten  von  Zeit  zu  Zeit  noch 
zusätzlich  revanchieren  zu  können,  war  ich 
immer  bemüht,  den  Kaffee  in  kleineren  Por¬ 
tionen  zu  senden,  mehrere  Tafeln  Schokola¬ 
de  und  viel  Briefpapier,  da  ich  25  Jahre  lang 
in  dieser  Branche  tätig  war. 

Nachdem  ich  selbst  an  dem  Stadtplan  von 
Gumbinnen  so  viel  Freude  hatte,  wollte  ich 
nun  auch  Tante  Martchen  einen  zukommen 
lassen,  obwohl  ich  wußte,  daß  das  nicht  er¬ 
laubt  war.  Zunächst  wollte  ich  den  Plan  in 
vier  Teile  schneiden  und  die  Teile  jeweils  als 
Brief  versenden.  Doch  dann  besorgte  ich  mir 
in  meiner  Firma  einen  passenden  Geschenk¬ 
karton  mit  Briefpapier  und  legte  den  Plan 
unten  hinein.  Das  Ganze  ließ  ich  noch  einmal 
neu  einschweißen.  Der  Karton  war  nun  luft¬ 
dicht  verpackt,  und  ich  selbst  kam  mir  dabei 
sehr  schlau  vor.  Bevor  ich  mein  nächstes 
Paket  auf  den  Weg  brachte,  schrieb  ich  an 
Tante  Martchen,  daß  ein  Geschenkkarton 
mit  Briefpapier  unterwegs  wäre,  und  sie  sol¬ 
le  sich,  bevor  sie  den  Karton  weiterver¬ 
schenkt,  unbedingt  das  wunderschöne  bun¬ 


te  Futter  anschauen,  mit  dem  die  Briefum¬ 
schläge  ausgerüstet  wären.  Doch  Tante 
Martchen,  die  schon  auf  die  Neunzig  zu¬ 
ging,  verstand  meinen  Wink  nicht.  Da  in  den 
kommenden  Wochen  einer  ihrer  Hilfen  ei¬ 
nen  runden  Geburtstag  feierte,  brauchte  sie 
ohnehin  ein  größeres  Geschenk  und  legte 
den  Karton  sogleich  zur  Seite. 

Das  Geburtstagskind  später  war  dann  von 
dem  wunderschönen  Geschenkkarton  sehr 
angetan,  traute  sich  aber  auch  nicht,  den 
Karton  zu  öffnen.  Diese  freundliche  Hilfe 
hatte  nämlich  in  Dresden  ihr  Patenkind 
wohnen,  das  gerade  dabei  war,  ein  Examen 
zu  machen.  Ihm  wollte  sie  dann  das  Briefpa- 

Pier  als  Anerkennung  für  die  bestandene 
rüfung  schenken. 

Es  vergingen  nun  wieder  ein  paar  Wochen 
und  derGeschenkkarton  mitStadtplan  wur¬ 
de  erneut  postfertig  gemacht  und  trat  seine 
Reise  nacn  Dresden  an.  Die  junge  Dame 
dann  hat  den  Plan  endlich  entdeckt  und 
schickte  ihn  nach  Mecklenburg  wieder  zu¬ 
rück.  So  erhielt  Tante  Martchen  erst  nach 
Monaten  mit  viel  Hallo  den  Gumbinner 
Stadtplan!  Sie  schrieb  mir  damals  von  einem 
besonders  schönen  Tag,  den  sie  noch  erleben 
durfte.  Der  Stadtplan  läge  ausgebreitet  vor 
ihr  und  mit  einer  Lupe  in  der  Hand  ginge  sie 
im  Geiste  stundenlang  durch  Gumbinnen 
spazieren. 

Nun  ist  Tante  Martchen  schon  viele  Jahre 
tot  und  ich  bin  heute  noch  dankbar,  daß  ich 
ihr  mit  dem  Stadtplan  so  viel  Freude  berei¬ 
ten  konnte. 


und  Opa  schilderte  genau,  wie  damals  drei 
zaristische  Reiter  mit  drei  lahmen  Rennern 
auf  seineSchmiede  losklabastert  waren.  Bar¬ 
bier  Schneidereit  hätte  ihm  das  genau  aus¬ 
einander  posementiert.  Schneidereit  hätte 
die  Reise  nach  Elbing  verpaßt.  Er  war  dage¬ 
blieben  und  hatte  alles  durch  seine  zipplige 
Gardine  beplinst.  Als  Reiter  und  Pferde  aus 
seinem  Gesichtskreis  getrampelt  waren,  hät¬ 
te  ihn  arg  die  Neugier  gepeitscht,  und  er  sei 
mutig  um  sich  schauend  auf  die  Straße  ge¬ 
schlichen.  Als  er  gerade  um  die  Hausecke 
plinsen  wollte,  hätten  ihn  zwei  unter  die 
Arme  gegrabscht  und  gebrummt:  „Du  kusn- 
iäz,  dawai  konj!"  Was  auf  Deutschmasurisch 
heißt:  „Du  Schmied,  los  Pferd  beschlagen!" 

Schneidereit  hatte  mit  den  Armen  gefuch- 
telt  wie  mit  Windmühlenflügeln,  die  Augen 
verdreht  und  den  Kopf  gescfiüttelt,  daß  inm 
ganz  schwummerich  geworden  wär,  aber 
die  Kosaken  hätten  ihre  Klammergriffenicht 
gelockert.  Schneidereit  wußte  nickt,  daß  Fri¬ 
sör  auf  russisch-zaristisch  ganz  einfach  Pe- 
rückmacher  heißt.  Er  mußte  die  Pferdehuf¬ 
sache  bedeichseln.  Sein  Glück,  daß  er  dem 
wahren  Schmiede-  und  Hufbeschlagemei¬ 
ster  nicht  nur  einmal  auf  die  Finger  geschaut 
hatte. 

Die  Hände  hatten  ihm  mächtig  gezittert, 
als  er  zum  Eisen  grabschte.  Aber  die  Reiter 
vom  Don  steckten  die  ihrigen  nicht  in  die 
Hosentaschen,  lehnten  sich  nicht  an  dieTür- 
pfosten  oder  drehten  sich  aus  Zeitungspa¬ 
pier  Ziegenbeinchen. 

Da  mußte  ich  Opa  natürlich  wieder  unter¬ 
brechen:  „Ziegenbeinchen  aus  Zeitungspa¬ 
pier,  was  war  denn  das?" 

Mein  Großva  ter  als  Pfeifenraucher  machte 
sich  das  ganz  einfach.  Er  sagte,  das  sei  so  ’ne 
„Piep  aus  Papier",  in  die  Machorka  gekrüm- 
melt  wird,  und  basta!  Also  sie  fummelten 
sich  solche  Dinger  nicht  zusammen.  Sie 
packten  mit  zu.  Vielleicht  hatten  sie  ge¬ 
merkt,  daß  sie  den  rechten  Hufschmied  am 
Kragen  nicht  erwischt  hatten.  Aber  der  Be¬ 
fehl  ihresStarschina,  ihres  Feldwebels,  muß- 
te  ausgeführt  werden.  So  zog  der  eine  den 
Blasebalg,  daß  bald  Funken  aus  der  Glut 
stiebten,  ein  zweiter  schwang  den  großen 
Hammer  und  der  dritte  hielt  die  hufelosen 
Beine  der  Rosse. 

Ich  sah  die  fremden  Reiter  deutlich  vor 
mir,  sympathische  Kerle,  die  zupacken 
konnten,  die  was  von  Pferden  verstanden. 
Ich  roch  direkt  das  Zaum-  und  Sattelzeug, 
als  stunden  Pferde  und  Menschen  in  rußge- 
schwärzter  Schmiede  vor  mir. 

Opa  aber  hatte  den  Barbier  vor  Augen:  „I 
kann  mir  gut  utmoale,  wie  Schneidereit,  der 

UwiKÄ  be,m  Hufnägeleinschlagen 
.chy\it/t  hatt,  Wien  dösköppiger  Lehrling 
bei  ner  Jeseijenprüfung.  Sein  Spruch  ,Schu- 
ster  bleib  bei  denen  Leisten!’  hott  em  nuscht 
nich  jenutzt! 
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Vor  75  Jahren  wurde  der  Lyriker  und  Schriftsteller  Johannes  Bobrowski  in  Tilsit  geboren 


A  'm  vergangenen  Jahr  mit  dem  Klang  der  Heimat,  die  belebte  Natur,  Strom  Neckar  verwaltet,  darunter  Zeugnisse  sei- 
L\  „Dramatischen  Theater  Kaunas"  und  Wald.  Sein  ,Sarmatien'  ist  Urheimat  nes  Wirkens  für  die  „Bekennende  Kirche", 
^  zum  ersten  Mal  eine  litauische  Bühne  und  Wunschtraum  zugleich  ..."  das  Typoskript  seines  letzten  Romans  „Li- 

tj^SSyiß'  '  ■  ’WA'MiKMH  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  gastier-  n«.  rMnmitia  n»  Tii.i*  i«  «>:«««  tauiscne  Claviere"  und  die  vollständig  er- 
PgfWIy  te,  kam  das  einer  kleinen  kulturellen  Sensa-  Der  Ostpreußc  aus  Tilsit  ist  m  seinem  haltene  Korrespondenz. 

hon  gleich,  war  man  doch  jahrzehntelang  ^erk  oft  verkannt  worden.  Viele  haben  es  . 

MEm  voneinander  durch  einen  Eisernen  Vorhang  ihm  übelgenommen,  daß  er  nach  dem  Zwei-  In  einem  Interview  erläuterte  der  Ostpreu- 

|  .  %  JtlriifeiS.  HM  getrennt  gewesen  Mitgebracht  hatten  die  ten  Weltkrieg  nicht  in  den  Westen  gegangen  ße,  der  in  Klopstock  und  Möricke,  in  Walser 

HBj  f  •.  if  Litauer  zum  Internationalen  Sommerfesti-  tat,  andern  sich  sein  Leben  hinter  Mauer  und  Hüchel,  aber  auch  in  seinem  Urgroßon- 

H  val  nach  Hamburg  ein  Stück,  das  sich  an  u.  Stacheldraht  einrichtete  (übrigens  ohne  kel  Joseph  Conrad  („von  dem  möchte  ich 
dem  Roman  Litauische  Claviere"  des  Ost-  s*cb  mit  den  damaligen  Machthabern  zu  ar-  noch  einiges  lernen,  was  die  Technik  der 
WW&iXm  '  ■  -  preußen  Johannes  Bobrowski  orientierte,  ranmeren).  Superintendent  Reinhold  Geor-  Perspektive  in  der  Erzählung  anlangt")  An- 

RffiflBk  •'  iaS?  Der  Tilsiter  Bobrowski,  der  diesen  Roman  in  ge;  Konigsberg/BerUn,  schildert  Bobrow-  reger  für  sein  Wirken  sah,  welche  Ziele  er 

v  v.  ■  '  ^  nur  wenigen  Wochen  niederschrieb  seine  skl' den  er  seit  dem  1 4.  Lebensjahr  kannte,  mit  seiner  Dichtung  verfolge.  „Ich  wollte, 

k  t  JzEiXWBmM  Veröffentlichung  1966  allerdings  nicht  mehr  als  fne.n  gläubigen  Christen:  „Er  ist  nie  -  und  das  ist  der  Anfang  meiner  Schreiberei, 

’r  \!  f  IWWft'  erlebte,  gilt  als  ein  Vermittler  zwischen  Ost  weder  innerlich  noch  äußerlich  -  Kommu-  damals-das  ist  1943/44  gewesen,  im  Kriege 

äBtif  '' '  /  MBKji  und  West.  Immer  wieder  ist  dieser  Brük-  n*st  gewesen.  Bobrowski  war  bis  zu  seinem  -  die  russische  Landschaft  festlegen  ...  Die- 

>'/  f  ^  KPjjaT-«  *  kenschlag  in  seinem  Werk  das  zwei  Roma-  ein  treues  Mitglied  seiner  evangcli-  ser  erste  Anlaß,  die  Landschaft  zu  schildern, 

Jlfi  l  ne  (neben  „Litauische  Claviere"  auch  „Le-  sehen  Kirchengemeinde,  sang ;  sogar  im Kir-  hatsichdurchdieKriegs-undNachkriegs- 

■HWlfe«  M  W  vins  Mühle",  1964),  eine  Reihe  von  Erzäh-  chenchor  nut.  Fast  regelmäßig  hat  er  m  erlebmsse  dahin  erweitert,  daß  ich  nun 

lungen  sowie  die  Lyrikbände  Sarmatische  evar>gelischen  Akademien,  auch  in  West-  Landschaft  und  Menschen  schildern  wollte, 

i\  I  Zeit"  Schattenland  Ströme"  und  Wetter-  Bw^n,  und  in  anderen  kirchlichen  Veran-  um  meinen  deutschen  Landsleuten  etwas  zu 

[MÜil  Wf\ 1  \  Mi  Zeichen "  umfaßt,  zu  finden.  Bobrowski  läßt  S!alt’J1nguei|3TLchLen'  £  wurde  selbstver-  erzählen,  was  sie  nicht  wissen.  Sie  wissen 

— ■  darin  die  Erinnerung  an  die  Landschaft  sei-  standlich  kirchlich  beerdigt ...  nämlich  nicht  über  ihre  östlichen  Nachbarn 

üBlUV  IN  V  «Bl  ner  Kindheit,  die  Wdte  des  Memellandes,  Am  9.  April  1917  in  Tilsit  geboren,  ging  ^  mch  s,chätzen.,sie 

/'  das  Leben  am  großen  Strom  aufklingen,  Bobrowski  in  Rastenburg  und  in  Königs-  h  «tnJi ™ ^.h|:.sie Hcnnen  lhre 

ohne  dabei  ein  Heimatdichter  oder  -schrift-  berg  zur  Schule.  Die  Sommerferien  aber  ver-  ^  u?”  a  *hi!  VTfh  d: Sie  wisse.n£twas 

Wm&SSSn  Sleller  zu  brachte  er  bei  den  Großeltern  im  Memel-  W°  kJ 

ASBBPSISHÄI  Ruth  Maria  Wagner,  langjährige  Feuille-  land.  Weitere  Streiflichter  aus  dem  Leben  'lu  Ü,  r  u  '  ?  8  be8ann 

bmredakteurin  unserer  Wochenzeitung,  des  Dichters:  seit  1934  aktives  Mitglied  der  n  ultdLr  zu  er/amen  ... 

deutete  Bobrowskis  Streben  nach  der  Voll-  „Bekennenden  Kirche",  1937  Abitur  und  „Menschen,  Dichter  wie  Bobrowski  ent- 

Ilse  Willers:  Mädchen  im  maritimen  Kopf-  endune  des  Brückenschlags  zwischen  den  anschließend  Arbeitsdienst  im  Großen  wickelneineinnereKraft,diealleGrenzzäu- 

schmuck  Deutschen  und  ihren  östlichen  Nachbarn  Moosbruch,  Militärdienst,  Einsatz  an  der  ne  -  wenigstens  im  Geiste  -  zu  überwinden 

\iiwtollimn  in  T  iitinhurtt  seiner  Herkunft:  „Seine  Heimatstadt  Til-  Front  im  Zweiten  Weltkrieg,  1941  erste  vermag",  ist  in  einem  Beitrag  über  Leben 
nttoolfc  Illing  Ul  Ljlintuurg  sit  war  so  etwas  wie  ein  Klein-Europa.  In  Oden  auf  die  russische  Landschaft,  Winter-  und  Werk  des  Ostpreußen  in  dem  swg-Band 
Ilse  Willers  —  Gemälde  und  GraDhik  diese  Stadt  am  Memelstrom  waren  einst  Rit-  semester  1941/42  Studium  der  Kunstge-  „Ihre  Spuren  verwehen  nie.  Ostpreußens 

^  ter,  Siedler,  Kaufleute  aus  dem  ganzen  schichte  in  Berlin,  1945  bis  1949  sowjetische  Beitrag  zur  abendländischen  Kultur",  Ham- 

Ilse  Willers  wurde  in  Galbrasten  (Dreifurt)  Abendland  gekommen.  Vielleicht  liegt  hier  Kriegsgefangenschaft,  1950  Cheflektor  in  bürg  1971,  zu  lesen.  „Er  glaubte  nicht,  daß 
im  Kreis  Tilsit-Ragnit  geboren.  Schon  auf  der  Urgrund  für  den  Wunsch  des  Johannes  einem  Ost-Berliner  Verlag,  1952  erstes  Ge-  die  Dichtung  dazu  da  sei, /Verhältnisse  zu 
dem  Oberlyzeum  in  Insterburg  hatte  sie  einen  Bobrowski,  in  seinem  Werk  Brücken  zu  dicht  in  der  eigenen  freirhythmischen  Spra-  ändern',  aber  er  verlangte  von  dem  Dichten- 
lnspirierenden  Kunstun  erricht  bei  dem  bekann-  schlagen,  nicht  nur  zur  geliebten  Heimat  im  che,  1959  erster  öffentlicher  Vortrag  eigener  den,  daß  er  mit  seinem  Leser  rechne,  daß  er 
Ausbildune^^abs^kliiM-tp  lsie  Osten,  sondern  auch  zu  allen  anderen  Teilen  Gedichte.  Preise  in  Ost  und  West  würdigen  ihn  anspreche,  zum  Nachdenken  zwinge. 

Kunstgewerbeschule  Charlottenburg  und  der  Eur°Pas,  zur  gemeinsamen  Vergangenheit,  das  Schaffen  des  Mannes,  der  am  2.  Septem-  Und  das  hat  Bobrowski  in  einer  Vollendung 
Staatlichen  Kunstschule  Schöneberg,  sie  lernte  zur  Geschichte  der  Völker.  Vieles  ist  in  sei-  ber  1965  infolge  eines  Gehirnschlages  in  Ost-  getan  wie  kaum  ein  anderer.  Er  blieb  immer 
bei  Heinrich  Wolff  an  der  Königsberger  Kunst-  nen  Versen  enthalten,  was  eigentlich  nur  ein  Berlin  stirbt.  Sein  Nachlaß  wird  heute  vom  einfach.  Er  sprach  aus,  was  er  dachte  und 
akademie,  in  dem  sie  einen  der  hervorragendsten  Ostpreuße  schreiben  konnte  -  Duft  und  Deutschen  Literaturarchiv  in  Marbach/  viele  mit  ihm  ..."  Silke  Osman 


Gedenken  an  den  Zeichner  und  Maler  Charles  Girod  aus  Lyck  -  Mensch  ini  Mittelpunkt  des  Werkes 

Er  war  erst  Quartaner,  da  wußte  er  be-  Landschaften",  so  Karl  Herbert  Kühn  vor  35  Künstlers  am  klarsten,  am  fesselndsten  in 
reits,  daß  er  Maler  werden  wollte.  Seine  Jahren  im  Ostpreußenblatt,  „erfaßte  Charles  Erscheinung.  Der  hilflose  Mensch,  der  arm- 
Schwester  Elisabeth  erinnerte  sich  an  Girod  mit  Auge  und  Seele  nicht  minder  un-  selige,  kleine,  in  die  Weite  einer  Welt,  eines 

diese  Zeit  und  daran,  daß  er  sich  nur  eines  verkennbar  in  der  Art  seines  Stils  das  Land  Lebens  gestellt,  die  ihn  übermächtig,  ohne 

wünschte:  „Tuben, Tuben" -gemeint  waren  seiner  Heimat  und  gab  ihm  malerischen  Mitleid  und  Erbarmen  umgeben:  das  ist  das 
Ölfarben.  Ein  erstes  Pastell -aie  vergrößerte  Ausdruck  der  so  allein  aus  dem  Gefühl  eines  Thema  Girods,  das  er  unablässig  in  einer 

in  dieser  Landschaft  Geborenen,  eines  in  ihr  Fülle  von  Varianten  behandelte,  ernst  und 
Aufgewachsenen  sich  zu  bilden  vermag."  mit  Anklage  ironisch  und  mit  Witz,  dunkel 
Die  Familie  siedelt  1917  von  Lyck  nach  und  aufgehellt  [...]  Es  ist  nicht  die  Sicherheit 

Königsberg  über,  als  der  Vater  vorzeitig  des  btriches  allein,  die  uns  bei  Girod  über- 

pensioniert  wird.  1918  kommt  Charles  als  zeugb  es  ist  darüber  hinaus  die  bewun- 

Feldart illerist  an  die  Westfront.  Nicht  ver-  dernswerte  Kraft,  eine  innere  Vision  ein 

wundet,  aber  doch  schwerkrank  findet  man  Gefühl,  einen  Gedanken  mit  den  Mitteln  ei- 

ihn  wenig  später  in  einem  Lazarett  in  Lahr/  ner  Zeichnung  genau  so  wiederzugeben, 

Baden.  Nach  der  Entlassung  aus  dem  Mili-  wie  sie  entstanden  und  nach  künstlerischer 

tärdienst  kehrt  Girod  nach  Königsberg  zu-  Darstellung  verlangten  ..." 
rück  und  kann  sich  dort  endlich  endgültig  Charles  Girod  -  ein  Künstler  aus  Osfpreu- 
der  Kunst  zu  wenden.  Er  studiert  an  der  ßen,  der  wie  viele  in  unserer  heute  so  scnnell- 
Kunstakademie  und  wird  Schüler  von  Pro-  lebigen  Zeit  in  Vergessenheit  geraten  sein 
fessor  Artur  Degner.  Elisabeth  Girod  erin-  dürfte.  Ein  Künstler,  dessen  Schaffen  jedoch 
nert  sich:  „In  der  kleinen  Witwenwohnung  wie  ein  kleines  buntes  Mosaiksteinchen  im 
unserer  Mutter -der  Vater  starb  1919 -ging  großen  Bild  ostpreußischer  Kulturleistun- 
es  oft  temperamentvoll  zu.  Nicht  nur  Studi-  gen  wirkt.  Ohne  diese  Mosaiksteinchen 
engenossen  und  andere  Freunde,  auch  würde  eben  dieses  Bild  nicht  gar  so  vielfältig 
Schriftsteller,  Journalisten,  Musiker  und  und  bunt,  wäre  unsere  Welt  armer ...  SiS 
Schauspieler  fanden  sich  zum  Musizieren, 

_  w  zu  Lesungen  und  Diskussionen  ein.  Als 

Lesung  aus  dem  Werk  Kriegers  mit  dem  Charles  später  sein  großes  Atelier  in  der 
leier  Horst  Schäfer  ins  Darmstädter  Lui-  Kunstakademie  hatte,  verlagerten  sich  die 


Kulturnotizen 


nachFiiinlarid,zu*1dkserTagunl/erteHIArchilMld  April  Bilder  von  Ortnin  Barran  insIchwirgMen. 
nacn  rmniana  zu  u  h  b  Öffnungszeiten:  dienstags  und  donnerstags:  15 

Baprat  unter  0  61  71/5  35  74.  ^  ^  ^  ^^3  f,  bis  14  uhr. 

Claudius  Tanski,  Pianist  mit  ostpreuusenen  yyrerke  von  g0|f  Cavael  aus  Königsberg  wer- 
Vorfahren,  interpretiert  Werke  des  Italieners  jen  jn  c|cr  Gaierje  Scheffel,  Ferdinandstraße  19, 
Ferruccio  Busoni.  NDR,  3.  TV -Programm,  bonn-  uornburg,  bis  zum  30.  April  ausgestellt, 

abend,  11.  April,  21.10  Uhr.  Bilder  von  Fred  Thieler  aus  Königsberg  sind 

Emst  Wiechert  -  Freundeskreis  Braun-  bis  zum  26.  April  im  Daniel-Pöppelmann-Haus, 
schweig  -  Kleine  Begegnungen  mit  großen  Leu-  Herford,  und  bis  zum  25.  April  in  der  Frankfurter 
ten  -  Ernst  Wiechert"  hieß  das  Thema  der  Lesung  Galerie  Rothe,  Barckhausstraße  6,  zu  sehen.  -  Der 
im  Februar  aus  dem  Buch  von  Manfred  Haus-  vom  Künstler  erstmals  gestiftete  Fred-Thieler- 
mann  Anschließend  vermittelte  Magda  Kostka  prej9  ging  an  den  bei  Dresden  geborenen  Maler 
interessante  Eindrücke  aus  Worpswede.  -  Aus  Eugen  Schönebeck. 

Der  Totenwald"  von  Wiechert  wird  am  15.  Arbeiten  von  Nanne  Meyer  zeigt  das  Kultur- 
April,  1 6  Uhr,  im  Stobwasserhaus,  Echtemstraße  forum  Alte  Post  in  Neuss,  Neustraße  28,  noch  bis 
1/  rezitiert  zum  26-  April. 

HauBn-Be  20.  bfe  zu»  25.  April. 
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j/V  vetteniapitän  Gerd  Izschncht  hat  der  be-  Der  Exodus  der  Ostdeutschen  über  See 

Aus  dem  Tagebuch  des  Transportchefs  Korvettenkapitän  Gert  Eschricht  /  Dokumentation  von  Kurt  Gerdau 

m„. — ar^  » 


kannte  Schiffahrtspublizist  Kurt  Gerdau  eine 
neue  Serie  für  das  Ostpreußenblatt  geschrieben, 
die  den  Exodus  der  Ostdeutschen  über  die  Ostsee 
in  den  Monaten  Januar  bis  Mai  1 945  zum  Thema 
hat.  Aus  geschichtlichen  Gründen  hat  diese  Do¬ 
kumentation  am  13.  Januar  1945  begonnen,  dem 
Tag  der  sowjetischen  Großoffensive  auf  die  deut¬ 
sche  Ostgrenze.  Der  Eröffnungsartikel  in  Fol¬ 
gen  endete  mit  dem  16.  fanuar  1945. 

17.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „Die  Schlacht  im 
großen  Weichselbogen  dauert  mit  unver¬ 
minderter  Heftigkeit  an.  Panzerspitzen  der 
Sowjets  drangen  bis  in  den  Raum  zwischen 
Litzmannstadt  und  Weichsel  vor.  Im  großen 
Weichselbogen  wurde  Warschau  geräumt. 
Nördlich  der  Weichsel  konnten  die  Bolsche¬ 
wisten  ihre  Einbrüche  trotz  hartnäckiger  Ge¬ 
genwehr  unserer  Truppen  nach  Westen  und 
Norden  erweitern.  Zichenau  ging  verloren." 

Tagebuch  des  Seetransportchefs:  „Kur¬ 
land.  3  Uhr;  Abtransport  1.  Panzer-Divi¬ 
sion  und  zwei  Infanterie-Divisionen  der 
Heeresgruppe  Nord.  Einschiffungen  in  Li- 
bau  und  Windau.  Bestimmungshafen  sind 
Gotenhafen  und  Danzig.  Panzer-Division 
kommt  ohne  schweres  Gerät." 

19  Transporter  mit  75  000  BRT,  40  000 
Mann.  49  Nachschubdampfer  mit  57  000 
BRT,  ferner  ,RO  V,  ,Nautik'(  ,MRS  11'. 

Dampfer , Donau'  hat  Minentreffer,  liegt  in 
Oslo.  Schlepper  ,Castor'  kann  nicht  für  den 
Oslofjord  gestellt  werden.  Vorbereitungen 
sind  zu  treffen  für  .Weißdorn'  und  .Rot¬ 
dorn'.  Mit  Kapitän  Grunert  sind  Überfüh¬ 
rungsprojekte  zu  besprechen. 

Transporter  für  Memel  herausziehen. 
Vom  Marine-Befehlshaber  Skagerrak  Order, 
die  Überführung  dänischer  Docks  vorläufig 
zurückzustellen. 

»Castor'  bleibt  im  Ostseebereich  in  zwöif- 
stündiger  Bereitschaft.  Dampfer  .Helgo¬ 
land'  mit  lebendem  Vieh  von  Bomholm 
nach  Lübeck  unterwegs.  Schiff  ist  beschä¬ 
digt  und  muß  beschleunigt  abgefertigt  wer¬ 
den.  Dampfer  .Clara  Clausen'  bringt  leben¬ 
des  Vieh  nach  Lübeck.  Nachricht  an  die  1. 
Sicherungs-Division.  Dampfer  .Adele  Tra¬ 
ber'  und  .Edith  Howaldt'  torpediert.  Schiffe 
waren  mit  Kohlen  von  Stettin  nach  Ham¬ 
burg  unterwegs. 

Meldung  vom  Oberkommando  Marine, 
Seekriegsleitung:  Für  Kurland  -  Gotenhafen 
sind  einzusetzen:  6  Truppentransporter,  2 
Eisenbahnfährschiffe,  ,MRS  11',  5  Verwun¬ 
detentransporter,  ferner  2  Zielschiffe  und  2 
Schiffe  MK  Nav. , Capri'." 

Kommentar  Der  Wehrmachtsbericht  läßt 
erahnen,  was  in  Ostpreußen  geschah.  Hitler 
hatte  für  die  mißlungene  Ardennenoffensi¬ 
ve  die  besten  Truppen  aus  dem  Osten  abge¬ 
zogen.  Nun  wollte  er  die  Lücke  schließen 
mit  kampferprobten  Kurland-Truppen.  Die 


Deutsche  Truppen  in  Kurland:  Eingeschifft  ohne  schweres  Gerät  Foto  Archiv  Gerdau 


Panzer  blieben  im  Kessel.  Die  Division  soll¬ 
ten  andere  bekommen,  die  Auslieferung 
aber  bereitete  Schwierigkeiten.  Statt  die  an¬ 
gelandeten  Truppen  zu  sammeln  und  ge¬ 
schlossen  an  die  Front  zu  führen,  wurden 
sie,  wie  sie  kamen,  ins  Feuer  geworfen.  Sie 
konnten  das  Blatt  nicht  mehr  wenden.  Der 
Seetransportchef  sah  sich  vor  die  Aufgabe 

eestellt,  den  benötigten  Schiffsraum  pünkt- 
ch  nach  Libau  und  Windau  zu  bringen. 
Damit  war  ein  Teil  seines  Transportraumes 
blockiert,  denn  die  in  Kurland  kämpfenden 
Truppen  mußten  weiterhin  über  See  ver¬ 
sorgt  werden,  was  weiteren  Schiffsraum 
band. 

Bei  „RO 1  *  handelt  es  sich  um  die  „Rotter¬ 
dam  1".  Deckname  für  Aktion  „Seelöwe" 
(3840  BRT).  „RO  1"  war  ein  holländisches 
Beuteschiff.  Die  Decknamen  „Weißdorn" 
und  „Rotdom"  bedeuteten  die  Räumun 
der  östlichen  und  der  mittleren  Ostsee  durc! 
die  Marine.  Die  Pläne  wurden  dafür  schon 
1943  erarbeitet.  „MRS  11"  war  eins  der  Mi¬ 
nenräumschiffe.  Diese  Einheiten  hatten  Mi¬ 
nenräumbarkassen  an  Bord,  die  auf  flachen 
Gewässern  eingesetzt  wurden. 


keitshäfen,  auch  Memel  gehört  dazu."  Kom¬ 
mentar  Die  Verlegung  der  aus  dem  Kur¬ 
land-Kessel  herausgezogenen  Kampf¬ 
einheiten  nach  Westpreußen  verlief  infolge 
des  schlechten  Wetters  nicht  wie  gewünscht. 
Der  Minensucher  „M  305"  kenterte  bei 
Sturm  und  sehr  hoher  See.  Der  Befehl,  daß 
die  Marineoffiziere  ihre  Dolche  ablegen 
mußten,  kam  aus  dem  Führerhauptquartier. 
Er  wurde  unwillig  aufgenommen.  Der 
Dampfer  „Günter  Russ"  fand  sich  wieder 
ein.  Ein  Maschinenschaden  war  schuld  an 
der  Verspätung. 

20.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „...  Der  Groß¬ 
kampf  um  den  deutschen  Ostraum  hat  ge¬ 
stern  noch  zugenommen.  Krakau  konnte 
der  Feind  nach  schwersten  Straßenkämpfen 
nehmen.  Im  oberschlesischen  Grenzgebiet 
setzten  unsere  Truppen  dem  weiter  nach 
Westen  angreifenden  Feind  erbitterten  Wi¬ 
derstand  entgegen.  Zwischen  Warthe  und 
Weichsel  haben  feindliche  Panzerspitzen 
die  Linie  Toningen-Leslau  erreicht.  Im  süd¬ 
lichen  Grenzgebiet  Ostpreußens  toben  hefti¬ 
ge  Kämpfe  gegen  die  Bolschewisten,  die 
trotz  erbitterter  Gegenwehr  Gilgenburg, 
Neidenburg  und  Chorzele  erreichten. 
Nordöstlich 

den  Panzerspitzen  der  Sowjets  abgeschla- 

18.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der  deutschen  Ostraum  mit  größter  Erbitterung,  gen..." 

Durchbruchversuche  aer  Bolschewisten  Kladde  des 
zwischen  der  Rominter  Heide  und  Gumbin-  Kripvssrhiffe  für 
nen  scheiterten.  Im  Raum  nördlich  der  Stadt 


Truppentransporte  nach  Kurland  binden  Schiffsraum 


Wehrmacht  gibt  bekannt:  „Am  fünften  Tag 
der  Abwehrschlacht  im  ostpreußischen 
Grenzgebiet  errangen  unsere  Ve 


erbände  ge- 

en  den  Ansturm  von  35  sowjetischen 
hützendivisionen  und  zahlreichen  Pan¬ 
zerbrigaden  erneut  einen  Abwehrerfolg.  In 
der  Doppelschlacht  wurden  gestern  201 
feindliche  Panzer  vernichtet." 

Kladde  des  Seetransportoffiziers:  „Ge¬ 
stern  schwerer  Angriff  auf  Hamburg.  Blohm 
und  Voss,  Stülcken,  Norderwerft  und  Wil¬ 
helmsburg  getroffen.  Dampfer  ,Nautik' 
nicht  in  Ordnung.  Auflockerung  der  Bereit¬ 
schaft:  ,Prinz  Eugen',  ,Lützow',  ,Scheer'  in 
dreistündiger  Bereitschaft  halten.  Schwere 
Kreuzer  gleichmäßig  für  Sicherungsaufga¬ 
ben  einsetzen.  Dampfer  ,Zenith'  TOA-Ek- 
kemförde.  ,Nautik'  fallt  aus.  »Gauleiter  För¬ 
ster'  und  »Danzig'  liegen  in  Gotenhafen,  sol¬ 
len  nach  Swinemünde." 

Kommentar  Auch  am  fünften  Tag  der 
sowjetischen  Offensive  werden  beim  See¬ 
transportchef  in  Kiel  keine  Anstalten  getrof¬ 
fen,  Schiffsraum  in  die  ostdeutschen  Häfen 
für  eine  Evakuierung  der  Bevölkerung  zu¬ 
sammenzuziehen.  Daß  die  Lage  kritisen  ist, 
zeigt  die  geänderte  Auslaufbereitschaft  für 
die  Dickschiffe  der  Kriegsmarine  von  zwölf 
auf  drei  Stunden.  TOK-Eckemförde  ist  die 
Abkürzung  für  „Torpedo-Arsenal  Eckem- 
förde".  „Gauleiter  Förster"  war  der  größte 
Schlepper  in  Neufahrwasser,  benannt  nach 
dem  Gauleiter  von  Danzig.  Der  Schlepper 
fuhr  später  unter  polnischer  Flagge. 

19.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „An  der  gesamten 
Front  von  den  Nordhängen  der  Karpaten  bis 
zur  Memel  tobt  die  Winterschlacht  um  den 


drangen  feindliche  Panzer  bis  an  den  Ober¬ 
lauf  der  Inster  vor.  Gegenangriffe  sind  im 
Gange." 

Kladde  des  Seetransportoffiziers: 
„Dampfer  ,Cometa'  hat  12.30uhr  Libau  ver¬ 
lassen  mit  Kurs  Gotenhafen.  Heute  ab  Go¬ 
tenhafen:  Dampfer  ,Goya',  »Minden'  und 
»Preußen'.  Auslaufklar  liegen  vier  Trans¬ 
porter  bereit.  Wetterlage  berücksichtigen. 
Abtransport  nach  Libau  verläuft  schlep- 

Snd.  4.  Panzer.Div.,  230.  Inf.Div.  und 
7.  Inf.Div.  Infanterie  möglichst  als  erste 
Welle  überführen,  dann  erst  Gerät. 

,M  305'  durch  Wetter  gesunken.  Freiräu¬ 
men  vor  Memel  durch  die  21.  Minensuch- 
Flottille.  Leichen  der  Besatzung  gesichtet. 
Dampfer  »Günther  Russ'  wird  vermißt.  Im 
Geleit  von  Pillau  nach  Libau  sind  unterwegs 
die  Schiffe  ,Polaris'  und  »Cranz'.  Schiffahrts¬ 
weg  Swinemünde-Arkona  noch  gesperrt. 
Minengefahr.  Beim  Angriff  auf  Hamburg 
wurden  vier  U-Boote  vernichtet,  zwei  Docks 
und  zwei  Hebeschiffe.  Fünf  große  Dampfer 
und  acht  U-Boote  wurden  beschädigt. 

Ab  sofort:  Dolchtragen  verboten! 

MS  »Franziska'  ab  Kopenhagen  für  Goten¬ 
hafen  oder  Danzig.  Kohlen  nir  Hamburg. 
MS  »Freiherr  von  Stein'  unterwegs  nach  Go¬ 
tenhafen  in  Ballast.  Ski.  Qu  VL  Wie  viele 
MFP  für  Panzertransporte  -  Kapt.  Schulze 
12.  L.  Flottille  meldet  keine  einsatzbereiten 
MFP! 

Admiral  Engelhardt.  Absichten  über  Ein¬ 
satz  der  Transporter.  Welche???  Zusam¬ 
menstellung  der  Räumobjekte.  Dringlich¬ 


gen  bestimmt  mit  einer  Ladung  Kohlen, 
9000  Tonnen.  Zwei  Dampfer  liegen  auslauf¬ 
klar  in  Aarhus.  Wenn  möglich  an  Dampfer 
»Ginnsheim'  ranhängen.  Kapitan  meldet, 
daß  er  bereits  seit  dem  13.  Januar  auf  ein 
Geleit  wartet,  zwei  Tage,  bevor  der  We; 
sperrt  wurde.  OKM  hat  befohlen,  daß 
für  Panzertransporte  KMD  Danzig  e 
stellt  werden.  Dampfer  »Capri  nuteinge- 
setzt  für  Arsenaltransporte.  Auflockerung 
der  Häfen  Ostland:  Während  der  Winterpe- 
riode  sind  offenzuhalten  die  Zufahrt 
Elbing/Königsberg  für  dort  liegende  Ein¬ 
heiten  einschließlich  Neubaurümpfe  und 
für  Kreuzer  „Emden"  erforderlich.  Ständi¬ 
ger  Eisbrechereinsatz  von  der  Flotte  bean¬ 
tragt.  Voraussetzung  Belegung  Swinemun¬ 
de  mit  schweren  Kreuzern  ist  Bereitstellung 
genügend  starker  Schlepper.  Eisbrecher  »Ca¬ 
stor'  geht  nach  Hamburg,  um  das  Dock  von 

2700  Tonnen  freizubekommen. 

Kommentar:  Die  Kriegsmarine  ist  nicht 
mehr  in  der  Lage,  sämtliche  Aufgaben  zu 
erfüllen.  Es  fehlen  Sicherungsfahrzeuge, 
Schlepper,  Eisbrecher  und  Minenräumfahr¬ 
zeuge.  Es  kommt  zu  langen  Liegezeiten  der 
Schiffe  auf  offener  See,  auf  Ankerplätzen 
wie  ,Rot  28'.  Vom  gezielten  Abtransport  der 
Flüchtlinge  und  der  Bereitstellung  von 
Schiffen  für  diese  Aktion  ist  immer  noch 
keine  Rede,  wohl  aber  vom  möglichen  Ab¬ 
transport  in  Elbing  und  Königsberg  liegen¬ 
der  Schiffe,  die  auf  den  dortigen  Werften 
repariert  oder  gebaut  wurden. 

21.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „Im  östlichen 
Grenzgebiet  Ostpreußen  scheiterten  erneu¬ 
te  Durchbruchversuche  der  Bolschewisten 
südlich  Gumbinnen.  In  den  Straßen  der 
Stadt  wird  erbittert  gekämpft.  Zwischen  In¬ 
sterburg  und  Tilsit  wechselten  starke  feind¬ 
liche  Angriffe  mit  unseren  Gegenangriffen. 
Nach  harten  Kämpfen  konnte  der  Feind  in 
Tilsit  eindringen..." 

Kladde  des  Seetransportoffiziers:  (Sonn¬ 
tag)  KMD  Danzig  -  für  Alarmeinheiten  1200 
Mann  genehmigt.  (KMD-Kriegsmarine 
Dienststelle).  Kurlandtransporte:  elf  Schiffe 
nach  Süden,  neun  Schiffe  nach  Norden  aus- 

Sifen.  Alle  verfügbaren  MFP  (Marine- 
-Präme)  nach  dem  Osten  verlegen.  (Es 
folgt  eine  längere  Liste  mit  den  Nummern 
von  MFPs,  die  in  Kolberg,  Swinemünde,  Pil¬ 
lau  oder  Gotenhafen  lagen.) 

Chef  MBSK-Mitte:  Schlepper  „Castor" 
soll  auf  der  Elbe  zur  Überfügung  des  2700- 
Tonnen-Docks  eingesetzt  werden,  jederzeit 
aber  für  den  Osten  abrufbereit  sein. 

Auf  der  Elbe  stationiert  bleibt  der  Eisbre¬ 
cher  „Eisvogel".  Nach  Norwegen  in  den 
Oslofjord  marschiert  die  „Pollux"  von  Swi¬ 
nemünde  aus.  Hierzu  ist  die  Entscheidung 
,  ,  ,  L  des  Oberbefehlshabers  notwendig! 

und  nördlich  Insterburg  wur-  „T  65"  ist  jetzt  in  Pillau,  soll  aber  schnell 

nach  Elbing,  um  dort  fertiggestellt  zu  wer¬ 
den.  Entscheidung  MOK  (Marine-Ober- 
Kommando)  ob  bei  den  jetzigen  Verhältnis¬ 
sen  diese  Verlegung  zu  verantworten  ist. 

Bei  Stillegung  aller  Aufgaben  können  für 
Sondereinsätze  (Räumungen)  18  bis  24  See¬ 
schlepper  vom  MBSK  (Marine-Bergungs- 
Kommando)  freigemacht  werden.  „Hessen" 
27.  Janaur.  KB.  „Schlesien"  -  Lage  im  Os¬ 
lofjord  erfordert  Eisbrechereinsatz. 


Seetransportoffiziers: 
Mannschaftsaufnahme 
nicht  erforderlich.  Herausnahme  im  Nor¬ 
den,  im  Anschluß  an  4.  Panzer.Div., 
227  Inf.Div.,  32.  Inf.Div.  soll  eine  weitere  Di¬ 
vision  abtransportiert  werden.  Nummer  ist 
noch  nicht  bekannt.  Reiko  See  informiert: 
Rot  28,  Dampfer  »Ginnsheim'  nach  Norwe¬ 


Heftige  Kämpfe  im  südlichen  Grenzgebiet  Ostpreußens 

Nachricht  an  alle!  Der  Großadmiral  hat  seine  Angriffe  auf  die  Rominter  Heide  aus. 

Zwischen  Insterburg  und  dem  Kurischen 
Haff  wird  mit  eingebrochenen  Panzerkräf- 
ten  der  Sowjets  erbittert  gekämpft.  In  Kur¬ 
land  führten  die  Bolschewisten  zahlreiche 
Aufklärungs- Vorstöße,  die  verlustreich  ab¬ 
gewiesen  wurden..." 

Kladde  des  Seetransportoffiziers: 
„Schleppobjekt  .Kronprinz  Olaf'  soll  nach 
Danzig  zur  Herrichtung  als  Lazarett-Schiff, 
wird  aber  bei  Arkona  nach  Saßnitz  oder 
Swinemunde  umdirigiert.  Die  Hälfte  aller 
verfügbaren  Seeschlepper  befindet  sich  in 
der  Nordsee  mit  Üoerführungsaufgaben. 
Erhalten  Abrufbefehl  für  den  Osten.  Zufüh- 


entschieden,  daß  die  Transporte  nach  Nor¬ 
wegen  gleich  wichtig  sind  wie  die  Ost¬ 
landtransporte,  daher  keine  Abzüge  von 
Schiffsraum  aus  dem  Gebiet  und  äußerste 
Beschleunigung  bei  der  Abfertigung  des 
Transportraumes. 

Kommentar:  Die  Lage  in  den  Ostseehäfen 
spitzt  sich  spürbar  zu.  Von  Räumungen  aber 
wird  immer  noch  nicht  ausgegangen.  Offen¬ 


sichtlich  weigert  sich  der  Großadmiral  Karl 
Dönitz,  die  bedrohliche  Situation  wahrzu¬ 
nehmen  und  zu  handeln.  Zweifel  tauchen 
beim  Seetransportoffizier  Eschricht  auf,  ob 
das  Torpedoboot  „T  65"  in  Pillau  liegend 


und  „Schlesien"  waren  als  Ziel-  und  Kadet¬ 
tenschulschiff  im  Einsatz.  „Hessen"  erhielt 
Rußland,  „Schlesien"  lief  auf  eine  Mine. 

22.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „...Im  Süd  west¬ 
teil  Ostpreußens  verstärkte  sich  -  besonders 
im  Raum  Deutsch-Eylau-Allenstein  -  der 
Druck  der  Bolschewisten  nach  Norden.  Im 
östlichen  Ostpreußen  dehnte  der  Gegner 


oraucht.  Ostsee:  neun  Schlepper  vorhanden. 
Schleppobjek*  Seydlitz"  braucht  allein 
sechs  Schleppte  bis  zur  offenen  See,  dann 
zwei  bis  drei  Schlepper,  die  aber  groß  sein 
müssen.  Abschleppobjekte  in  Königsberg, 
Memel,  Pillau  unbekannt.  Sofort  feststellen 
lassen.  rünf-Tonnen-Schvvimmkran  Pillau- 
Libau  soll  mit  Schlepper  .Schwalbenberg' 
gehen,  bleibt  jetzt  aber  in  Pillau  liegen. 

Wird  fortgesetzt 


V°/Jemu  25  Jahren,  am  26.  März 
1967,  legte  der  damalige  Sozialrefe¬ 
rent  des  BdV  und  langjährige  Mitar¬ 
beiter  dieser  Zeitung  für  Lastenausgleichs¬ 
fragen,  Dr.  Hans  Neuhoff,  Bonn,  der  leider 
viel  zu  früh  starb,  eine  Studie  unter  dem 
Titel  Die  Vertreibungsschäden  der  Deut¬ 
schen  vor.  Da  dies  Thema  infolge  der  Aner¬ 
kennungspolitik  der  deutschen  Bundesre¬ 
gierung  erneut  aktuell  geivorden  ist  und 
heute  immer  noch  Gültigkeit  besitzt,  veröf¬ 
fentlichen  wir  in  dieser  und  in  der  nächsten 
Folge  den  vollständigen,  ungekürzten  Text. 
Vor  allem  auch  deshalb,  um  unseren  Lands¬ 
leuten  in  Mittel-  und  Ostdeutschland  die 
Fakten  zu  vermitteln,  die  ihnen  aufgrund 
der  politischen  Verhältnisse  bisher  nicht  zu¬ 
gänglich  waren. 

1 .  Fortsetzung 

e)  Anspruchsverluste.  Da  in  einer  Volks¬ 
wirtschaft  die  Summe  aller  Ansprüche  etwa 
der  Summe  aller  Schulden  entspricht,  beim 
Landwirtschaftsvermögen  und  beim 
Grundvermögen  hier  vom  schuldenfreien 
Objektwert  ausgegangen  wurde  und  hier  le¬ 
diglich  beim  Betriebsvermögen  die  Schul¬ 
den  abgesetzt  wurden,  sind  in  dieser  Ge¬ 
samtrechnung  Anspruchsverluste  nur  in 
etwa  dem  Ausmaß  zusätzlich  noch  zu  be¬ 
rücksichtigen,  wie  beim  Betriebsvermögen 
Schulden  abgesetzt  worden  sind. 

Am  1.  Januar  1936  betrugen  diese  5,0  Mil¬ 
liarden  RM.  Trotz  der  Expansion  der  ge¬ 
werblichen  Wirtschaft  zwischen  1935  und 
1944  (das  Umsatzsteueraufkommen  stieg  in 
dieser  Zeit  um  rund  100  Prozent!)  sei  hier 
angesichts  der  damals  eingetretenen  Ent¬ 
schuldigung  ein  Rückgang  der  Gesamt¬ 
schuld  der  ostdeutschen  Wirtschaft  um  30 
Prozent  unterstellt.  Damit  ergibt  sich  ein 


8220  RM  Vermögensverlust  pro  Person 


Vor  25  Jahren:  Die  Vertreibungsschäden  der  Deutschen  /  Eine  Studie  von  Dr.  Hans  Neuhoff 


des  Vermögensverlustes  eines  altreichs- 
deutschen  Vertriebenen  ermittelt  und  aus 
diesem  Wert  unter  Beachtung  bestimmter 
Gegebenheiten  der  ie-Kopf-Verlust  eines 
Vertriebenen  der  anderen  Vertreibungsge¬ 
biete  errechnet,  woraus  sich  dann  die  Mul¬ 
tiplikation  mit  der  Zahl  der  Vertriebenen  der 
Gesamtschadenswert  des  jeweiligen  Ver¬ 
treibungsgebietes  ergibt. 

Je  Kopf  eines  altreichsdeutschen  Vertrie¬ 
benen  ergibt  sich  nach  Verkehrswerten  von 
1945  ein  Verlust  von  8220  RM,  ohne  Einbe¬ 
ziehung  des  potentiellen  Vermögens  von 
7220  RM;  in  beiden  Ziffern  ist  für  das  antei¬ 
lige  nichtwerbende  öffentliche  Vermögen 
ein  Betrag  von  1100  RM  enthalten.  Bei  der 
Umrechnung  des  je-Kopf-Werts  auf  außer- 
altreichsdeutsche  Verhältnisse  sind  insbe¬ 
sondere  von  Einfluß  die  unterschiedliche 
Schadensdichte,  der  Durchschnittswert  je 
Schaden  und  die  Unterschiedlichkeiten  hin¬ 
sichtlich  des  potentiellen  Vermögens  und 
des  nichtwerbenden  öffentlichen  Vermö¬ 
gens. 

Auf  die  im  Bundesgebiet  wohnenden  5,30 
Millionen  Vertriebenen  aus  den  Ostgebieten 
des  Deutschen  Reichs  (Gebietsstand  31.  De¬ 
zember  1937/Statistisches  Bundesamt; 
W irtscha  ft  und  Statistik,  1 966,  Seite  566)  ent¬ 
fallen  1,10  Millionen  angemeldete  Schäden 
(Statistische  Informationen  des  Bundesaus¬ 
gleichsamts  1/25),  auf  je  100  Vertriebene 
mithin  20,8  Schäden. 


tragen  demnach  zusammen,  nach  Verkehrs-  In  der  Literatur  befinden  sich  zwar  einige  Da  auch  heute  die  Bauinvestitionen  für  des  Bundesauseleichsamts  2/28). 
werten  von  Anfang  1945 berechnet,  71 ,2  Mil-  Angaben  überGesamtwerte,dochfehlendie  privaten  Hochbau  einschließlich  Industrie- 

liarden  RM;  ohne  das  potentielle  Vermögen  Berechnungsgrundlagen  und  ist  im  Bereich  nau  einerseits  und  für  öffentlichen  Tiefbau,  j  r  iwrmniwnccrlnHen  n„H  iu. 
sind  es  61,2  Millarden  RM.  (Nieschlag  60,4  des  Verkehrswesens  die  Abgrenzung  zu  pri-  einschließlich  öffentlichen  Hochbau  ande-  triphcvprmnwnwh’Hpn  twiirWsirhHcrt 
Milliarden  RM,  Schörry  47,0  Milliarden  RM,  vaten  und  öffentlichen  Verkehrsbetrieben  in  rerseits  etwa  gleich  groß  sind,  gewinnt  die  j  >  Fj  .  t  n-  ' 

Reichling  55,6  Milliarden  RM,  Harmssen  75  der  Regel  nicht  angegeben.  Schätzung  mit  1 1  Milliarden  RM  zusätzliche  u  !  >  E,"he,tswerten-  D,j  E’n- 

Milliarden  RM  einschließlich  nichtwerben-  8  88  WaSe^chkeT  zT  Stü^g  dS 

des  öffentliches  Vermögen,  Gleitze  65  Milli-  Nieschlag  weist  insgesamt  12,3  Milliarden  Schätzwerts  ^  darauf  hingewiesen,  daß  Rechnung  verfa  sehen. 

ardenRM  mutmaßlich  einschließlich  nicht-  RM  n.chtwerbendes  öffentliches  Vermögen  14000  km  Eisenbahnnetz  Für  d^ anderen  Vertreibungsgeb.eteerge- 

werbendes  öffentliches  Vermögen.  US-Au-  im  Reichsgebiet  östlich  von  Oder  und  Neiße  aufwi  50  000  km  Straßennetz,  ca.  70  000  bens.eh  folgenden  Durchschn.ttswerte: 

ßenamt  nach  Nieschlag  13  Milliarden  $,  nach  aus  Schorry  13,5  Milliarden  RM,  in  beiden  Verwaltungsgebäude,  ca.  35  000  Schulklas-  B"!t*um  .762i?nM' EoJf  845°™'J^e‘ 
Harmssen  14  Milliarden  $).  Fallen  ^ber  auch  daspnvate  und  das  wer-  gen  und  ^  Kirchen  Das  reprasentiert  choslowake.  6000  RM  Ungarn  3250  RM  Ju- 

2.  Nichtwerbendes  öffentliches  Vermö-  öffentliche  Vertehrsvermogen  ent-  einen Baugestehungswert von  rund 20 Mil-  goslawien 4600 RM,  Rumänien 5720RM. 

gen.  Das  nichtwerbende  öffentliche  Vermö-  halten‘  liarden  RM.  I"  den  außeraltre.chsdeutschen  Verträ¬ 

gen  besteht  in  erster  Linie  aus  Tiefbauanla-  In  Anlehnung  an  diese  beiden  Schätzun-  Uber  den  Wert  des  nichtwerbenden  öf-  hungsgebieten  wurden  die  Ersatzemheits- 
gen  wie  Straßen,  Eisenbahnen,  Binnenwas-  gen,  bei  denen  vermerkt  ist,  daß  sie  auf-  fentlichen  Vermögens  werden  (nach  w^rte  zugrunde  gelegt, 
serstraßen,  Wasser-  und  Abwasseranlagen,  grund  eingehender  Unterlagen  erfolgten,  Harmssen)  von  amtlicher  tschechoslowaki-  Setzt  man  oen  Altreichswert  von  20,8  - 
Gas-  und  Stromversorgung,  Fernsprechern-  wird  man  für  die  altreichsdeutschen  Vertrei-  scher  Seite  Angaben  gemacht,  wonach  auf  ie  L00,  so  ergeben  sich  für  die  anderen  Vertrei- 
richtungen,  Deichbauten  und  Hafenanla-  bungsgebiete  das  nichtwerbende  öffentliche  1  Million  Einwohner  etwas  über  1  Milliarde  bungsgebietefolgendeSchadensdichtekoef- 
gen,  ferner  aus  Verwaltungsgebäuden,  Vermögen  mindestens  mit  11  Milliarden  RM  RM  Wert  entfallen.  Bei  10  Millionen  Men-  fizienten:  Baltikum  1,43,  Polen  1,69,  Tsche- 
Schulen,  Kirchen,  Krankenhäusern,  Museen,  anzusetzen  haben.  Dieser  Betrag  entspricht  sehen  in  den  deutschen  Ostgebieten  ergäbe  choslowakei  1,50,  Ungarn  2,30,  Jugoslawien 
Postämtern  und  dergleichen.  etwa  dem  Wert  des  Grundvermögens.  das  etwa  1 1  Milliarden  RM.  2,64,  Rumänien  1,27. 

Multipliziert  man  diese  Schadensdichte- 

Besondere  Berechnung  für  Vertreibungsgebiete  außerhalb  Altreichsdeutschlands 


3.  Vertreibungsschäden  nach  Verkehrs-  10  Milliarden  RM  angegeben.  Das  ergibt  ein 
werten  von  1945.  Für  die  altreichsdeutschen  Volksvermögen  von  70  Milliarden  RM.  Die 
Vertreibungsgebiete  ergibt  sich  somit  nach  zuvor  entwickelte  Berechnung  ergab  für  die 
Verkehrswerten  von  1945  ein  Gesamtwert  Ostprovinzen  einen  Vermögenswert  von 
des  Privatvermögens  einschließlich  des  72,2  Milliarden  RM. 

werbenden  öffentlichen  Vermögens  von  5)  Vertreibungsschäden  nach  Verkehrs- 
71,2  Milliarden  RM  und  des  nichtwerben-  werten  von  1967.  Die  Umwertung  der  für 
den  öffentlichen  Vermögens  von  11  Milliar-  Anfang  1945  geltenden  Reichsmarkwerte 
den  RM,  insgesamt  also  ein  Wert  von  82,2  auf  heutige  DM-Werte  (1967  d.  Red.)  ist 
Milliarden  RM.  Ohne  das  potentielle  Ver-  nicht  frei  von  Problemen.  Für  die  Wertfort¬ 
mögen  ergeben  sich  7271  Milliarden  RM.  Schreibung  am  geeignetsten  erscheint  die 

In  den  unter  polnischer  und  sowjetischer  Sozialproduktberechnung,  die  für  die  bun- 
Verwaltung  stehenden  deutschen  Ostgebie-  desdeutsche  Volkswirtschaft  einerseits  in 
te  waren  Anfang  1957  insgesamt  10,0Millio-  konstanten  Preisen  eines  Basisjahres  und  an- 
nen  Menschen  wohnhaft.  Etwa  0,9  Millionen  dererseits  in  jeweiligen  Preisen  vorliegt,  al- 
sind  dort  verblieben.  Als  Vertreibungsver-  lerdings  erst  seit  1950. 
just  sind  mithin  91  Prozent  der  vorstehen-  In  konstanten  Preisen  von  1950  hat  sich 
den  Werte  anzusetzen,  also  für  das  Gesamt-  das  Sozialprodukt  seither  auf  296  Milliarden 
vermögen  74  8  Milliarden  RM  und  für  das  DM,  in  jeweiligen  Preisen  auf  478  Milliarden 
Gesamtvermögen  ohne  das  potentielle  Ver-  DM  erhöht  (die  Sozialprodukte  für  1967 
mögen  65,7  Milliarden  RM.  wurden  geschätzt). 

4.  Kontrollrechnung  aufgrund  des  Netto-  Der  Sozialproduktwert  1967  nach  jeweili- 
sozialprodukts.Nach  Harmssen  beträgt  das  gen  Preisen  liegt  also  bei  162  Prozent  seines 
Volks  vermögen  (ohne  potentielles  Vermö-  Wertes  nach  Preisen  von  1950. 

cen)  etwa  das  Siebenfache  des  Volksein-  In  diesem  Ausmaß  ist  also  Teuerung  ein- 
kommens  (Nettosozialprodukte  zu  Faktor-  getreten.  Für  die  Entwertung  zwischen  1945 
kosten).  Das  Volkseinkommen  wird  für  die  und  1950  sei  in  Ermangelung  einer  Sozial¬ 
altreichsdeutschen  Vertreibungsgebiete  mit  produktberechnung  die  Entwicklung  des 


Lebenshaltungsindex  zugrundegelegt.  Er  *e:  Altreich  8750  RM, Baltikum  10  900  RM(— 
entwickelte  sich  zwischen  1945  und  1950  ^4  Prozent  gegenüber  Aktreich),  Polen 
von  115  auf  156,  also  um  34  Prozent  nach  ^  380  RM  (163  Prozent),  Tschechoslowakei 
oben.  Von  1945  bis  1967  ergibt  sich  damit  9000  RM(=  103  Prozent),  Ungarn  7480  RM(= 
eineTeuerung  von  117 Prozent  (34  Prozent  +  ^  Prozent),  Jugoslawien  12  140  RM  (=  139 
62  Prozent  x  134  Prozent).  Angesichts  des  Prozent),  Rumänien  7260  RM  (=  83  Prozent). 
Sachverhalts,  daß  der  Anstieg  der  Lebens-  Setzt  man  aus  Vorsichtsgründen,  weil  die 
haltungskosten  jedenfalls  zwischen  1950  Schadensfeststellung  (1967,  d.  Red.)  noch 
und  1967  gegenüber  dem  gesamtwirtschaft-  nicht  abgeschlossen  ist,  die  Abweichung 
liehen  Kostenindex  in  seiner  Entwicklung  von  den  altreichsdeutschen  Verhältnissen 
zurückblieb  (Der  Lebenshaltungsindex  nur  mit  zwei  Dritteln  an,  ergeben  sich  die 
stieg  von  1950  bis  1966  um  42  Prozent),  er-  Koeffizienten;  Baltikum  116  Prozent,  Polen 
scheint  es  richtig,  für  die  Teuerung  1945/  142  Prozent,  Tschechoslowakei  102  Prozent, 
1 967 den  runden  Wert  von  120  Prozent  anzu-  Ungarn  91  Prozent,  Jugoslawien  126  Pro¬ 
setzen.  zent,  Rumänien  89  Prozent. 

Es  ergeben  sich  somit  für  1967  für  die  Ver-  Für  die  Berechnung  des  je-Kopf-Verlustes 
treibungsschäden  der  Deutschen  aus  dem  in  den  anderen  Vertreibungsgebieten  wird 
Altreich  folgende  Verkehrswerte:  Gesamt-  zweckmäßigerweise  von  dem  entsprechen¬ 
vermögen  165  MUliarden  DM,  Gesamtver-  den  Altreichswert  ohne  potentielles  Vermö- 
mögen  ohne  potentielles  Vermögen  145  Mil-  gen  und  ohne  nichtwerbendes  öffentliches 
liarden  DM.  Vermögen  ausgegangen.  Er  beträgt  6120 

RM.  Unter  Anwendung  des  zuvor  ermittel- 
B.  Außerreichsdeutsche  Vertreibungsgebiete  ten  Koeffizienten  ergeben  sich  für  die  ande- 

Für  die  außeraltreichsdeutschen  Vertrei-  ren  Vertreibungsgebiete  die  folgenden  je- 
bungsgebiete  gibt  es  keine  Einheitswerte.  Es  Kopf- Werte:  Baltikum  7100  RM,  Polen  8690 
muß  deshalb  eine  Hilfsrechnung  Anwen-  RM,  Tschechoslowakei  6240  RM,  Ungarn 
düng  finden.  Um  zu  entsprechenden  Wer-  5570  RM,  Jugoslawien  7710  RM,  Rumänien 
ten  zu  gelangen,  wird  hier  der  je-Kopf-Wert  5450  RM.  Schluß  folgt 


Glückwünsche 


£as  £flpraißmbtatt 


Keitel,  Günther,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra¬ 
ße  55,  jetzt  Norderreihe  3,  2000  Hamburg  50, 
am  16.  April 

Kupzick,  Charlotte,  geb.  Rogalla,  aus  Kalkofen, 

Kreis  Lyck,  jetzt  brandenoaumfeld  23,  2400 
Lübeck,  am  16.  April 

Lascheit,  Lina,  geb.  Ludigkeit,  aus  Inse,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Myliusstraße  28,  5000 
Köln  30,  am  12.  April 

Linka,  Gustav,  aus  Rohmanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Tilsiter  Straße  35a,  4650 Gelsenkirchen,  am 
14.  April 

Naujoks,  Lina,  geb.  Bemotat,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Postredder  6,  2405  Ahrensbök,  am 
14.  April 

Paugstadt,  Fritz,  aus  Evdtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Appelstraße  19,  3000  Hannover,  am 
14.  April 

Pfeiffer,  Lina,  geb.  Demczenko,  aus  Sonnen- 
moor-Kiddeln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Marien- 
,  weg  1,  Wohnung  208, 0-6090  Schmalkalden  2, 

Denda,  Gretel,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteis-  am  js.  April 

bürg,  jetzt  44  Bonita  Road,  de  Bary  Florida  Prawdzik,  Heinrich,  aus  Zielhausen,  Kreis  Lyck,  . 

32713,  USA,  am  13.  April  jetzt  Meierottostraße  2,  1000  Berlin  15,  am  Srhweißin 

Kammer,  Hedwig,  geb.  Grigo,  aus  Neundorf,  13.  April 
Kreis  Lyck,  jetzt  Husumer  Baum  16,  2380  Rautenberg,  Max,  aus  Sielkeim,  Kreis  Labiau, 

Schleswig,  am  16.  April  jetzt  Viktorstraße  26,  5600  Wuppertal  2,  am 

Preuss,  Auguste,  geb.  Kizinna,  aus  Wilhelmshof,  9  April 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heinrichstraße  11, 4806  Rjek,  Emil,  aus  Königsberg,  Grünhoffer  Weg  3, 

Weither,  am  18.  April  2050  Hamburg  80,  am  8.  April 

Rosenbaum,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  Schümann,  Max,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schleswiger  Straße,  Seniorenheim,  2330  Ek-  Adlerstraße  8, 3007  Gehrden,  am  18.  April  April 

kemförde,  am  15.  April  Skrotzki,  Eduard,  aus  Aulacken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Treeel  Emma 

Schacknies,  Margarete,  geb.  Sinz,  aus  Gumbin-  Zugbrückenstraße  75, 3100  Celle,  am  15.  April  d°n  steinen ' 
nen.  Goldaper  Straße  32,  jetzt  Am  Stadion  4,  Wittke,  Elisabeth,  geb.  Spitz,  aus  Groß  Dirsch- 
4800  Bielefeld  11,  am  10.  April  keim,  Kreis  Samland,  jetzt  Hohe  Gasse  2,  O- 

Schuldt,  Gertrud,  geb.  Giede,  aus  Korschen,  6851  Liebschütz,  am  12.  April 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Julius-Vosseler-Straße 
75i,  2000  Hamburg  54,  am  29.  März  zum  84.  Geburtstag 

Stockmann,  Elisabeth,  aus  Gumbinnen,  Roon-  Borowski,  Charlotte,  geb.  Milewski,  aus  Flamm- 
straße  24,  jetzt  Meyer-zu-Eissen-Weg  16,  4800  berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bronnerstraße  39, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JßUir  gratulieren 


Sonntag,  12.  April,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
„Alte  und  neue  Heimat  (Mittel¬ 
deutschland) 

Montag,  13.  April,  19.00  Uhr  Bayern  II: 

„Schlesien  -  Land  der  Lieder 
Montag,  13.  April,  19.20  Uhr,  Bayern  II: 
„Das  Ost- West-Tagebuch  (schlesi¬ 
sche  Bücherkiste) 

Karfreitag,  17.  April,  13.05  Uhr,  WDR 
5:  „Wieso  lebst  du  noch?  (Erinnerun¬ 
gen  eines  Rußlanddeutschen) 


zum  99.  Geburtstag 

Reimer,  Ilse,  aus  Schönwiese,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Am  Rehteich  33,  2150  Buxtehude, 
am  ll.  April 

zum  98.  Geburtstag 

Loos,  Marie,  aus  Grünheide,  Kreis  Grumbinnen, 
jetzt  Grüne  Straße  10,  2910  Westerstede,  am 
2.  April 

zum  95.  Geburtstag 

Bensch,  Hedwig,  geb.  Böhmfeld,  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße  44,  jetzt  Danziger  Straße  29, 
2351  Trappenkamp,  am  18.  Apnl 

Rudowski,  Olga,  aus  Lindendorf,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Finkenweg  7,  bei  ihrer  Tochter  Frau  Irm¬ 
gard  Engmann,  5790  Brilon,  am  17.  April 

Wisch newski,  Adolf,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Schau  ins  Land  22, 4930  Detmold  14,  am  1 7. 
April 

zum  94.  Geburtstag 

Potschien,  Hertha,  aus  Königsberg,  Vorst.  Lang¬ 
gasse  15,  jetzt  Chemnitzstraße  19,  2200  Elms¬ 
nom,  am  12.  April 

zum  93.  Geburtstag 

Schubert,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  Schön- 
bomstraße  13, 8600  Bamberg,  am  12.  April 

Winkler,  Charlotte,  geb.  Behrends,  aus  Königs¬ 
berg,  Krugstraße  la,  jetzt  Fiersheim  Stiftung, 
Paul-Ehrlich-Weg  2/4, 6380  Bad  Homburg,  am 
14.  April 

Wormsdorf,  Emma,  geb.  Rose,  aus  Wannaglau- 
ken,  Kreis  Neidenburg,  und  Königsbere,  jetzt 
Karl-Begas-Straße  2,  5000  Köln  41,  am  /.  April 

zum  92.  Geburtstag 

Mischkowski,  Paula,  geb.  Sobotka,  aus  Königs¬ 
berg,  Rothensteiner  Straße  35,  jetzt  Krumpter- 
straße  13, 8000  München,  am  12.  April 

Obitz,  Erich, Jetzt  Pommemweg  43, 2370  Büdels- 
dorf,  am  16.  März 

Walther,  Paul,  aus  Klingenberg,  Schippenbeil, 
Kreis  Bartenstein,  und  Bartenstein,  jetzt 
Pündtskamp  20, 2820  Bremen  70,  am  6.  April 


,  aus  Heinrichswalde, 
jetzt  O.  D.  F.  Straße  8, 0- 
ohna  2,  am  17.  April 
sabeth,  aus  Pohiebels,  Kreis  Rasten¬ 
bürg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Christel,  Berliner 
Straße  40,  Böblingen,  am  1.  April 

Tietz,  Gertrud,  aus  Groß  Köllen,  Kreis  Roßel,  jetzt 

Oberheidstraße  142,  4330  Mülheim,  am  14. 

. . .  aus  Rotbach,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf 

den  Steinen  7, 5064  Rösrath,  am  17.  April 
Zähler,  Maria,  aus  Königsberg,  jetzt  Hochholds- 
weg  44,  2000  Hamburg  65,  am  13.  April 
Zatzkowski,  Hildegard,  geb.  Luberg,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Richarustraße  4,  jetzt  Mühlenkamp 
51,  2440  Oldenburg,  am  15.  April 

zum  82.  Geburtstag 

Achenbach,  Willi,  aus  Dräwen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Neuenkampsweg  13,  2218  Wrist,  am 
15.  April 

Alex,  Ursula,  geb.  Arndt,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Altenhagener  Straße  8, 4800  Bie¬ 
lefeld  17,  am  16.  April 

Diebiw,  Hildegard,  geb.  Plenio,  aus  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  19,  jetzt  Alte  Landstraße  286, 2000 
Hamburg  65,  am  18.  April 
Flach,  Bemnard,  aus  Gumbinnen,  Goldaper  Stra¬ 
ße  27,  jetzt  Grußdorfstraße  17,  1000  Berlin  27, 
am  15.  April 

Gottschalk,  Otto,  aus  Langendorf,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Bronsartstraße  24,  3000  Hannover, 
am  5.  April 

Hahnke,  Dr.  med.,  Erwin,  aus  Lichtenfeld,  jetzt 
Emil-Nolde-Weg  56, 4400  Münster,  am  9.  April 
Heinrich,  Gertrud,  geb.  Krieg,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Am  Hohen  Ufer  19,  5090  Leverkusen- 
Rheindorf,  am  15.  April 

Kayka,  Gertrud,  geb.  Mottel,  aus  Kalgendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-Hom-Straße  14a,  2000 
Hamburg  54,  am  17.  April 
Kroek,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Roonstraße  3,  jetzt 
Große  Straße  40, 0-2064  Penzlin,  am  18.  April 
Lemke,  Emil,  aus  Fuchshöfen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Frankfurter  Straße  79,  5800  Hagen, 
am  18.  April 

Neubacher,  Maria,  geb.  Preuß,  aus  Grießen,  und 
Gahlen,  Mühle,  jetzt  0-7201  Podelwitz  Nr.  21, 
am  13.  April 

Neumann,  Hanni,  aus  Memel,  jetzt  Seestraße  6, 

ninee^Köndrineen'äm  12  AoriiT  **  Wulf, Gerhard, aus  Königsberg, Schleiermacher-  2420  Eutin,  am  18.  April 

Petereit,  Katharina,  geb.  Lehmann,  aus  Hein-  **5}  Forstmeisterweg  126,  2400  N^^v^2^a“SJ^do^re^?rtflsb^ 

richswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Neu-  1,  am  13-  Apnl  jetzt  VmZenzstraße  27,  4400  Munster,  am 

sh-aßp  1 r>on  Tnroan  jmii  ArJril  Wysotzki,  Marie, geb.  Lasarzik,  aus  Lyck,  Lvcker  to.  April 

Rinka,  Hilde/Sb.  kLper,  ausÄdorf,  Kreis  harten  6 .  fetzt  Hofmeisterstraße 6, 7400 Tabin-  8*-  Buttler ,ausGroß Leschie- 

Lyck,  jetzt  Tulpenstraße  15, 5600  Wuppertal  2,  8en' am  16‘  APnl  treten  l,  £? mXprif  ' 

•T!8:  a  u  m  ..  u  ~  m  u  a  zum  83-  Geburtstag  Rusch,  Margarete,  aus  Gerwen,  Kreis  Gumbin- 

Stahnke,  Gertrud,  geb.  Matzeit,  aus  Kleinhelden-  Bartschat,  Berta,  geb.  Mahrun,  aus  Neuhausen,  nen,  jetzt  Hafenstraße  9,  2054  Geesthacht,  am 
iderd'  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Annablickweg  2,  18.  April 

Straße  34' 41 00  Du,s‘  3550  Marburg-Marbach,  am  18.  April  Schulz,  Karl,  aus  Eichenfeld,  Kreis  Gumbinnen, 

bürg  14,  am  12.  April  Baumgart,  Irma,  geb.  Lemke,  aus  Stiegehnen,  jetzt  Dorfstraße  59,  3075  Rodewald  am 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Grandbergweg  5,  18.  April 

zum  86.  Geburtstag  3100  Celle,  am  12.  April  Stumm,  Ida,  geb.  Samek,  aus  Ulrichsee,  Kreis 

Hildebrandt,  Margarete,  aus  Gumbinnen,  Wal-  Buschard,  Anna,  geb.  Plickat,  aus  Disselberg,  Orteisburg,  jetzt  Neue  Siedlung  8  3410  Nort- 

ter-Flex-Straße  4,  jetzt  Fischbecker  Straße  30,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Feldbergstraße  15,  6320  heim-Edesheim,  am  13.  April 

2153  Neu  Wulmstorf,  am  17.  April  Wöllstadt,  am  13.  April  Töpfer,  Fritz,  aus  Klein  Nickelsdorf  Kreis 

Masslo,  Rudolf,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Czybulka,  Anna,  geb.  Skindziel,  aus  Scharfenra-  Wehlau,  jetzt  Wimmershof  8,  4230  Wesel  im 
Weißenburger  Straße  16, 2000  Hamburg  70,  am  ae,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Dornbusch  12,  3070  17.  April 

12.  April  Nienburg,  am  15.  April  Vorrath,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  45 

Morgenstern,  Hedwig,  geb.  Czesny,  aus  Stra-  Engelke,  Kurt,  aus  Stucken  (Spucken),  Kreis  jetzt  Dorfstraße  29,  0-2141  Wusseken  im 

daunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kirchweg  6, 3527  Cal-  Elchniederung,  jetzt  Hannoversche  Straße  9d,  1 7.  April 

den,  am  18.  April  3300  Braunschweig,  am  12.  April  Wiechert,  Ilse,  aus  Angerapp,  fetzt  Bahnhofstri- 

Raulin,  Franz,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fehr,  Emil,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  Weiß-  ße  11,  2150  Buxtehude,  am  7.  April 
Weserstraße  8, 2893  Butjadingen,  am  16.  April  domweg  2d,  2056  Glinde,  am  17.  April  Wilzewski, Gertrud,  geb.  Michalzik  ausKaleen- 

Soboll,  Marie,  geb.  Kowalzik,  aus  Andreken,  Herbst,  Anna,  geb.  Thiedmann,  aus  Allenburg,  dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Grünendeich  254  ViÄn 

Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  8,  4030  Ratingen,  Kreis  Wehlau,  Gerdauer  Straße,  Meierei,  jetzt  Stade,  am  12.  April 

am  16.  April  Kirchhofsallee  40, 2430  Neustadt,  am  16.  April 

Spieshöfer,  Anna,  geb.  Werner,  aus  Stradaunen,  Koming,  Gerda,  geb.  Peter,  aus  Argenfelde,  Kreis  zum  81.  Geburtstag 
Kreis  Lyck,  jetzt  Berlepschstraßc  4, 1000  Berlin  TilsiURagnit,  jetzt  Brakeweg  2, 2730  Zeven,  am  Bacher,  Lotte,  geb.  Thieler  aus  Gumbinnen  Wil. 

37,  am  15.  April  18.  April  helmstraße  41a,  fetzt  Eichstraße  in  um  Wim 

Bucheli,  Gertrud,  geb.  Keddies,  aus  Jägerhöh  Kuckuk,  Lothar,  aus  Herdenau  (Kallningken),  pertal  12,  am  17.  April  -,5600\\up- 

(Schudereiten),  Kreis  Elchniederung,  fetzt  Lan-  Kreis  Elchniederung,  fetzt  Rübenkamp  12b,  Bals,  Emma  aus  FvdtG,..  r.  .  .  . 
ge  Straße  34,  2860  Osterholz-Schai?nfeeck,  am  2000  Hamburg  60,  am  fi.  April  H  taRSS  S 

14.  April  Link,  Liesbeth,  geb.  Altrock,  aus  Brasdorf,  Kreis  lSAm-il  '  Fnednchshafen  l,am 

Czock,  Emil,  aus  Diedrichsdorf,  Kreis  Neiden-  Königsberg-Land,  fetzt  Nördl.  Hauptstraße  24,  Bluhm  Artur  ans  _ _  „  . 

bürg,  fetzt  Liliencronstraße  67,  2400  Olden-  6369 5chön*eck,  am 18.  April  K  berg-Land ietrt  Birki k°n,RS' 

bürg,  am  15.  April  Lumma,  Emilie,  geb.  Chilla,  aus  Groß  Schönda-  lay,  am  13  April  8  5521  Prumzur- 

Faust,  Christine,  geb.  Neumann,  aus  Ostseebad  merau,  Kreis  Orteisburg,  fetzt  bei  Ratz,  Park-  Czesliek  lulie  aus  AiimIv».  v  , 

Cranz,  Kreis  Samland,  fetzt  Am  Osttor  3,  4994  straße  105, 4630  Bochum  6,  am  14.  April  Dina-Ernstb^rc-StrX  1  rN,S  Ly,ck'  etzt 

Preußisch  Oldendorf,  am  16.  April  Redszus,  Gertrud,  geb.  Preikschat,  aus  Tilsit,  am  12.  April  8  '  24  Neunklrchen, 

Gewitsch,  Elsa,  aus  Königsberg,  Auf  der  Palve  Gamisonstraße  20,  fetzt  Geisbergstraße  22,  Frankenbere  Hpdwic*  tu  1  ... 

13,  jetzt  Breite  Heerstraße  14,  7260  Calw-  1000  Berlin  30,  am  151  April  che  (BuÄ^hkenl8  H?henei* 

Heumaden,  am  16.  April  Schefzig,  Wilhelm,  aus  Waplitz,  Kreis  Ortels-  fetzt  Heinrichstraß..  lVm  uim  "c*1nie^®run& 

Groß,  Clara,  geb.  Framke,  aus  Foliendorf,  Kreis  bürg,  jetzt  Insterburger  Straße  4, 4620  Castrop-  12.  April  *  '  Darmstadt,  am 

Heiligenbeil,  fetzt  Müllergrund  8, 2400  Lübeck  Rauxel,  am  18.  April  Gemer,  Gertrud  »nt, 

_  16.  am  15.  April  Schönhoff,  Hermann,  aus  Zinten,  Kreis  Heili-  Kreis  ElchSÄ 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  uvrden  auch  uriterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechemie  Kartei 
verfügt. 


Heimatkreise 


Heimattreffen  1992 


'Z  St5tem»n“™relland'reffen-  Freizei"’eim  Döhre'>-  Hildesheimer 

24.  26.  ^P"^d^^hniederun8:  Kirchspieltreffen  Heinrichswalde.  Kurhaus  Bad 

„  l5-  April  Ortelsburg:  Kirchspiel  Kobulten.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

25. -26.  ^“^“^'^eii-Stadfc^önigsberger  Treffen.  Hotel  Restaurant  Cap  Po- 

^  seldorf ^ann's^ur8:  Kreistreifen.  Gasthaus  Goldener  Ring,  Burgplatz,  Düs- 


2.  Mai,  Allenstein-Land.  Kirchspiel  Gillau.  Stadthalle,  Werl. 

2‘  MairTneuburg:  Kreistreffen.  Wülfeler  Brauereigaststätten,  Hildesheimer 
Straße  380,  Hannover. 

2.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspiel  Altkirchen.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

2.-3.  Mai,  Angerapp:  Jahreshauptversammlung.  Mettmann. 

3.  Mai<  Allenstein-Land:  Kirchspiel  Neu-Kochendorf.  Gastwirtschaft  Josef 
Rammelmann,  Werl. 

3.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspiel  Klein-Jerutten,  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

15.-17.  Mai,  Insterburg  Stadt  und  Land:  Jahreshaupttreffen.  City-Hotel,  Dahmen. 

23.-24.  Mai,  Fischhausen:  Süddeutsches  Treffen.  Oberkirch,  Scnwarzwald. 

23.-24.  Mai,  Schloßberg:  Hauptkreistreffen,  Stadthalle  Winsen/Luhe. 

27.-31.  Mai,  Rößel:  Kirchspiel  Groß  Köllen.  Kolping-Bildungsstätte,  Weberhaus, 
Nieheim. 

28.  Mai,  Johannisburg:  Kreistreffen.  Queens-Hotel,  Hannover-Kirchrode. 

29.-31.  Mai,  Preußisch  Holland:  Kirchspielgemeinschaft  Grünhagen.  Hardegsen 
im  Solling. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kreistreffen.  Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Bundestreffen.  Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Treffen  aller  Kirchspiele.  Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

7.  Juni,  Memel:  Haupttreffen.  Curio-Haus,  Hamburg. 

13.-14.  Juni,  Gumbinnen:  Bundestreffen.  Bielefeld. 

13.-14.  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Stadtgarten-Restaurant,  Essen-Stehle. 

13.-14.  Juni,  Schloßberg:  Regionalkreistreffen  West.  Stadtgarten-Restaurant,  Es¬ 
sen-Stehle. 

20.-21 .  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Dorint-Hotel,  Wemer-Hilpert-Straße  24,  Kas¬ 
sel. 


20.  Juni-  2.  Juli,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel  Altenkirch,  Fest  der  goldenen  Konfirma¬ 
tion.  Evangelische  Tagungsstätte,  Wildbad,  Rothenburg  ob  der  Tauber. 

17. -19.  Juli,  Lötzen:  Widminner  Treffen.  Witzenhausen. 

9.  August,  Memel:  Ostseetreffen.  Bad  Kühlungsbom  (Mecklenburg-Vor¬ 
pommern). 

14.-16.  August,  Angerapp:  Kirchspiel  Trempen.  Bad  Gandersheim. 

22.-23.  August,  Goldap:  Großes  Heimattreffen  „40jähriges  Jubiläum  der  Paten¬ 
schaft  des  Kreises  Goldap  mit  dem  Landkreis  Stade".  Stadeum,  Stade. 

22.-23.  August,  Schloßberg:  Regionalkreistreffen  Süd-West.  Gemeindezentrum 
Steinhaus,  Horb/ Neckar. 

22.-23.  August,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Kirchengemeindezentrum  Steinhaus, 
Horb/Neckar. 

28. -30.  August,  Lötzen:  Jahreshaupttreffen.  Neumünster. 

29. -30.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen.  Hagen. 

29.-30.  August,  Rastenburg:  Heimattreffen.  Wesel. 

4. -7.  September,  Osterode:  Hauptkreistreffen,  Osterode  am  Harz. 

5. -6.  September,  Gerdauen:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle  Münster-Hiltrup. 

6.  September,  Johannisburg:  Hauptkreistreffen.  Goldsaal  der  Westfalenhal¬ 
le,  Dortmund. 

12  -  13.  September,  Ebenrode:  Hauptkreistreffen.  Winsener  Stadthalle,  Winsen. 

12.-13.  September,  Angerburg:  Hauptkreistreffen.  Realschule  ln  der  Ahe,  Roten¬ 
burg/Wümme. 

12.-13.  September,  Gumbinnen:  Nemmersdorfer  Treffen.  Gaststätte  Zum  Schei¬ 
deweg,  Schwedenstraße  42,  Gelsenkirchen. 

12.-13.  September,  Heiligenbeil:  Kreistreffen.  Burgdorf  bei  Hannover. 

12.-13.  September,  Labiau:  Hauptkreistreffen.  Ottemdorf. 

12.-13.  September,  Lötzen:  450jähriges  Bestehen  des  Kirchspiels  Rodental.  Gast¬ 
stätte  Fiege-Sudhaus,  Luisenstraße,  Bochum. 

19.-20.  September,  Neidenburg:  Heimattreffen.  Ruhrlandhalle,  Bochum. 

18. -20.  September,  Preußisch  Eylau:  Hauptkreistreffen.  Hotel  Grüner  Jäger,  Ver¬ 

den  an  der  Aller. 

20.  September,  Ortelsburg:  Hauptkreistreffen.  Saalbau,  Essen. 

26.-27.  September,  Mohrungen:  Hauptkreistreffen.  Kongreßhalle,  Gießen. 

4.  Oktober,  Johannisburg:  Regionaltreffen  Berlin.  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90. 

10.  Oktober,  Tilsit-Stadt:  Bundestreffen  der  Tilsiter.  Kieler  Schloß,  Kiel. 

10.— 11.  Oktober,  Braunsberg:  Kreistreffen.  Stadthalle  Hiltrup,  Münster. 

10.— 11.  Oktober,  Kreistreffen.  Köln. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
44  65,  Bergstraße  44,  2804  Lilienthal 
Zum  Jahreshaupttreffen  der  Angerapper  am 
2.  und  3.  Mai  in  der  Patenstadt  Mettmann  lade  ich 
alle  Angerapper,  Freunde  und  Bürger  unserer 
Pa  tenstad  t  herzlich  ein.  Erfreulicherweise  hat  das 
Stadthallenrestaurant  am  Sonnabend  bereits  ab 
1 1  Uhr  geöffnet,  wo  Sie  außer  Speisen  und  Ge¬ 
tränken  auch  Informationen  über  die  Stadt  Mett¬ 
mann  sowie  die  Lage  der  Tagungsorte  und  der 
Heimatstube  vorfinden  werden.  Sollten  Sie  Un¬ 
terstützung  bei  der  Suche  nach  einem  Hotelzim¬ 
mer  benötigen,  wenden  Sie  sich  bitte  umgehend 
an  die  Verwaltung  der  Stadt  Mettmann,  Telefon 
0  21  04/79  51,  Neanderstraße  85, 4020  Mettmann. 
Am  Sonnabend,  um  15.30  Uhr,  findet  die  öffent¬ 
liche  Kreistagssitzung  im  großen  Rathaussaal  in 
der  zweiten  Etage  des  Mettmanner  Rathauses 
statt.  Anschließend  erfolgen  die  Kranz¬ 
niederlegungen  auf  dem  Friedhof  und  am  Ange- 
rappstein.  Ab  19  Uhr  ist  die  Stadthalle  geöffnet, 
wo  Sie  Speisen  und  Getränke  erhalten  Können. 
Um  20  Uhr  hält  Lm.  Heinz  Voss  seinen  Dia-Vor- 
trag  über  unseren  letztjährigen  Besuch  in  Ange¬ 
rapp.  Danach  werde  ich  im  Ausstellungsraum 
einen  Videofilm  von  der  gleichen  Reise  vorfüh¬ 
ren.  Falls  weitere  Landsleute  mit  Bildern  von  ih¬ 
ren  Reisen  berichten  möchten,  sollten  Sie  mir  das 
bis  spätestens  15.  April  mitteilen.  Am  Sonntag 
öffnet  die  Stadthalle  um  9  Uhr.  Um  10  Uhr  be¬ 
ginnt  die  Feierstunde  im  Theatersaal,  der  sich  das 
gemeinsame  Mittagessen  anschließt.  Ab  14  Uhr 
werden  wiederum  Bilder  über  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat  vorgeführt.  Außerdem  besteht  viel  Zeit  zum 
Plachandem  oder  einem  Besuch  in  der  Heimat¬ 
stube,  die  am  Sonnabend  von  12  bis  16  Uhr  und 
am  Sonntag  von  14  bis  17  Uhr  geöffnet  ist.  Für 
jedes  Erinnerungsstück,  das  Sie  der  Heimatstube 
spenden,  sind  wir  von  Herzen  dankbar. 

Bartenstein 

Kreisvertreter  Hans  von  Gottberg,Telefon  (05 11)  4 

960485,  Hermann-Ehlers-Allce  57, 3000  Hannover  91 
Termine  1992 -15.  bis  17.  Mai  großes 40jähriges 
Jubiläums-Kreistreffen  Bartenstein  in  unserer 
Patenstadt  Schrozberg-Bartenstein/Württ.  Ein 
Treffen,  an  dem  wi  r  alle  mit  Freude  und  Dankbar- 
keit  teilnehmen  sollten.  Wir  freuen  uns  auf  das 
Wiedersehen  inbesondere  mit  unserem  Patenon¬ 
kel,  Altbürgermeister  Brauns,  und  vielen  alten 
Bekannten.  Wir  bitten  um  rechtzeitige  Zimmer¬ 
bestellung  über  das  Quartieramt  Bartenstein/ 
Württ.  (Rathaus), Telefon079  36/283.  Programm 
und  weitere  Informationen  über  die  Ortsvorste¬ 
herin  Frau  Nauber,  Bartenstein,  Telefon  79  36/ 
5  52.  Für  unsere  Landsleute  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  teilen  wir  die  Termine  der  Zusammenkünfte 
unserer  Bartensteiner  Heimatgruppe  in  Berlin 
mit,  die  jeweils  im  Deutschlananaus  stattfinden, 
und  zwar  jeweils  nachmittags  um  15  Uhr,  am  25. 
April,  27.  Juni,  10.  Oktober  und  12.  Dezember. 
Anschrift:  Deutschlandhaus,  Kellerbaude,  Stre- 


semannstraße  90, 1000  Berlin  61.  Aufgrund  ver¬ 
schiedener  Anregungen  wollen  wir  versuchen, 
eine  gemeinsame  Busfahrt  in  den  nördlichen 
Kreisteil  (Dommau,  Friedland  und  Umland)  so¬ 
wie  mit  einem  Abstecher  nach  Bartenstein  vom 
22.  bis  29.  September  zu  einem  Sonderpreis  zu 
arrangieren.  Weiter  ist  für  Anfang  Juli  mit  Frau 
Karge  und  ihrer  Tanzgruppe  ein  Besuch  in  Bar¬ 
tenstein  /Ostpr.  geplant,  um  dort  unserer  deut¬ 
schen  Gruppe  einen  Freundschaftsbesuch  zu 
machen.  Für  diese  geplanten  Vorhaben  erbitten 
wir  schon  heute  Unterstützung  und  auch  eine 
Teilnahme. 

Unser  Heimatblatt  ist  gedruckt  und  in  Auslie¬ 
ferung  und  wer  es  nicht  bis  Ostern  erhalten  hat, 
möge  es  bei  mir  bestellen.  Die  Finanzierung  er¬ 
folgt  auf  Spendenbasis  und  hier  ist  jeder  Heimat- 
blattempfanger  zur  Beteiligung  aufgerufen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter.  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Kreisausschußsitzung  am  19.  März  in  Winsen 
(Luhe)  -  Der  Kreisvertreter  begrüßte  die  Angehö¬ 
rigen  des  Vorstandes  und  ging  kurz  auf  die  poli¬ 
tische  Entwicklung  der  letzten  Jahre  ein.  Er  erin¬ 
nerte  an  die  Vereinigung  der  beiden  deutschen 
Staaten.  Eine  Entwicklung,  die  uns  große  Aufga¬ 
ben  brachte,  so  der  Kreisvertreter.  Unsere  Aufga¬ 
be  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  muß  es  aber 
auch  sein,  im  Bereich  der  zwischenmenschlichen 
Beziehungen  zu  wirken,  zumal  bei  unseren 
Landsleuten  in  den  neuen  Bundesländern  Ent¬ 
täuschungen  nicht  ausgeblieben  sind.  Der  Kreis¬ 
vertreter  erinnerte  ferner  an  die  Entschließungen 
der  beiden  deutschen  Parlamente  zur  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie.  Nach  weiteren  Ent¬ 
täuschungen  im  Zusammenhang  mit  dem 
deutsch-polnischen  Nachbarschaftsvertrag  steht 
nun  endlich  die  Frage  „Nord-Ostpreußen"  auf 
der  Tagesordnung.  Eine  Frage,  die  uns  weitere 
Aufgaben  brachte.  Da  die  Erfassung  der  An- 
schmten  von  Landsleuten  aus  den  neuen  Bun¬ 
desländern  bis  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
noch  nicht  zufriedenstellend  abgeschlossen  ist, 
bat  der  Kreisvertreter  erneut  darum,  Anschriften 
zu  ermitteln,  wobei  es  auch  auf  die  Übersendung 
der  in  der  Mitte  des  28.  Heimatbriefes  eingehefte¬ 
ten  Familienliste  ankommt.  Die  Bedeutung  der 
jährlich  erscheinenden  Heimatbriefe  für  die  hei- 
matpolitische  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  wur¬ 
de  herausgestellt.  Um  rechtzeitige  Vorbereitung 
und  Übersendung  von  Beiträgen  aus  allen  Kirch¬ 
spielbereichen  für  den  29.  Heimatbrief  wurde 
gebeten.  Eingehend  wurden  die  bisherigen  Er¬ 
fahrungen  bei  der  Durchführung  von  Hilfsaktio¬ 
nen  in  der  Region  des  Kreises  Ebenrode  und  die 
Notwendigkeit  diskutiert.  Dabei  dankte  der 
Kreisvertreter  für  die  Unterstützung  der  bisheri¬ 
gen  Vorhaben.  Herausgestellt  wurden  dabei 
auch  als  Beispiel  die  privaten  Initiativen  des  Lm. 


Martin  Mathiszig  zur  Unterstützung  der  heuti¬ 
gen  Bevölkerung  von  Kattenau  und  die  Pflege 
von  Verbindungen  des  Ehepaares  Beyer  zu  russi¬ 
schen  Bewohnern  des  Kreisgebietes.  Darüber 
hinaus  wurde  empfohlen,  bei  der  Übernahme 
von  Patenschaften  tür  rußlanddeutsche  Familien 
auch  an  russische  Bewohner  zu  denken.  Bekann¬ 
te  Anschriften  aus  der  russischen  Bevölkerung 
sind  dem  Kreisvertreter  mitzuteilen,  damit  diese 
bei  folgenden  Hilfstransporten  berücksichtigt 
werden  können. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  <0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-4800  Bielefeld  1,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Neue  Ansichtskarte:  Gumbinnen  1991  -  Mit 
großzügiger  Hilfe  zweier  Gumbinner  Landsleu¬ 
te,  D.  Ruaaies  und  Dr.  J.  Reisch-Perkallen,  ist  eine 
vierteilige  Ansichtskarte  im  Farbdruck  geschaf¬ 
fen  worden,  die  ab  sofort  zusätzlich  zu  den  bisher 
verfügbaren  22  Ansichtskarten  mit  Vorkriegsmo¬ 
tiven  Destellt  werden  kann.  Die  neue  Ansichts¬ 
karte  zeigt  vier  Abbildungen  nach  Fotos  aus  dem 
vorigen  Jahr:  Gumbinner  Elch,  Große  Pissabrük- 
ke  mit  Blick  auf  Hotel  Kaiserhof,  Friedrichsschule 
und  Blick  von  der  Brücke  Pissa-abwärts  Richtung 
Mühle  Prang.  Diese  gut  gelungene  Ansichtskarte 
kostet  0,50  DM /Stück.  Sie  wurde  inzwischen  bei 
den  Regionaltreffen  in  Köln  und  München  mit 
Beifall  begrüßt.  Den  Urhebern  wird  auch  an  die¬ 
ser  Stelle  herzlich  für  ihre  Initiative  gedankt. 

Friedrichsschule  und  Cecilienschule  -  Ehe¬ 
malige  Schüler  aus  dem  Raum  Frankfurt /Main 
und  der  weiteren  Umgebung  treffen  sich  diesmal 
am  Freitag,  24.  April,  um  1 1  Uhr  wie  gewohnt  im 
Intercity-Restaurant  im  Hauptbahnnof  Frank¬ 
furt/Main,  1.  Etage.  Auskünfte  bei  Alice  Herbst, 
Telefon  0  69/72  70  91. 

Arbeitsgemeinschaft  Ostpreußisch  Platt -Am 
14./15.  März  fand  die  14.  Tagung  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  im  gewohnten  Rahmen  in  Bielefeld 
statt.  Diesmal  konnte  der  Vorsitzende  Lm.  Kurt 
Kallweit  (Kreis  Angerapp)  einige  neue  Mitarbei¬ 
ter  begrüßen,  die  sich  sehr  lebhaft  an  den  meist  in 
Platt  geführten  Aussprachen  über  die  vorgetra- 
enen  Themen  beteiligten.  Die  Behandlung  des 
eimatlichen  Platt  in  der  praktischen  Beteiligung 
von  Platt-Sprechem  bei  Heimattreffen  sowie 
Plattschriftsteilem  in  Heimatbriefen  nahm  an¬ 
hand  der  vorliegenden  Erfahrungen  breiten 
Raum  ein.  Obwohl  man  nicht  nur  bei  den  Ost- 

freußen,  sondern  im  ganzen  niederdeutschen 
aum  viel  Verständnis  für  die  Erhaltung  der 
Mundart  aufbringt,  sind  die  Mitglieder  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Ansicht,  daß  in  manchen 
landsmannschaftlichen  Veranstaltungen  und 
Zeitschriften  durchaus  mehr  für  diese  volksnahe 
Seite  unseres  ostpreußischen  Gemeinschaftsle¬ 
bens  getan  werden  könnte  und  müßte.  Auf  gro¬ 
ßes  Interesse  stieß  bei  der  Tagung  die  Vorstellung 
des  Manuskripts,  das  Dr.  Toiksaorf  (Preußisches 
Wörterbuch)  aus  den  Erzählungen  und  Berichten 
der  Mitarbeiter  zusammenstellt.  Mit  dem  (vor¬ 
läufigen)  Titel  „Eck  verteil  et  opp  Plattdietsch" 
können  die  „mündlichen  Alltagserinnerungen 
aus  dem  Osten  Ostpreußens"  gewissermaßen  zu 
einem  Standardwerk  unserer  Heimatsprache 
werden,  wie  es  bisher  leider  gefehlt  hat.  Alle  in 


diesem  Werk  zusammengefaßten  Beiträge,  die 
vielleicht  in  Jahresfrist  veröffentlicht  werden 
können,  sind  außerdem  durch  Tonträger  im  Kie¬ 
ler  Institut  von  Dr.  Tolksdorf  mit  Originalanspra¬ 
che  gesichert.  Wie  üblich  wurde  die  systemati¬ 
sche  Arbeit  am  Abend  durch  platt-,  aber  auch 
hochdeutsche  Heimatlieder  aufgelockert.  Inter¬ 
essierte  Landsleute,  die  das  Platt  des  östlichen 
Ostpreußen  (Regierungsbezirk  Gumbinnen)  si¬ 
cher  beherrschen  und  zu  aktiver  Mitarbeit  bereit 
sind,  können  sich  jederzeit  beim  Vorsitzenden, 
Lm.  Kurt  Kallweit,  Langendiebacher  Straße  26, 
W-6455  Erlensee,  melden.  Die  15.  Arbeitstagung 
findet  wieder  in  Bielefeld  am  14.  und  15.  Novem¬ 
ber  statt. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisch  11, 2070  Großhansdorf 

Kreistreffen  in  Burgdorf  1992  -  Die  Vorberei¬ 
tungen  sind  abgeschlossen  und  so  können  schon 
heute  einige  interessierte  Veranstaltungspunkte 
bekanntgegeben  werden.  An  beiden  Tagen,  näm¬ 
lich  1 2.  una  13.  September,  wird  es  im  Museum  zu 
Burgdorf  zwei  Sonderausstellungen  geben.  Ein¬ 
mal  das  Thema  „Die  Kirchen  im  Kreis  Heiligen- 
beil"  und  zum  anderen  „650  Jahre  Gemeinde  Alt- 
Passarge".  Außerdem  wird  an  beiden  Tagen  ein 
interessanter  Dia-Vortrag  zu  sehen  sein,  den 
Friedhelm  Gorski  hält.  Der  Dia-Vortrag  hat  zum 
Thema  „Eine  Reise  in  die  Vergangenheit  des  Krei¬ 
ses  Heiligenbeil".  Es  werden  nur  Fotos  gezeigt, 
die  die  Kreisgemeinschaft  im  eigenen  Archiv  hat 
und  alle  vor  der  Flucht  aufgenommen  wurden. 
Ort  der  Veranstaltung  ist  an  beiden  Tagen  der 
Festsaal  „Restaurant  am  Stadion".  Am  12. 9.  von 
16  Uhr  bis  17  Uhr  und  am  13. 9.  von  14  Uhr  bis  15 
Uhr.  Wer  die  Heimat  so  sehen  möchte,  wie  er  sie 
heute  noch  in  seinem  Herzen  und  in  seiner  Erin¬ 
nerung  behalten  hat,  sollte  diesen  Dia-Vortrag 
sich  imbedingt  ansehen  und  anhören.  Die  ausge¬ 
suchten  Aufnahmen  werden  weitgehendst  aas 
gesamte  Kreisgebiet  zeigen.  Den  Festvortrag  am 
Sonntag,  13.  September,  wird  ein  guter  Bekannter 
von  uns  halten,  ein  begnadeter  Redner,  der  schon 
einige  Male  unser  Gast  in  Burgdorf  war.  Es  ist  der 
Journalist  und  Schriftsteller  Uwe  Greve  aus  Kiel 
mit  dem  Thema:  „Ostpreußen  -  Deutschland  - 
Europa,  Gedanken  zur  deutschen  Politik  aus 
landsmannschaftlicher  Sicht".  Die  Feierstunde 
beginnt  am  Sonntag  um  11  Uhr  im  Festsaal  der 
„Gaststätte  am  Staaion".  Schon  dieses  hörens¬ 
werten  Vortrages  wegen  sollte  jeder  sich  die  Zeit 
nehmen,  das  Festzelt  zu  verlassen  und  zur  Feier¬ 
stunde  gehen.  Andere  Punkte  unseres  Pro¬ 
gramms  vom  Kreistreffen  in  diesem  Jahr  werden 
m  den  nächsten  Wochen  veröffentlicht. 


Heilsberg 

Kreisvertreten  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  41 75  93,  Tel.  privat  0  22  34/7 19  06,  Renneberg¬ 
straße  5,  5000  Köln  41  (Sülz) 

Kirchspiel  Wolfsdorf  -  Anläßlich  der  Werl- 
Wallfahrt  treffen  wir  uns  am  3.  Mai  1992  in  der 
Walburgisschule,  Paul-Gerhardt-Straße.  Vera 
Stoll,  Saarlandstraße  64, 4600  Dortmund  1 
Schmolainen  -  Wir  treffen  uns  alle  am  3.  Mai 
1992  in  Werl  nach  dem  Hochamt  im  Parkhotel. 
Bruno  Wolf  f,  Gremberger  Straße  46, 5000  Köln  91 . 
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, /I  ,-nt/rn  bis  Haltestelle  reiner  siraise. 
haftsstelle  furalle  vier  Dohren /Laatzen,  i  hprzlirh  pinapla 

ütcnstr.  13, 6805  Hed-  Landsleute  und  Freunde  sind  herzlich  ungela¬ 
den. 

Memelländer- Am  , 

ÄÄdS  KS±£r"SL  agj  ««  DU. 

lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 

Der  Heimatbrief  Nr.  98  ist  fertigcestellt  und  in 
gegeben  worden.  Er  wird  allen  Landsleu- 
,e..  und  Freunden  der  Kreisgemeinschaft  die  in 
der  Heimatbriefkartei  erfaßt  sind,  noch  vor  Pfing- 
Slell  ««—.dt  werden.  Wer  den  Heimatbnef 
noch  nicht  erhält,  ihn  aber  bekommen  mochte, 
«rik-  -ui;u=  ^ir.a  Anschrift  dem  Schnftleiter  Ger¬ 
hard  Toffel,  lnsterburger  Straße  44, 4620 Castrop- 

___  __  ^"^imatbrief  erscheint  zweimal  im 
Weihnachten. 


Um  12.30  Uhr  beginnt  die  Buffet- Ausgabe  und  Druck  gegeben 
um  14.30  Uhr  findet  eine  Kaffeestunde  statt.  Das  ten  unc 

Ende  des  Treffens  wird  gegen  18  Uhr  sein.  Mit-  c - 

wirkende  sind  der  Singkreis  Harkenbleck  unter  sten  zugesandt 
der  Leitung  von  Roswitha  Kulikowski.  Tanzmu-  i.~_'..  r.icht 

sik  spielt  Birthe  Bahre.  Pastor  Ulrich  Scharffetter  teile  bitte  seine  „„„  , cr— — 

hält  die  Totenehrung.  Die  Ansprache  und  das  hard  Toffel,  lnsterburger  btraise  44,  irop- 

Schlußwort  hält  der  Vorsitzende  der  AdM  Uwe  Rauxel,  mit.  Um  deutliche  Ateendcrangabewird 
Jurgsties.  Helmut  Berger  zeigt  seine  neuesten  gebeten.  Der  Heimatbri 
Heimatbilder.  Zu  erreichen  ist  das  Freizeitheim  Jahr  -  zu  Pfingsten  und  zu 
Döhren  ab  Hauptbahnhof  mit  der  Stadtlinie  2  _  , 

oder  8  (ab  Kropfe  mit  der  1,  2  oder  8)  Richtung  Cever,  Telefon  (02  09»  8  51 84, 

Märkische  Straße  24,  4650  Gclsenkirchen 

Masurenfahrt- EhemaligeOrtulfschülerinnen 
und  Hindenburgschüler  fahren  vom  6.  bis  17. 
Juni  mit  Angehörigen,  Freunden  und  Bekannten 
nach  Masuren.  Die  Fahrt  beginnt  in  Rehburg- 
Loccum,  Ortsteil  Münchehagen.  Von  hier  aus 
geht  es  über  die  Zusteigeorte  Hannover,  Helm¬ 
stedt,  Raststätte  Michendorf  (südlich  von  Berlin) 

Su-aS  ^l*70l2Mlbach  °8Wltna  Fortsetzung  von  Seite  1 2  Federlein,  Käthe,  geb.  Brieskom,  aus  Waldau,  und  den  Grenzübergang  Frankfurt /Oder  mit 

m-Wor  HoimAihriofiOQ?  Grapentin,  Fritz,  aus  Irglacken,  Kreis  Wehlau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Rheinhauser  Zwischenaufenthalt  in  Scnneidemuhl  zum  Ziel- 
^olTtpsirh  an  die  Kreisstelle  des  jetzt  Starweg  52, 2070  Ahrensburg,  am  14.  April  Straße  86b,  6720  Speyer,  am  13.  April  ort  Nikolaiken.  An  drei  Tagen  finden  Ganztags- 

in  94QO  Waii?  Jansen,  Friedrich,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteis-  Griibner,  Gertrud,  geb.  Grossmann,  aus  Altkrug,  fahrten  nach  Orteisburg  statt,  an  drei  weiteren 

n,™"  bürg,  jetzt  Mansteiner  Straße  12, 2800  Bremen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lohe  13, 2082  Uetersen,  Tagen  gemeinsame  Fahrten  in  die  nähere  und 

ach  an  hva  Küschewski,  Hayn-  amYa  April  am  10.  April  weitere  Umgebung.  Es  sind  noch  acht  Platze  frei. 

•"fwih?™  1 cin^?,nhü  Kleinfeldt,  Olga,  aus  Deumenrode,  Kreis  Lyck,  Hohmann,  Anna,  geb.  Czuja,  aus  Dippelsee,  Interessierte  Angehörige  des  Heimatkreises  Or- 

jetzt  Buschkamp  8,  4934  Hom-Bad  Meinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Barbarossastraße  49,  6057  telsburg  melden  sich  bitte  umgehend  bei  Werner 
am  16.  April  Dietzenbach,  am  12.  April  Zabel,  ftoppenstraße  14,  495?  Porta  Westfalica, 

■n  Wir  ffftm  mvkmai«  whr  Lask,  Frieoa,  aus  Bärengrund,  Kreis  Treuburg,  Jakubeit,  Irmgard,  geb.  Polzin,  aus  Seestadt  Telefon  Od  / 1/71  04  33. 

«z,  Lohbachweg  35,  aDil^ldo,m,aS,  PMjau  Pred,|e„ff&  2.  je.z,  Al.leuben  2b.  O- 
ir  auf  iede  noch  so  kleine  Soen  M.  Apnl  804d  Dresden,  am  17.  April  Osterode 

ng  der  hohen  Unkosten  für  den  Meyer^erh^d  aus  Lyck  jetzt  A.-Stifter-Straße  Majewski  Marie -,  ^Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreisvertreter;  Karl  Moldaenke,  Telefon  (0511) 
wiesen  sind  3, 2400  Lübeck,  am  12.  Apnl  Lindenstraße 38, 4000  Düsseldorf,  am  18.  Apnl  67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

■nreise  (Gerhard  Bosk)  im  Au-  Re,?8e'  Erwin- aus  Treuburg,  Am  Markt,  jetzt  Im  Mantwill,  Erich,  aus  Orteisburg, .jetzt  Hinnch-  Das  Hauptkreistreffen  in  Osterode  am  Harz  in 

ch  einige  Plätze  frei!  Anfragen  D .%dde[2J/  2240  Huei.de'. a?1  J-5‘  V  w  sen5traße24a,  2000  Hamburg  26,  am  12.  Apnl  der  Zeit  vo£  4.  bis  7.  September  wird  am  Freitag, 

,  Immenweg  3,  2358  Oersdorf,  Achter,  Hedwiggeb.  Jeskojskg  aus Gumbinnen.  Quassowski,  Hans,  ^s  Reichens^getzt  Am  dem  4  mit  eincm  Ostpreußenabend  um  17  Uhr 
130.  Goldaper  Straße  8a,  jetzt  0-6861  Weihsberga  Poggenbnnk  35,  4800  Bielefeld,  am  15.  Apnl  im  Forum  der  Kreisvolkshochschule  mit  dem 

irgerTreffen  in  Düsseldorf  fin-  c  f1'  ^  v  ■  .  .  R,2 pKe.KurLai usTapiau,  Kreis  Weh !au,]e^ Schauspieler  Herbert  Tennigkeit  und  Alma-Ger- 

,  Casthaus  „Goldener  Ring“  -  Schmidt,  Richard,  aus  Etorschimmen  Kreis  Lyck,  2oUhafen  5a  2000  Hamburg  28  am  1$.  April  trudo  £eipcrt  eröffnet.  Mit  dieser  öffentlichen 

Kisseldorfer  Altstadt-statt.  Be-  jetzt  Hartmattenstraße  43,  7850  Lörrach,  am  Schienger,  Richard,  aus  ZinterL  Kreis  Heiligen-  Veranstaltung  beginnt  das  vierzigjährige  Paten¬ 
verbindung  ab  Hauptbahnhof  c  “•  AP"1  .  .  .  _  ..  be.l,  )etz  Lagerstraße  62,  2900  Oldenburg,  am  schaftsjubiialTm. 

Übemachtungswünschen  bitte  Se?i'  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  2844  Quernheim  14.  Apnl 

An  nhnmrfi  dAa  6o,  am  18.  April  Schmidtke,  Johanna,  geb.  Neumann,  aus  Palm- 

on  0  21  31/4  83  33  Spieß,  Frieda,  geb.  Tausendfreund,  aus  bürg,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  v.-Eichen-  Preußisch  Holland 

Drengfurt  und  Tilsit,  Grünwalder  Straße  28,  dorff-Straße  21,  8/29  Ebelsbach,  am  18.  April  Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 

n.  j.  jetzt  Togostraße  42e,  1000  Berlin  65,  am  Schröder,  Lucie,  geb.  Nelson,  aus  Gumbinnen,  (0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraße  23, 2210  Itzehoe 

'“7_  _  ...  .  „  ,  18. April  Admiral-Scheer-Straße  8,  jetzt  An  der  Stips-  Führungen  durch  die  Preußisch-Holland- 

1  ntjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An-  Waschkowski,  Adolf,  auf  Rummau-Ost,  Kreis  kühle  36, 4600  Dortmund  1,  am  16.  April  Stube  -  Die  im  Haus  der  Heimat  in  Itzehoe,  Hin- 

Ur.fhpfmpr  Straße' 4inn  n..ul  Ortelsburg,  jetzt  Hinterdorfstraße  13, 5400  Ko-  Schukat,  Siegfried,  aus Gowarten,  Kreis  Elchnie-  term  Klosterhof  19,  eingerichtete  Heimatstube 
03)  2  83-21  51  '  blenz-Arzneim,  am  15.  April  derung,  jetzt  Am  Küsterland  6, 4630  Bochum  7,  der  Kreisgemeinschaft  Preußisch  Holland  ist 

f  der  Ostpreußen  II  -  Unsere  Wede1'  Charlotte,  geb.  Markschies,  aus  Kreuzin-  am  17.  April  wieder  ab  sofort  jeden  Donnerstag  von  10.30  bis 

?nd  (ab  1 6  Tahre)  hat  in  der  Zeit  ?en  (Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schweiger,  Gertrud,  geb.  Eder,  aus  Eydtkau,  12  Uhr  zu  besichtigen.  Sachkundige  Führungen 

zust  die  Möglichkeit  auf  obiger  Hasenhöhe  64,  2000  Hamburg  5o,  am  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Feldstraße  o,  3167  von  Schulklassen,  Vereinen,  Gesellschaften  und 

»s  Köniesbereer  Landsmannes  18.  April  Burgdorf,  am  17.  April  auswärtigen  Besuchern  können  außerdem  jeder- 

m  Mittelmeer  zu  segeln  Das  Speckowius,  Martha,  geb.  Kozrna,  aus  Altkir-  zeit  vereinbart  werden  mit  Helmut  Jänecke,  Itze- 

•t  Camargue/Fronkreich "  dem  co^'JCrC1S,°rte  sb,Ur*S'  Ermlandstraße  10,  hoe,  unter  Telefon  0  48  21  /9  26  78.  Interessierten 

thafen  Europas.  Anfahrt  über  zum  80.  Geburtstag  5300  Bonn  1,  am  14.  April  Besuchern  steht  auch  einschlägiges  Schrifttum 

du  Roi  (11 Ti)  km).  Es  werden  Bialluch,  Emil,  aus  Klein  Schiemanen,  Kreis  Or-  Torkler,  Willi,  aus  Kolmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  zur  Verfügung, 
chen  10  und  18  Uhr  durchge-  telsburg,  jetzt  Auf  der  Höhe  14, 21 65  Harsefeld,  A.-Haer-Straße  16,  5630  Remscheid  11,  am 

ich' der ^ ^Kä p Tn ” "au f °z ü nf ti ge  Bollow,  Berta,  geb.  Buttler,  aus  Georgensguth,  Wenzef  Lotte,  geb.  Hertel,  aus  Tölteninken, 

SÄ  2*^ Mzt  Fechllerstraße  lÄ  tois Wehtou.^M 4. 4050 MOn- 

seemannsknoten  und  vielleicht  Paderborn,  am  15.  Apnl  chengladbach  2,  am  8.  Apnl 

nannsgam  Über  Ostpreußen  Cznottka,  Walter,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Haupt-  Wulff,  Friedei,  geb.  Rüdiger,  aus  Soltau,  Kreis 
onnt  llrTuch  negan^M^ge  Straße  133, 5870  Hemer, am  U.^ril  P  Neidenburg  fetzt  Eichbuschallee  7a,  0-1195 
,nlip<:Vn  kann  hoch  auf  pp-  Donnerstag,  Maria,  geb.  Landsberger,  aus  Allen-  Berlin,  am  12.  April 

:e  Ostpreußen  ist  9  m  lang.  Im  bürg,  Kreis  Wehlau,  Allestraße  125,  jetzt  Neuer  ZerIa‘b‘,  Hugo  aus  Königsberg,  jetzt  Kiebitzweg 

ler  eine  Handbreit  Wasser  un-  Weg  2, 3001  Hüpede,  am  14.  April  25-  3180  Wolfsburg  1,  am  10.  Apnl 


gratulieren 


Johannisburg 

Kreisvertreten  Gerha 


Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Nikolaiker  Treffen  -  Richard  Wiezorrek,  Mit¬ 
glied  der  Sensburger  Kreisgemeinschaft  und  zu¬ 
ständig  für  Nikolaiken,  richtet  sich  an  alle  Lands¬ 
leute,  die  an  dem  Treffen  teilnehmen  wollen:  Für 
Ihre  Anmeldung  zum  Nikolaiker  Treffen  in  Ver¬ 
bindung  mit  der  Stinthengstwasserung,  die  am  2. 
Mai  1992  um  15  Uhr  in  Remscheid  am  Stadtpark¬ 
teich/Schützenplatz  stattfindet,  bedanken  wir 
uns  herzlich.  Im  Anschluß  an 


Urlaub/Reisen 


-  - die  Wasserung  fin¬ 
det  dann  das  eigentliche  Nikolaiker  Treffen  im 
Stadtrand  wohnen  und  Haus  des  Handwerks/Caststätte  in  der  Hinden- 
ahlen:  im  Müdnungs-  burgstraße  60  -  in  unmittelbarer  Nähe  der  Sens- 
Wa‘CJ^ '  £  Bo^ackL  bur8cr  Heimatstube  -  statt.  Wir  hoffen  auf  eine 
mdort  für  Ihren  Besuch  ungezwungene  Begegnung  dort  und  haben  die 

(DU  VvJ^fm11  Frühstück  Absif.ht/  bei  dies®r  Gelegenheit  die  Vorbereitun- 
Halbp.  DM  40  -  Vollp  wel,t^[e  Treffen  zu  besprechen.  Darüber 

■ension  „Bartan"' 80-680  _„aU*,Wi lTcd  lh,nen  d‘e  Möglichkeit  zur  Besichti- 


Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 

Kirchspieltreffen  Neuhausen  -  Heute  wird 
noch  einmal  auf  das  Kirchspieltreffen  Neuhau¬ 
sen  hingewiesen,  welches  vom  16.  bis  17.  Mai  in 
Minden  in  der  Stadthalle  durchgeführt  wird. 
Teilnehmer,  die  schon  am  Freitag,  15.  Mai,  anrei- 
sen,  treffen  sich  am  Abend  im  Ratskeller-Restau- 
rant-Tonne,  Markt  1.  Die  Möglichkeit  zum 
Abendessen  (auch  kleinere  Gerichte)  ist  dort  ge¬ 
geben.  Übemachtungswünsche  sind  schriftlich 
nur  an  folgende  Anschrift  zu  richten:  Verkehrs¬ 
und  Werbeamt  der  Stadt  Minden,  Großer  Dom¬ 
hof  3, 4950  Minden.  Wenn  Sie  mit  weiteren  Neu¬ 
hauser  Teilnehmern  zusammen  in  einem  Hotel 
wohnen  möchten,  dann  geben  Sie  bei  der  Bestel¬ 
lung  das  Stichwort  „Kirchspieltreffen  Neuhau¬ 
sen"  an.  Eventuelle  Anfragen  vor  der  Veranstal¬ 
tung  richten  Sie  bitte  an  den  Ausrichten  Otto  von 
Schwichow,  Heinrich-Schütz-Straße  37,  3550 
Marburg,  Telefon  0  64  21  /4  79  34,  oder  an  Anne¬ 
liese  Bundt,  Großenhainer  Straße  8,  2171  Arm- 
storf-Domsode. 

Regionaltreffen  in  Oberkirch  -  Das  5.  süd¬ 
deutsche  Regionaltreffen  der  Kreisgemeinschaft 
Fischhausen  und  Königsberg-Land  findet  in  we¬ 
nigen  Wochen  in  Oberkirch  statt,  und  zwar  am 
23.  und  24.  Mai  in  der  dortigen  Erwin-Braun- 
Halle.  Oberkirch  ist  ein  idyllisch  gelegenes 
Schwarzwaldstädchen,  welches  Übemachtungs- 
möglichkeiten  in  allen  Kategorien  anbietet.  Bei 
Ihren  Übemachtungswünscnen  ist  Ihnen  das 
Städtische  Verkehrsamt,  7602  Oberkirch,  Telefon 
0  78  02/8  22  24,  behilflich.  Bitte  buchen  Sie  nur 
dort  direkt.  Durch  neu  entstandene  Kontakte  ist 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegebcn  von  Silke  Stein berg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie*  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 


Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


■  Leonhardstr.  26 
5600  Wuppertal 
Tet:  02  02/50  34  13 


Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  25.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Butreisen  ins  Köniesbtrgrr  Gebiet  ind. 
VP,  Programm  und  Reiselcitung,  noch 
PUitze  frei. 

9  T.  C«nrin*rhafMährt  208.-274  *»/- 

Trakrhnen  u.  Lbemodc 
8.  T.  lUuftchtn  tn. 

Königsberg  104^174.  850,- 

8  T.  Memel  m.  Tilsit  7.7-U.7.  850,- 

14.-  84.  650,- 


*  Öffentlichkeitsarbeit,  Elberfelder  Sti 

■  •  /Fla’^ann'  5630  Remscheid, 

GRUPPENREISEN  •  0  21  91/44  27  20. 

Sensburg 

29.4.  10  Tg.  HP  749,- 

Allensteln 

29.  4.  10.  Tg.  HP  774,- 

Lötzen 

29.4.  10.  Tg.  HP  774- 

Königsberg 

6. 6.  9.  Tg.  HP  999- 

Neu  im  Programm 

Lourdes  - 

Frankreich  HP  599,- 

BÜSSEMEIER-BEINLIEGEN 
mit  100%  mehr 
BEINFREIHEIT 
Prospekte.  Beratung,  Anmeldung 
(auch  telefonisch) 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Str.  3.  4850  Gelsenkirchen 

Telefon  (02  09)  1  50  41 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Treuburg 

Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer  Ger- 
5000  KöÄ  (°2203)  1 40  07'  Heidbergweg  21, 

fir!tITSfre*ien  ~  Hnsor  diesjähriges  Kreistreffen 
findet  am  Sonnabend,  2.  Mai,  in  den  Wülfeler 
taereiga^litten,  Hildesheimer  Straße  380, 
89  (Wülfel)'  statt  Öffnung  des 
?Ghr_Beg'nn  der  offiziellen  Feierstunde 
hr'  Zlm[T,ervermitt!ung  über  Verkehrs- 
r!riTNr'  Ernst- August-Platz  8, 3000  Han- 
noverl,  Telefon  05  11/1  68-23  19. 

tri»amt^5!iUu,^r  Der  neugewählte  Kreistag 
mäWAN  0?/  1 zu  seiner  erstcn  Sitzung 
wiWha!fdw  urstandes  zusammen  Ort:  Gast- 
dMh^impr  ^.,Cß  m4\ntn'  hhxhzeitszimmer,  Hil- 
S  iTllhr  Pe  ^°,  *1 1  Hannover-Döhren.  Be- 


Mit  Rundfahrten  und  individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit,  Cranz, 
Heydekrug  oder  andere  Orte  -  wir  erfüllen  Ihre  Wünsche! 

Unsere  Leistung  für  Sie: 

Flug  ab  Hamburg,  Berlin  oder  Frankfurt,  Transfer  zu  den  Hotels 
Erholungsanlage  Ruta  in  Nldden  (Künsche  Nehrung) 

Erholungsanlage  Santauta  In  Schwarzort  (Kurlsche  Nehrung) 

Ehern.  Gästehaus  der  Regierung  Egle  in  Palanga  (Badekurort  nördl.  Memel) 
Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon/Terrasse  und  Bad,  Erholung  am  Strand,  In  den 
Wäldern  oder  in  der  Sauna. 

Der  Preis  beträgt  für  1  Woche  Inklusive  Rüg,  Vollpension  und  Betreuung 
ab  DM  1.350,—. 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 

Bemttaln-Relsen,  z.H.  Frau  Müaalg,  Rombachweg  11,  6900  Heidelberg 
Tel.  0  62  21-80  90  28,  Fax  082  21-8090  29,  Tx.  461  638  Villa  d 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 
Freizeit  in  Ostpreußen  -  Sonnabend,  18.  Juli, 
bis  Sonnabend,  1.  August,  Freizeit  für  Jugendli¬ 
che  im  Alter  von  16-20  Jahren.  Die  Unterbrin¬ 
gung  erfolgt  in  einer  Schule  in  Allenstein.  Vorge- 
«hen  ist  die  Erkundung  des  südlichen  Ostpreu¬ 
ßens,  wobei  die  Lagergemeinschaft  den  Semi¬ 
narplan  mit  Wanderungen  und  Fahrten  zu  Land 
und  zu  Wasser  vorOrt  selbst  erarbeiten  wird  Der 
Teilnehmerbeitrag  beläuft  sich  auf  250  bis 
300  DM.  Darin  eingeschlossen  sind  gemeinsame 
Anfahrt,  Unterbringung  und  Verpflegung.  An¬ 
meldungen  und  Informationen  bitte  bei  Hans- 
Joachim  Stehr,  Famweg  8, 5210  Spich  über  Trois¬ 
dorf,  Telefon  0  22  41  /40  25  42.  Anmeldungen  bit¬ 
te  bis  zum  21.  April. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  6110  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

Do.,  23.  April,  Ostpreußisch  Platt,  18  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61, 
Raum  210. 

Sbd.,  25.  April,  Bartenstein,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Baude. 
Sbd.,  25.  April,  Insterburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Kasino. 
Brandenburg  -  Der  Einladung  des  Heimatver¬ 
bandes  zum  Gespräch  mit  dem  Bundestagsabge¬ 
ordneten  Dr.  Heinrich  Knaape  folgten  menr  Ver¬ 
triebene  als  der  Saal  in  Hohenstücken  auf  nehmen 
konnte.  Thema  der  Versammlung  war  die  Frage 
des  Lastenausgleichs.  Der  Gastgeber,  Oberstleut¬ 
nant  Schmidt  vom  Panzergrenadierbataillon 
„Brandenburg",  achtete  die  Forderungen  der 
Anwesenden  nach  Gleichberechtigung  in 
Deutschland.  Der  Vorsitzende  des  Vertriebenen- 
verbands  Brandenburg/Havel,  Pinze,  erläuterte 
die  organisatorischen  Schwierigkeiten  bei  der 
Entwicklung  der  landsmannschaftlichen  Grup¬ 
pen.  Aufmerksam  hörten  die  Gäste  den  Darstel¬ 
lungen  Dr.  Knaapes  über  den  Stand  der  Lasten¬ 
ausgleichsfrage  im  Bundestag  zu.  Finanzierungs¬ 
modelle  für  den  Lastenausgleich  werden  schon 
entwickelt.  Dr.  Knaape  versprach,  sich  im  Bun¬ 
destag  für  die  Forderungen  der  Vertriebenen  ein¬ 
zusetzen.  Im  abschließenden  Gespräch  gab  es 
Fragen  zum  Verzicht  der  gegenwärtigen  Regie¬ 
rung  auf  die  deutschen  Ostgebiete.  Ebenso  kam 
die  Frage  nach  dem  Umfang  der  wirklichen  Repa¬ 
rationsleistungen  auf.  Dazu  gehöre  ja  auch  der 
Privatbesitz  der  Vertriebenen  in  Ostdeutschland. 
Deutlich  machten  einige  Teilnehmer,  daßdie  not¬ 
wendigen  Solidarleistungen  für  dasGelingen  der 
Einheit  und  Kriegsfolgenbewältigung  oft  unbe¬ 
kannt  und  meist  unbequem  sincT  So  sind  allen 
Parteien  hohe  Maßstäbe  für  verantwortungsbe¬ 
wußtes  Handeln  gesetzt. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra- 
ße  40, 2000  Tangstedt 


GEMEINSCHAFT 

EVANGELISCHER  OSTPREUSSEN  E.  V. 

Goldene  Konfirmation  -  Sonnabend, 
11.  April,  14.30  Uhr,  Gottesdienst  in  der  Erlöser- 
Kirche  in  Hamburg-Borgfelde  (Am  Bahnhof  Ber¬ 
liner  Tor). 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnck,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Ludwigsburg  -  Die  Tische  in  der  Kaiserhalle 
waren  zur  Jahreshauptversammlung  und  Früh¬ 
lingsfeier  von  der  Frauengruppe  festlich  ge¬ 
schmückt.  Die  Vorsitzende  Eili  Irmscher  begrüß¬ 
te  die  Landsleute,  Ehrenmitglieder  Leni  Keller, 
Eva  Kohbieter,  den  Ehrenvorsitzenden  Anton 
Waiden  und  dieGästemit  herzlichen  Worten.  Für 
die  Verstorbenen  wurde  eine  Gedenkminute  ein¬ 
gelegt.  Sie  galt  besonders  Ella  Kowalzik,  Gerda 
Hahn,  Karlheinz  Gelpke  und  dem  stellvertreten¬ 
den  Vorsitzenden  Kurt  Kätow,  durch  dessen 
Ableben  eine  besonders  große  Lücke  entstanden 
ist.  Der  Jahresrückblick  ergab  eine  positive  Bi¬ 
lanz:  kleinere  Treffen,  Herbst-  und  Weihnachts¬ 
feier  waren  gut  besucht.  Die  Finanzlage  ist  solide. 


Frühlingskonzert 

Sonnabend,  25.  April,  15  Uhr,  heimatli¬ 
ches  Frühlingskonzert  im  Festsaal  im  Haus 
des  Handwerks,  Holstenwall  12,  2000 
Hamburg  36.  Es  spielt  das  Orchester  Rein¬ 
hold  Darms.  Zu  erreichen:  U-Bahnhof  Mes¬ 
sehallen  oder  St.  Pauli,  Buslinie  112,  Halte¬ 
stelle  Handwerkskammer,  direkt  vor  dem 
Eingang.  Eintritt  8  DM  im  Vorverkauf  im 
Haus  der  Heimat  beim  Tag  der  offenen  Tür, 
Ostpreußenblatt  bei  Frau  Sahmel,  bei  den 
Bezirks-  und  Heimatkreisgruppen. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  —  Mittwoch,  22.  April, 
17  Uhr,  Treffen  der  Bezirksgruppe  im  Vereinslo¬ 
kal  des  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  188, 
2000  Hamburg  72. 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  21.  Apnl,  15  Unr, 
Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn  (gegenüber 
U-Bahn  Langennom-Markt). 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  27.  April, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur  Grünen 


Tanne,  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN  T  _ 

Elchniederung-Sonnabend, 25.  Apnl,15  Uhr, 
Heimatlicher  Kultumachmittag,  eingebunden  in 
das  von  der  Landesgruppe  veranstaltete  Fruh- 
lingskonzert  im  Haus  des  Handwerks,  Holsten¬ 
wall  12.  Karten  im  Vorverkauf  8  DM  bei  Walter 
Schulz  unter  der  Nummer  0  40/6  01  81  87  oder 
an  der  Kasse  10  DM.  _  _ 

Sensburg  —  Sonntag,  12.  April,  16  Uhr,  Oster- 
überraschungen  und  Dia- Vortrag  von  Dr.  Beis- 
sert  „Der  Spreewald".  Idylle  und  Menschen  in 
einer  Märchenlandschaft.  Ort:  Polizeisportheim, 
Stemschanze  4, 2000  Hamburg  6.  Anmeldungen 
für  die  Fahrt  zum  Heimatkreistreffen  nach  Rem¬ 
scheid  vom  1 8.  bis  20.  September  bitte  umgehend 
bei  Hildegard  Kleschies  unter  der  Nummer  0  40/ 
2  98  64  23  für  Bus  und  Übernachtung  vomeh- 


Leitung  von  Leni  Keller,  ihr  zur  Seite  stehend 
Waltraud  Matzat,  Gertrud  Streubier,  Trude  Pe- 
truck,  Friedl  Grömmke  und  Brunhild  Kranich, 
erfreuten  sich  ebenfalls  guten  Zuspruchs.  Kassie¬ 
rer  Hans  Matzat  verlas  seinen  Kassenbericht,  der 
von  Hubert  Wedig  und  Karlheinz  Irmscher  abge¬ 
zeichnet  worden  war.  Entlastung  des  Vorstands 
erfolgte  durch  Herbert  Neumann,  der  auch  die 
anschließenden  Neuwahlen  durchführte.  Elli 
Irmscher  steht  weiterhin  an  der  Spitze  der  Lands¬ 
mannschaft.  Als  stellvertretender  Vorsitzender 
wurde  Rudi  Teprowsky  gewählt.  Brunhild  Kra¬ 
nich  tritt  die  Nachfolge  von  Eva  Kohbieter  als 
Schriftführerin  an.  Hans  Matzat  bleibt  weiterhin 
Kassierer.  Als  Beisitzer  bleiben  Karl  Frommer 
und  Herbert  Neumann,  neu  hinzu  kommen  Ro¬ 
semarie  Ottmann  und  Eva  Kohbieter.  Hubert 
Wedig  bleibt  als  Kassenprüfer,  dazu  kommt  Eva 
Kohbieter.  Mit  Worten  der  Hochschätzung  dank¬ 
te  der  stellvertretende  Vorsitzende  Rudi  Te¬ 
prowsky  der  seitherigen  Schriftführerin  Eva 
Kohbieter,  die  nahezu  25  Jahre  ihr  Amt  bestens 
versehen  hat.  Für  den  Jahresausflug  wurden  Vor¬ 
schläge  gemacht;  die  Entscheidung  für  ein  schö¬ 
nes  Ausflugsziel  wird  beim  nächsten  Treffen  am 
26.  April  fallen.  Mit  klangvollen  Rhythmen  von 
Kapelle  Rudi  wurde  zum  gemütlichen  Teil  über¬ 
gegangen.  Gemeinsam  wurde  „Wo  des  Haffes 
Wellen"  mit  Harmonikabegleitung  gesungen. 
Ein  besinnliches  Gedicht,  „Mein  HerTgott  ist  kein 
Bürokrat"  von  Fred  Endrikat,  trug  Brunhild  Kra¬ 
nich  vor.  Rosemarie  Ottmann  erneute  mit  Früh- 
lingsgedichten  von  Fontane  und  Storm  die  Zuhö¬ 
rer.  Hildegard  Lau  erheiterte,  dank  ihrer  unnach¬ 
ahmlichen  Mimik,  mit  dem  Mundartgedicht 
„Der  Frühjahrsputz"  von  Dr.  Alfred  Lau,  die 
Anwesenden. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  15.  April,  15.30  Uhr, 
Monatsversammlung  der  Frauengruppe  im 
Turmzimmer  des  Ratskellers  mit  kleinen  Oster¬ 
überraschungen. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Mittwoch,  15.  April,  14  Uhr, 
Treff  der  Wandergruppe  in  Ermingen-Mitte,  Bus¬ 
haltestelle  Rössle,  13.30  Uhr  Abfahrt  vom  Bus¬ 
bahnhof  Ulm,  Bahnbus  20.  Die  Wanderung  geht 
durch  den  Spitalwald  nach  Ermingen  zumRöss- 
le.  -  Donnerstag,  16.  April,  14.30  Uhr,  Beisam¬ 
mensein  der  Frauengnippe  in  den  Ulmer  Stuben. 
TTiemen  sind  ostpreußische  Osterbräuche  und 
die  Tagesfahrt  zur  Insel  Mainau.  - 1 3.  bis  20.  Juni, 
Ostpreußen-Ferientreff  in  Seeboden  am  Millstät¬ 
ter  See/ Kärnten.  Omnibus  Fromm,  Ulm-Juden¬ 
hof  6,  fährt  zu  dieser  Zeit  auch  nach  Seeboden. 
Bitte  persönlich  anmelden.  Näheres  bei  den  Ver¬ 
anstaltungen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  IS  25  13,  tCrautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Bamberg- Dienstag,  14.  April,  14.30  Uhr,Tref- 
fen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Brudermühle.  - 
Mittwoch,  15.  Apnl,  18.30  Uhr,  Monatsver¬ 
sammlung  in  der  Gaststätte  Tambosi.  Herr  Ottke 
referiert  über  das  Thema  „Zivilschiffahrt  -  heute 
und  morgen". 

Memmingen  -  Sonnabend,  25.  April,  15  Uhr, 
Bingo  im  Hotel  Weißes  Roß.  -  Nach  der  Satzungs¬ 
ordnung  wurden  die  Mitglieder  der  Gruppe  ins 
Hotel  Weißes  Roß  zur  Jahreshauptversammlung 
einberufen,  um  die  Rechenschaftsberichte  der 
Vorstandsmitglieder  entgegenzunehmen.  Be¬ 
zirks-  und  Kreisvorsitzender  Kurt  Pentzek  be¬ 
grüßte  die  Teilnehmer,  als  besonderen  Gast  den 
Kreisvorsitzenden  des  Bayembundes,  Fritz  Leit- 
ner.  Nach  dem  Heimatlied  „Land  der  dunklen 
Wälder"  folgte  ein  stilles  Gedenken  der  im  letzten 
Jahr  Verstorbenen.  Schriftführerin  Ursula  Lau¬ 
mann  erstattete  den  Bericht  über  die  landsmann¬ 
schaftliche  Kulturarbeit  des  Jahres:  Letzte  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  (alle  zwei  Jah¬ 
re),  Schwerpunkte  wie  Muttertagsfeier,  Bundes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf,  Busfahrt 
zum  Burgschloß  Hechingen,  Sarkophag  Fried¬ 
rich  des  Großen,  Fragen  und  Antworten  über  die 
Ostdeutsche  Heimat.  Sind  die  preußischen  Pro¬ 
vinzen  auf  immer  abgeschrieben?  Emtedank- 


Brauchtum  und  der  Pommemtag.  Die  Vorweih¬ 
nachtsfeier  bildete  den  Abschluß.  Auch  die  Frau¬ 
engruppe  hat  jeden  Monat  ihr  Treffen.  Die  Lei¬ 
tung  hat  Erna  Stowinsky.  Ursula  Ewert  erstattete 
den  Kassenbericht,  der  mit  Zufriedenheit  von 
den  Zuhörern  quittiert  wurde.  Der  Kassenprü¬ 
fungsbericht  bestätigte  den  Kassenbestand.  Mit¬ 
glied  Fritz  Leitner  stellte  den  Antrag  auf  Entla¬ 
stung  des  Vorstandes.  Er  wurdeohne  Gegenstim¬ 
me  angenommen.  Bezirksvorsitzender  Kurt 
Pentzek  zeichnete  folgende  Landsleute  mit  der 
40-Jahre-Treuenadel  aus:  Friedl  Künzner,  Lucia 
Lumma,  Gerda  Meier,  Gretel  Regner,  Margarete 
Wrusch,  Willi  Christofzik  und  Hans  Walter  Fal¬ 
kenberg.  Das  Bundes-Ehrenzeichen  in  Silber  er¬ 
hielt  Ursula  Laumann.  Es  erfolgten  sodann  Hin¬ 
weise  auf  die  sich  neu  gebildeten  Gruppen  in  den 
neuen  Bundesländern,  auch  in  Allenstein  (Ost¬ 
preußen)  hat  sich  eine  Deutsche  Kulturgruppe 
mit  über  500  Mitgliedern  gebildet.  Diese  Lanos- 
leute  brauchen  Hilfe.  Auskünfte  bei:  Kurt  Pent¬ 
zek,  WaningstTaße  4,  Telefon  33  80. 

München  -Sonnabend,  1 1 .  April,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Gruppe  Nord /Süd  im  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens,  Am  Lilienbarg  5, 8000  München  90, 
unter  dem  Motto  „Pflege  des  ost-  und  westpreu¬ 
ßischen  Liedguts".  Liedauswahl  und  Unterstüt¬ 
zung  durch  den  Chor.  Gedichte  und  Geschichten 
zu  Frühling  und  Osterfest.  -  Mittwoch,  15.  April, 
15  Uhr,  Damenkränzchen  der  Gruppe  Ost-West 
im  HDO.  -  Dienstag,  21.  April,  14  Uhr,  Treffen 
der  Werkgruppe  Nord-Süd  im  HDO.  -  Sonn¬ 
abend,  25.  April,  16  Uhr,  Gruppenabend  der 
Gruppe  Ost-West  im  HDO.  -  Montag,  27.  April, 
14  Uhr,  Werken  der  Gruppe  Ost-West  im  HDO.  - 
Anfang  des  Jahres  traf  sich  die  Gruppe  Ost-West 
zu  einer  Faschingsfeier,  zu  deren  Beginn  einigen 
Mitgliedern  das  Treue-Abzeichen  mit  Urkunde 
verliehen  wurde.  Am  22.  Februar  war  das  Motto 
ebenfalls  „Fasching".  Auch  an  diesem  Abend  traf 
man  sich  zu  einem  vergnügten  Beisammensein 
mit  Musik  und  Tanz.  Anläßlich  der  Jahres- 
Hauptversammlung  mit  Wahl  des  neuen  Vor¬ 
standes  am  21.  März  begrüßte  die  Vorsitzende 
Vera  Weier  die  zahlreich  erschienenen  Anwesen¬ 
den  und  ein  neu  hinzugekommenes  Mitglied,  vor 
allem  aber  Georg  Schwarz,  den  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Bayern,  herz¬ 
lich.  Nach  der  Toten-Ehrung  für  vier  im  letzten 
Jahr  verstorbene  Mitglieder  verlas  Vera  Weier 
ihren  Jahresbericht,  der  viele  kulturelle  Vorträge, 
Film-Vorführungen,  Tombola  und  auch  Musik 
und  Tanzvergnügen  beinhaltete.  Dabei  erwähnte 
sie  auch  die  Fahrt  der  Gruppe  zum  Ost-  und 
Westpreußen-Treffen  im  Mai  nach  Düsseldorf 
und  die  Gruppen-Reise  vom  24.-31.  August  an 
den  Wörthersee.  Ihr  Dank  galt  besonders  dem 
Ostpreußischen  Sänger-Kreis,  der  mehrmals 
zum  Gelingen  der  Veranstaltungen  beitrug.  So¬ 
dann  wurde  der  Kassen-Bericht  vorgetragen.  Die 
Prüfung  der  Unterlagen  ergab  keine  Beanstan¬ 
dungen.  Danach  ergriff  Georg  Schwarz  das  Wort, 
bestellte  Grüße  des  Vorsitzenden  der  Landes- 

fruppe  Bayern,  Georg  Fritz  Maerz,  und  dankte 
em  Vorstand  der  Gruppe  für  die  geleistete  Ar¬ 
beit  und  Treue.  Nach  Feststellung  der  Beschluß¬ 
fähigkeit  des  Vorstandes  schritt  er  dann  zur  Wahl 
des  neuen  Vorstandes  für  die  nächsten  zwei  Jah¬ 
re.  Es  ergab  sich  -  ohne  wesentliche  Änderungen 
-folgendes:  Vorsitzende:  Vera  Weier, Stellvertre¬ 
ter  Otto  Zbikowski,  Schriftführerin:  Waltraut 
Wagner,  Stellvertreter:  Lotte  Söllner,  Kassenfüh¬ 
rer:  Emst  Wagner,  Stellvertreter:  Anneliese  Po- 
morin,  Kultur:  Klaus  Saborowski,  Vertretung: 
Eleonore  Judjahn,  Aufgaben  für  Presse:  Erika 
Hegelheimer,  Vertretung:  Waldemar  Rinka,  Lei¬ 
terin  der  Damengruppe:  Elfriede  Jacubzig,  Ver¬ 
tretung:  Antonie  Biscnoff,  Kassenprüfer  Anne¬ 
marie  Lampe  und  Walter  Leitner,  Beisitzer:  Irm¬ 
gard  Tiedemann,  Hans-Georg  Falk,  Hans-Al- 
brecht  Menner.  Mit  dem  Wunsch  an  den  Vor¬ 
stand  und  die  Mitglieder,  auch  weiterhin  Kultur, 
Sitten  und  Bräuche  der  Heimat  zu  pflegen,  um 
diese  der  Nachwelt  überliefern  zu  können,  been¬ 
dete  Georg  Schwarz  den  Wahlvorgang.  Anschlie¬ 
ßend  dankte  Vera  Weier  Georg  Schwarz  für  die 
Durchführung  der  Wahl  und  sprach  auch  den 
Mitgliedern  der  Gruppe  ihren  Dank  für  das  in  sie 
gesetzte  Vertrauen  aus. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19,  2805  Stuhr  2 
Bremen  -  Bei  der  diesjährigen  Hauptversamm¬ 
lung  der  Delegierten  war  die  Nachwahl  des  Lan- 
desvorsitzenaen  erforderlich.  Gerhard  Prengel, 
seit  26  Jahren  im  Amt,  verläßt  Bremen  aus  beruf¬ 
lichen  Gründen,  um  in  Mitteldeutschland  beim 
Aufbau  der  Justiz  zu  helfen.  Der  Vorstand  und 
die  Delegierten  dankten  ihm  sehr  herzlich  für 
seine  langjährige  Tätigkeit  und  wünschten  ihm 
viel  Glück  für  seinen  neuen  Aufgabenbereich. 
Dabei  hoffen  sie,  daß  er  -  wie  er  es  selbst  auch 
formulierte  -  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
nicht  verlorengeht  und  weiterhin  aktiv  von  Pots¬ 
dam  aus  im  ostpreußischen  Raume  wirken  möge. 
Zum  Nachfolger  wurde  Helmut  Gutzeit  gewählt, 
der  schon  lange  bei  den  hiesigen  Landsleuten 
durch  seine  Mitarbeit  im  Vorstand  der  Gruppe 
Bremen-Mitte  sowie  durch  seine  Mitwirkung  bei 
örtlichen  Veranstaltungen,  Durchführung  von 
Busfahrten  (z.  B.  zur  Dittchenbühne)  usw.  beliebt 
ist.  Gutzeit,  51  Jahre  alt,  seit  25  Jahren  Bauunter¬ 
nehmer,  wünscht  sich  „Ostpreußen  zum  Anfas¬ 
sen".  Ein  Schwerpunkt  seiner  Aktivitäten  soll 
sich  auf  das  nördliche  Ostpreußen  beziehen;  hier 
möchte  er  aktiv  beim  Wiederaufbau  helfen;  viele 
sollen  die  Heimat  wieder  besuchen  können.  So 
hat  er  seiner  Heimatstadt  Friedland  bereits  im 
Januar  mit  einem  Konvov  von  drei  Lkw  20  Ton¬ 


nen  Hilfsgüter  überbracht  (Ostpreußenblatt,  Fol¬ 
ge  11,  berichtete  darüber);  weitere  sollen  folgen. 
Zum  Geschäftsführer  der  Landesgruppe  wurde 
Bernhard  Heitger  gewählt,  zwar  kein  gebürtiger 
Ostpreuße,  doch  seit  Jahren  in  der  landsmann¬ 
schaftlichen  und  Vertriebenenarbeit  aktiv;  er  ist 
auch  Mitglied  in  der  Kreisvertretung  Labiau,  der 
Heimatstadt  seiner  Frau. 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  14.  April,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthof  Zur  Wald¬ 
schmiede  bei  WolanacK  in  Beckedorf. 

Bremerhaven  -  Donnerstag,  23.  April,  Kaffee¬ 
fahrt  ins  Grüne.  Abfahrt  13  Unr  am  Hauptbahn¬ 
hof.  Fahrpreis  mit  Kaffee  und  Kuchen  17  DM. 
Anmeldungen  bis  zum  15.  April  bei  Anni  Putz. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1 

Bergstraße  -  Mittwoch,  22.  April,  19.30  Uhr. 
Der  russische  Schriftsteller  J.  N.  Iwanow  spricht 
in  Heppenheim,  Hotel  Halber  Mond,  Ludwig¬ 
straße  5.  Thema:  „Brücken  von  Kaliningrad  nacn 
Königsberg-der  sowjetische  Kulturfond  und  das 
kulturelle  Erbe  Königsbergs". 

Darmstadt  -  Sonnabend,  11.  April,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  städtischen  Seniorentreff 
Neu-Kranichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach 
der  Kaffeetafel  Bericht  mit  Dias:  „Unser  Hof  in 
Westpreußen".  Irmgard  Pauls  und  Tochter  Sieg¬ 
linde  berichten  über  die  engere  Heimat. 

Erbach/Odenwaldkreis  -  Sonnabend,  18. 
April,  Treffen  in  derjägerstube.  Es  wird  zum  ge¬ 
mütlichen  Kaffeestündchen  ost-  und  westpreußi¬ 
scher  Familien  eingeladen.  Ostergäste  Können 
mitgebracht  werden.  Angeboten  wird  eine  jugo¬ 
slawische  Ostertorte  und  Gründonnerstagskrin¬ 
gel.  Es  wird  über  das  Geodätische  Institut  in  Ber¬ 
lin  berichtet. 

Werra-Meißner-Kreis  -  Sonnabend,  25.  April, 
18  Uhr,  Frühjahrstreffen  in  der  Altentagesstätte 
Rathof,  Bad  Sooden-Allendorf,  oberhalb  Rathaus 
Allendorf.  Lm.  Weber  zeigt  Bilder  über  eine  Fahrt 
nach  Nord-Ostpreußen.  Bitte  vormerken:  Sonn¬ 
tag,  24.  Mai,  Freundschaftstreffen  mit  Gruppen 
aus  Thüringen  in  Allendorf. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  25.  April,  Monats¬ 
versammlung  im  großen  Saal  des  Haus  der  Hei¬ 
mat. 


Land  Mecklenburg-Vorpommern 

Schwerin  -  Freitag,  24.  April,  17  Uhr,  Treffen 
der  Heimatgruppe  der  Insterburger  in  der  Gast¬ 
stätte  Elefant  in  der  Goethestraße  39. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Landesgruppe  -  Freitag,  24.  April,  1 4  Uhr,  Jah¬ 
resdelegiertenversammlung  im  Zentralhotel 
Hannover  (gegenüber  Hauptbahnhof).  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 

Braunschweig  -  Mittwoch,  22.  April,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  StadtparWestaurant 
Dr.  Lucie  Bizde-Luig  führt  die  Gäste  in  die  Ge¬ 
schichte  der  Balten  ein. 

Goslar-Sonnabend,  11.  April,  15  Uhr,  Heimat¬ 
nachmittag  im  Paul-Gerharat-Haus  mit  Dia-Vor- 
trae  von  Emst  und  Ruth  Rohde  über  die  vorjähri¬ 
ge  Heimatreise. 

Uelzen  -  Freitag,  24.  April,  15-18  Uhr,  Treffen 
und  Vortrag  von  Lm.  Benkmann  über  das  Gum- 
binner  Platt  und  das  ostpreußische  Plattdeutsch 
allgemein.  Ort:  Gildehaus  zu  Uelzen. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  12.  April,  16-18 
Uhr,  Autorenlesung  „Von  Danzignacn  Danzig... 
ein  weiter  Weg"  von  Joachim  Scholz.  Ort:  Kleiner 
SaalderStadtnalle.  15-16  Uhr,  gemeinsames  Kaf¬ 
feetrinken. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  23.  April,  16  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Literaturfreunde  im  Haus  der 
Technik,  5.  Obergeschoß,  Jahnplatz  5. 

Hagen -Sonnabend,  18.  Apnl,  16  Uhr,  Heimat¬ 
nachmittag  in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben 
an  der  Hochstraße.  -  Dienstag,  21.  April, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  unter  der 
Leitung  von  Hildegard  Hartung  in  den  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstuben  an  der  Hochstraße. 

Siegen  -  Dienstag,  21 .  April,  14.30  Uhr,  Frauen¬ 
treffen  in  der  Gaststätte  Zum  Kleinbahnhof  in 
Weidenau. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Flensburg  -  62  Mitglieder  der  Gruppe  trafen 
sich  im  Flensburg-Zimmer  des  Deutschen  Hau¬ 
ses  zur  Monatsversammlung.  Die  Sonne  schien 
zum  Frühlingsfest.  Die  Liedertafel  umrahmte 
Gedichte  und  Vorlesungen  mit  Frühlingsliedem. 
Man  hörte  Erzählungen  und  Erlebnisse  vom 
Frühling  in  früheren  Zeiten.  Dann  sah  man  einen 
Film  mit  dem  Titel:  Entdeckungsreise  ins  Reich 
der  Natur  (Wassertiere),  ln  wunderschönen  Bil¬ 
dern  wurde  die  Anpassung  und  Lebensweise  der 
Tiere  gezeigt.  Der  Film  beeindruckte  tief! 

Oldenburg  in  Holstein  -  Sonnabend, 
11.  April,  15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  in 
Schusters  Gaststätte.  Neben  den  Berichten  des 
Vorstandes  stehen  Wahlen  sowie  Vorbereitun¬ 
gen  für  die  in  diesem  Jahr  stattfindenden  Veran¬ 
staltungen  im  Mittelpunkt  der  Tagesordnung. 

BEILAGENHINWEIS 
Dieser  Folge  liegt  ein  Überweisungsformu- 
lar  für  Spenden  zur  Bruderhilfe  Ostpreußen 
bei,  dessen  sich  unsere  Leser  bedienen  können. 
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43.  Jahrgang 


Spessart:  Urlaub  wie  bei  Muttem.  Viel 
Wald  u.  Wild.  Schone  Jagdl.  Privatpensi- 
on.  Zi.  m.  WC-Du,  teils  Batk.,  Aufent- 


on.  Zi.  m.  WC-Du,  teils  BalL,  Aufent- 
haltsr.,  Farb-TV,Liege>v. Grillfeste,  Hüt¬ 
tenzauber.  gute  Küche.  Beheizt 
Schv\nmmb.Kneippu.ArzlimOrt.  1  Wo- 
cheÜF218,-HP,m.  Mitt«igt»srn1l)6,-  DM. 


cheÜF21 8,-  HP,  m .  M  i  tt.igessrn.T06,-  DM. 
Prosp.  anford  Jägerhaus  Ziegler,  Sal- 
m  uns  lerer  Str.  30,  M83  Bad  Stxicn- Sal¬ 
münster,  Stadtt.  Mernes,  Tel. 06660/364, 
privat  13 17.  Auch  Ferien wohnung 
50  qm,  4-5  Pcrs. 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 


1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 


HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  4524)  97  37 


Masurische  Seenplatte 

segeln,  günstige  Charter,  450  DM  pro 
Wo.,  f  MAK  70 7  Segelyacht.  5  Schlaf¬ 
plätze  (2  Do- Kojen,  1  Eiiuelkoje)  Liege¬ 
platz  Nähe  Angerburg.  Yacht  »egelfer¬ 
tig  incl.  Versieh.  Saisonbeginn  1515.  bis 
BndeSept  Fet  02  21/46  24  74. 


Van  Mai  bis  September  organisieren 
wir  wieder  lOtagige  Bus-  und 

Flugreisen  nach  Königsberg. 
Kosten  1050,-  DM. 


Direktflug  Hannover-Königsberg  1 

-  Abflug  montags  -  l' 

ab  15. 6.-7. 9. 1992  ab  DM  1240,-  ■ 

Bustransfer  nach  Rauschen/Nidden  I 
und  Memel  möglich  ♦  Visageb.  DM  50,-  i 
8tigige  Busreisen  nach  Königsberg  I 

14.6. -21.6.1992  DM895,-! 

19.6. -26.6.1992  DM895,-  | 

19.7. -26.7.1992  DM895,-  I 

♦  DM  50,-  Visa  ■ 

Ideal  Reisen ! 

BAH  Potz  OHG  | 
Volgenweg  W  3000  Hannover  1 
Tel.  (05  111  34  42  W  4  34  53  44 


Ferienhaus  Masuren 

Nähe  Orteisburg,  direkt  am  Sec, 
3  Schlaf».,  DU /WC.  Pro  Tag  ab 
DM  50,-.  Tel.:  02  01  /55  69  16 
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-  auch  individuell  mit  eigenem 
PKW  plus  Flug-,  Bus-,  Camping-  u. 
Zugreiser;  dto.;  Moskau,  St.  Peters¬ 
burg,  Jalta  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlos  anfordem. 


Schönfeld-Jahns  -  Touristik 

dainzer  Straße  168/5300  Bonn  1 


Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


Ostpreußen  mit  Königsberg 

T.  23. 6.-2. 7. 1992. 
DM1350,-  9  x  Ü/HP 

Zustiegsmöglichkeit  entlang 
der  BAB  Basel-Hannover. 
Omnibusreisen  Werger 
Alfred-Röder-Straße  1 
7800  Freiburg.Tel.  07  61  /27  4787 


Königsberg,  Cranz  und 
Rauschen 

120  Min.  VHS-Video  von 
Stadtrundfahrt  Königsberg  und 
Ausflug  nach  Cranz  und  Rauschen 
Im  Juli  1991 

DM  39,-  plus  Versandkosten 

Tel:  04  61/5  12  95 


ÜH 


SENSBURG 

Privatunterkunft 
T.  J.  Sobotka 
PL-11-700  Mragowo 
ul.  Wiejska  8 


ab/an  Jranffurt  ^  ^ 

1  tDocfc  ab  hm  13^^  _ 


Königsberg,  VHS-Video 

mit  Cranz,  Perwelk  u  ...  DM  59,-,  und 
dreiteiliger  Film,  vorwiegend  Königs¬ 
berg,  außerdem  Rauschen,  Palmnik- 
ken,  Fischhausen,  Memel,  Polangen 
u.a.,  DM  149,-,  einzeln  DM  59,-,  je¬ 
weils  *  Versandkosten,  Semiprotess. 
bearbeitet 

Ursula  Wcirich,  Luilpoldstr  9 
8230  Bad  Reichcnhall.  Tel. 0  86  51  /6  68  71 


Fordern  Sie  unsere  ausführliche 
Broschüre  an 


20  Jahre  Manthey’s  Exclusivreisen 


Studienreisen  C.  Begemann 
im  OeBZ,  Weinberg  10 
3062  Bückeburg,  Tel.:  0  57  22/2  50  48 


3  bis  4  Tage  Insterburg 

Direktflug  Düsseldorf-Königsberg 
vom  13. 6.  bis  20. 6. 1992 
Weitere  Rundfahrten  im  Programm. 
Bitte  umgehend  melden  bei 

Alfred  Zewuhn 
Möllner  Landstraße  42 
2000  Hamburg  74,  Tel.:  0  40/7  33  82  54 


Non  -  Stop  -  Flüge 
jeden  Donnerstag  ab  Hannover  - 

Königsberg 

und  wöchentliche  Busreisen 
mit  7  Übernachtungen  in: 
Königsberg,  Cranz,  Rauschen,  Tilsit, 
Memel,  Schwarzort  und  Nidden. 


Bade-  und  Erholungsurlaub 

in  Nidden  iwochcib  570,- 


KL  Reisen  »Mi 

Raimundstraße  157  •  6000  Frankfurt  I 
Tel.(069)563047  •  Fax (0  69)  5610  45 


570,- 

ankfürt  1 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramabück 
eigene  Backivare 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 2122  Bleckede 
Tel.:  0  58  52/ 12  30 


M  Unsere  bekannten  und  gut  organisierten  Busreisen  M 


Die  Heimat 
neu  entdecken... 


8  Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  Schlesien  ! 
8  Städte,-  Studien,-  und  Rundreisen  | 

Reisekatalog-Beratung-Buchung-Visum  8 


2  Greif  Reisen  t/ft  A.  Manttiey  GmbH  | 


mit  deutschem  Reiseleiter 

Sensburg 

mit  Danzig  u.  Posen 
Hotels  L  Kat.,  HP,  DM  998,- 

13.6. -20.  6. 

19.7. -26.  7. 

26. 9.-  3. 10. 


8  Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven  8 

Tel.:  02302  24044  Fax  02302  25050  Telex  8229039 


Studienreise 

Masuren  -  Danzig  -  Pommern 

Hotels  I.  Kat.,  HP,  Stettin,  Danzig, 
Sensburg,  Thom,  DM  1590,-  I 

3. 7.-12. 7. 

7. 9.-16. 9. 


Danzig  -  Marienburg 
Hotel  I.  Kat.,  HP,  DM  599,- 
15.  6.-19.  6. 

7. 9.-11. 9. 


Bus-  und  Schiffsreise  v.  3.  5.-15.  5. 

Stettin,  Danzig,  Königsberg,  Memel,  Riga,  Reval,  Petersburg 
mit  der  Fähre  zurück  nach  Kiel. 

Busreisen  nach  Königsberg 

am  15. 6.-23. 6.,  3.  7.-11. 7.,  18. 7.-26. 7.,  1. 8.-9. 8.,  15. 8.-23. 8. 
Rundfahrten:  Gumbinnen,  Insterburg,  Tilsit 
Busreise  nach  Nidden  vom  10.  7.-17.  7. 
Gestütsbesichtigungsreise  nach  Ostpreußen  vom  23. 4.-2. 5. 
Masurenreise  vom  30. 7.-9. 8. 

.  Bitte  Prospekt  anfordem  - 

'er  Friedrich  von  Below 

Xrl  Omnibusreisen  Jz 

T*  3035  Hodenhagen,  Lünzheide  72 

Telefon  0  51  64/6  21,  t  ax  0  51  64/4  07  _ 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor", Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Oslpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 


OU.T1U1.,  R  Dm  4vr,- /.  jvwv  v.  | 

nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 1 
nachts-  und  Geburtstagsgcschenk/»e-  ■ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt.  Postfach.  Tel.  0  44  44  /3  31 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


Geschäftsanzeigen 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition” 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rsi  Saarländische  rjl 
v  Bernstein-Manufaktur  v 

Georg  T<i  terra 
Haus  Königsberg /Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


KÖNIGSBERG 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Katalog  an. 
Gruppenreisen  organisieren  wir 
gern  für  Sie. 


|  Weihrauch- Reisen 

3410  Northeim,  Post t.  1305, 
Telefon  05551/65065 


26.  4.-25. 10. 1992 
Nonstop-Flüge  jeden  Sonntag 
ab  bis  Hamburg 

Aufenthalt  Hotel  Kaliningrad  od.  Baltic  Tours  Pension  Rauschen 


WERBEWOCHEN 

Abflüge  26. 4. 1992  u.  5.  5. 1992 

DM  995,- pro  P. 

10. 5. 1992 

DM  1095,- pro  P. 

17.5. 1992 

DM  1195,-  pro  P. 

I 


OSTDEUTSCHLAND 

0*1  -Briiuirnburg 
Nirdmchlrnirn 
Ob*mhle*ien 
SudctcnUnd 

Briefaufkleber  25  x  40  mm.  100  Stück 
DM  10,- incl  Porto.  Berruebet  K.  Riedel, 
An  der  Schlucht  1  c,  8506  Longoucnn 


Bücher.  Landkarten  und  die  beliebten 
Ostpreußen 

Puzzlespiele  dms,- 
Quartettspiele  dm  3,- 

liefert: 

HEIMAT- Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Höchstpreise  (v.  Heimat sammler)  für  alles  über 
die  Zundhol/pnxiuktion  in  Ostpr,  Danzig, 
Pommern.  Schlesien.  Axel  Winner.  Steinstr.  27, 
W-5990  Altena,  Tel.  0  23  52/2  47  7*  nach  20  Uhr. 


3fyr  ^nniilicmunwc« 


NEU:  22.  5.-23. 10. 1992 
Direktflüee  München-Köniesbere-München 


Bitte  fordern  Sie  umgehend  unseren  Prospekt  an! 


HandOttChnict  gezeichnet 
Nachforschungen  Neuentwörfe 
Gratmnformation  H.  C.  Günther 
8804  DINKELSBUML 
Nesntmsöerggasse  S2/6 
Tel.:  098  51/32  50 


In 

90  Minuten 
von 

Hamburg 

nach 

Königsberg 

Ab  16.  April 
jeden 

Donnerstag 

I  und 
Sonntag 
Nonstop- 

Charterflug 


Farbkatalog  von 


Schnieder 

Reisen  GmbH 


Schomburgstraße  120 
2000  Hamburg  50 
0  40/38  02  06  37 


Ham. Joachim  Wolf 
Organisator  der 
Oitprrolttn-FrmrrlKn 


Gruppenreise  für  Landsleute 

Dreilanderreise  durch  Südamerika 
Argentinien,  Uruguay  und  Chile 
zum  Kennenlernen 


Entdecken  Sie  den  Nordwesten  Argentiniens,  das  Leben  der  Indianer 
zwischen  Eis  und  Urwald.  Erleben  Sie  etwas  Autle rgewohnliches,  eine 
Reise  mit  dem  ..Zug  zu  den  Wolken“.  Genielien  Sie  die  Stimmung  am 
Fuße  des  Aconcagua,  dem  Gipfel  Amerikas.  Lassen  Sie  drei  Weltstäd¬ 
te  -  Montevideo,  Buenos  Aires  und  Santiago  -  auf  sich  einwirken. 
Die  Vielfalt  Südamerikas  ist  ein  Traum,  der  allen  Interessen  gerecht 
wird. 


Reisetermin:  25.  September  bis  11.  Oktober  1992 


Rtisestalionen: 

Montevideo  -  Buenos  Aires -Tigre  Delta -Tucuntan  •  das  Weinzen- 
Irum  Cafayate  -  Salta,  für  viele  die  schönste  Stadt  Argentiniens  -  San 
Antonio  de  los  Cobres  -  Fahrt  mit  dem  „Zug  zu  den  Wolken“  -  Hu- 
mahuaca  -  San  Salvador  de  Jujuy  -  Menduza  -  Aconcagua  -  Bermejo 
Pass  -  Portillo.  das  bedeutendste  Wintersportgebiet  Chiles -Santiago 
de  Chile  -  Valparaiso  -  Vina  del  Mar.  „Gartenstadl  Chiles“. 


Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramms 
mir  Preis ■  und  Leisrungsangaben  sind  zu  richten  an  die  Firma 
WGR  Reisen  KG.  Blissestraße  38. 1000  Berlin  31.  Tel.  0  3018  21  90  28. 


Alberten 

zum  Abitur 


Wer  will  im  nördl. 
Ostpreußen  investieren? 

-  Hotelbau 

-  Landwirtschaft 

-  Handwerksbetriebe 

-  Dienstleistungsgewerbe 
Finanzielle  und  aktive  Beteiligung 
möglich. 

Weitere  Infos  bitte  anfordem: 

Ideal  Reisen 

Horst  Potz 

Volgrrsweg  58,  3000  Hannover  1 


;  Prostata-Kapseln 

|  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

1  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde- 
i  rung  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur 
5  Funktionsverbesserung  .mProstaia-Befetch 
I  im  zunehmenden  Aller 

'  300  Kapseln  DM  60.- 
!  2  x  300  Kapseln  nur  UM  I  ÖU,- 
[O.  Mine*  Pt.  8  23  2370  Rendsburg 


massiv  Messing,  vergoldet 
als  Anstecknadel 


Heimatkarte 


Ofden-Katalogauszüge 

Orden,  auch  Groß-  u.  Miniatur- 
__  kombinationen.  Urkunden.  Mili- 
rvW/  -.  t®Ha.  zeitgeschichtliche  Literatur 
U8W  lieferbar.  Verlorenos  kann 
ersetzt  werden  Auch  Sammler¬ 
sachen  anderer  Sammiergebiete 
mit  enthalten.  Zuschriften  an 
Sammlungsauf  losung 
M 118  ERS,  Postfach  30, 5*41  Ettringan 


echt  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel 

als  Brosche  m.  Sicherung 


echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel 
als  Anhänger 
mit  Kette 


@(tpmißen 


als  Brosche  m.  Sicherung  395,- 


Königs  bera/Prf 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  I 
färb.  Plan  von  Königsberg  und  1 
Danzig  und  deutsch-polnischem' 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp,  u.  Nachn. 


DR  BONSES  PFEROE-FLUID  88  hllfl! 


E»  kiarogt  und  belcDt  durch  emmasstcren 
»pezw«  bei  Rheuma  -  tacKy  -  HaawiartwB 

reißen,  Mutkelschmerron.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen 

DR  BONSES  PFERDE- FLUID  8ö  gibt  es 

rezeptfrei  m  Ihrer  Apotheke 

Aiiomher  steiler  Karl  Mine*«.  2370  Rendsburg 


Postfach  10  01  51 
801 1  Baldham  b.  München 
Telefon  (0  81  06)  87  53 


Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str.  22  D-3100  Celle  i 
V  Fax  (05141)  1005  J 
^^ek  (05141)  10  01  / 


Suchanzeigen 


Wer  suchte  Marie  S  klonte» 
aus  Göritten? 

Bitte  melden  bei  Gehlhaar, 
7848  Hertingen 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 


Erleben  Sie  das  tf/ander/and tä/risc/ie  A/e/)rung 


im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursprünglich¬ 
keit  fasziniert.  Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben  eine 


Flug,  Bus  von  Hannover/Berlin, 


Info  Telefon  089/6373984 


Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt.  Auch  Fahrten  zu 
unseren  Häusern  in  Tilsit  und  Heinrichswalde  sind  möglich. 

lOver/Beriln.  k0N  RUSEN 


Ein  edler  Likör  aus  uraltem 
masurischem  Rezept 

Masurengeist  (56  %  vol.)  wird  aus  erlesenen  Krautern 
mit  Wildfrucht  hergesteUt. 

Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  vollfruchtig 
im  Geschmack  und  mit  pikantem 
Krauteraroma  edler  Süße. 

Coupon  bitte  einsenden  an: 

Masuren-Spirituosen,  Postf .  20  34. 3167  Burgdorf/Han. 
MASUREN-GMBH  •  Goethestr.  33  -  8250  Meißen/Elbe 
Ich  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

_ Flaschen  1  0,7 1  DM  M.90 

—  Stück  Geschenkpackung(en)  0,7 1  mit 
2  Motivkrugen  ä  DM  49,50 
zzgl.  DM  530  für  Porto  und  Verpackung 
Ich  zahle:  □  per  EC-Scheck  □  per  Nachnahme 
□  per  Postgiro  Hannover  162  902-301 


Name:  Straße: 


Zwergerstr.1  -8014  Neubiberg/München 


PLZ.  Ort: 


Ich  grüße  alle  Mitschüler,  die 

1934  in  Köni(5sberg  aus  der 
Adolf-Hitler-Volksschule  ent¬ 
lassen  wurden.  Czwikla,  Anni, 
Rcb.  Zilkenath,  Königsberg, 
Hans-Sagan-Straße  17  und  Bai- 


. .  o  --  ■  '  unu  uot- 

heth,  jetzt  Linsenlioferstraße  98, 
0-6014  Suhl/Th. 


Bekanntschaften 


Amerikaner  deutscher  Abslamr 

fvtchtraucher/Nichttrinker,  lebt  Im 

Washington  u.  sucht  nette  Dame  m 
Humor,  56Z>1  J„  mit  der  er  teils  in  Air 
u.  Deutschland  leben  mochte.  Eng 
bprachkenntnisse  waren  vortellhaf 
Verbindung  zur  alten  Heimat  soll 
nicht  aufgegeben  haben  An  Besitz  b 
ntchi  interessiert,  aber  an  einer  ros 
Einstellung  ?u  Deutschland  und  T 
flij‘un,"Krr'  Ehemann.  Zuschr.  i 
-f>989an  Da»  Ostprrußenhlalt.  2000 
J*irgl3. 


43.  Jahrgang 


£os  £flpmi6mblatt 


11.  April  1992 -Folge  15 -Seite  17 


Witwer,  Ostpr.,  73  J.,  viel  jüng.  aus- 
sehd.,  Nichtr.,  mit  Haus  u.  Auto, 
wu.  die  Bekanntsch.  e.  lieben  Frau 
zw.  60-71  Jahren,  die  zu  ihm  zieht. 
Zuschr.  mögl.  m.  Bild  u.  Nr.  21001 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13. 

60jähr.  Ostpreußin  sucht  netten,  ni- 
veauv.  u.  gutsituiert.  Reisebeglei¬ 
ter,  der  eoenf.  daran  interessiert 
ist,  die  Heimat  wiederzusehen. 
Zuschr.  mit  Telefonang.  u.  Nr! 
21002  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 

Verschiedenes 

Wer  kann  helfen?  Verbindung  zu 
Landsleuten  in  Kanada  (Autoreise 
Alberta,  B.C.,  Yukon  u.  Alaska), 
die  mir  mit  Tips  für  Autokauf 
u.  Zulassung  behilflich  sind,  so- 
wie  gern  alt.  Mitfahrer  gesucht.  Im 
Gegenzug  gem  hilfreich  bei  Pla¬ 
nung  u.  Europatrip  v.  dortigen 
Landsleuten!  Evtl,  gemeins.  Fahrt 
nach  Ostpreußen.  Zuschriften  er¬ 
beten:  Ftorst  von  Heyden,  Am 
Steinbruch  16,  5810  Witten,  oder 
Tel.  0  23  02/1  29  33 _ 

An  Ostpreußen,  NR,  z.  1 . 10. 92, 2  Zi, 

Kü,  Du,  WC,  sep.  Eine.,  ruhig,  (GR 
Hannover)  f.  DM  500,-  zzgf.  NK 
etc.  zu  verm.  Dauerwohnrecht 
mögl.  Zuschr.  an:  Pf.  1153,  3050 
Wunstorf  1 

Für  Reise  ins  südl.  Ostpreußen  su¬ 
che  ich  Kontakt  zu  Deutschen  in 
Ostpreußen.  Walter  Riemann,  Ek- 
kener  Str.  13, 7146  Tamm 

Zurück  in  die  Heimat...  Info  v. 
Preuß.  Investm.Club,c/oPf.  1153, 
D-3050  Wunstorf  1 


dD  £/D  i?(|!7  @  CD 


Unser  Vater  wird  am  14.  April 
90  Jahre. 

Willy  Zürcher 
Meierei  Neuendorf, 
Kurisches  Haff,  Samland 

Wir  gratulieren  und  danken 
die  Kinder 

Herzliche  Grüße  an  alle 
Landsleute! 

Krügers  Redder  22 
2000  Hamburg  71 


Geburtstag 


Ein  in  Liebe  und  Güte  erfülltes  Leben  ist  zu  Ende. 


feiert  am  18.  April  1992 
unsere  liebe  Mutti 

Gertrude  Walkewitz 

geb.  Brodowski 
aus  Eichensee,  Kreis  Lyck 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  danken  für  alles  Liebe 
Tochter  Marlene 
und  Schwiegersohn  Remo 
8307  Effretikon,  Schweiz 


Wilhelm  Plotzki 


•  16. 9. 1902 


+  3.4. 1992 


Erben,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder  und  Onkel. 


ln  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Friederike  Plotzki,  geb.  Gebert 
mit  allen  Angehörigen 


Seinen  ^  ^Geburtstag 
feiert  am  14.  April  1792 
Herr 

Richard  O.  Schienger 

aus  Zinten,  Ostpreußen 
Stauwerk  und  Marauner  Straße 

Es  gratulieren 
Ehefrau  Helene 
die  Kinder  und  Kindeskinder 

LagerstTaße  62, 2900  Oldenburg 


Fuldaweg  7, 3400  Göttingen 


Nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Tan¬ 
te,  Großtante  und  Urgroßtante 

Ida  Rueck 


'  13. 4. 1902 


+  18. 3. 1992 


Glowken  Wuppertal 


Ihren  ^  78.^Ceburtstag 
feiert  am  12.  April  1992 

Ema  Witt 

geb.  Guddusch 
aus  Schillen,  Kreis  Ragnit 
und  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Kattenstraße  3 
3500  Kassel 

Es  gratulieren  herzlich 
Hüdegard  und  Wally 


Wir  gedenken  ihrer  in  Liebe 
Geschwister  Rueck 


Wuppertal,  im  April  1992 


deinen  ^^rt^^Geburtstag 
feiert  am  12.  April  1992 
Horst  Kopanka 

aus  Königstal 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  Königsberger  Weg  1 1 
2000  Barsbüttel 

Es  gratulieren  herzlich 

Ehefrau  Gundula 
und  die  Kinder 
Markus  und  Birgit 


Inserieren  bringt 
Gewinn 


Nach  langer,  in  Geduld  getragener  Krankheit  ist  sanft 
eingeschlafen  meine  innigstgeliebte  Frau,  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin,  Cousine 
“ ~  und  Tante 

Lucia  Marschall 

geb.  Grützner 

geb.  19. 7. 1920  in  Eydtkuhnen,  Ostpreußen 
gest.  28.  3. 1992 

Im  Gedenken: 

Emst  Max  Michael  Marschall 
Michael  Emst  Marschall 
und  Anverwandte 

Saulburg,  Hamburg,  Köln,  Bonn  und  Stuttgart 

Trauergottesdienst  fand  In  der  St.-Vitus-Kirche  zu  Kirchroth  am 
Dienstag,  dem  31.  März  1992, 14.30  Uhr,  statt  mit  anschließender 
Beerdigung. 


Ihren  QpJ  Geburtstag 

feiert  am  20.  April  1992  unsere  liebe  Mutter 

Martha  Sommer 

geb.  Koriath 

aus  Manchengut  und  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Anne-Frank- Weg  11, 3008  Garbsen  4 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
ihre  Söhne  Dietmar  und  Winfried  mit  Familien 


Q 


Ihren  76.  Geburtstag  feiert  am  10.  April  1992  meine  liebe  Tante 
Johanna  Hübner,  geb.  Dombrovski 
aus  Bardeleben  bei  Reichenbach 
Kreis  Preußisch  Holland /Ostpreußen 
jetzt  02401  Glasin,  Kreis  Wismar/Mecklenburg-Vorpommem 
Esgratuliert  ganz  herzlich 
Deine  Nichte  Sieglinde 


Leg  alles  still 
in  Gottes  ewige  Hände, 
das  Glück,  den  Schmerz, 
den  Anfang  und  das  Ende. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwä¬ 
gerin,  Cousine  und  Tante 

Käthe  Peterson 

geb.  Pawasserat 

•20.12.1900  +1.4.1992 


In  stiller  Trauer 

Christel  Peterson 
Klaus  Peterson 
Hartmut  Peterson 
mit  ihren  Familien 
sowie  alle  Angehörigen 

Waldorfer  Straße  3, 5476  Niederzissen,  den  1.  April  1992 


W3k 


Rubinhochzeit 


■  ^."1  Aus  der  Heimat  vertrieben, 

I  die  Du  doch  so  sehr  geliebt, 

Uf7  gehst  Du  heim  in  ewgem  Frieden, 

wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibt. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  starb  im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren 
am  30.  März  1992  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
Urgroßvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Pahlke 

•16.5.1902  +  30.3.1992 
Königsberg  (Pr),  Tumerstraße  3 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Horst  Pahlke  und  Frau  Marie 
Gerhard  Pahlke  und  Frau  Hildegard 
Hildegard  Herzog,  geb.  Pahlke 
und  Ehemann  Manfred 
Enkel,  Urenkel  und  alle  Anverwandten 


feierten  am  8.  April  1992 
unsere  Eltern  und  Großeltern 

und  Sxm.t  <Sudau 


geb.  Hartjen 


geb.  1921  in  Siebenkirchberg 
bei  Tilsit 


Es  gratulieren  und  wünschen  alles  Gute, 
Gesundheit  und  Zufriedenheit 

Herbert  und  Edda  mit  Jana,  Lena  und  Stina 
und 

Gerlinde  und  Manfred  mit  Julia  und  Martin 


lasberger  Dorfstraße  2, 2870  Delmenhorst 


Mein  Liebstes  ist  nicht  mehr. 

Er  ist  auf  seiner  letzten  Reise  in  die  Ewigkeit. 

Erich  Ritter 

geb.  13. 5. 1906  gest.  26. 3. 1992 

aus  Königsberg  (Pr),  Ostendorffstraße  5 
und  Schleiermacherstraße  8 


In  stiller  Trauer 
Dorothea  Ritter 


Faaker  Straße  7, 6200  Wiesbaden 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  meine  liebe  Gattin,  unsere  gute 
Mutter,  Oma,  Uroma,  Schwiegermutter,  Schwester  und  Tante,  Frau 

Herta  Plenzat 

geb.  Jackstadt 

•  18. 1. 1914  +  28. 3. 1992 

aus  Tilsit 


In  stiller  Trauer 
Werner  Plenzat,  Gatte 
Gerhard  Plenzat  mit  Familie 
Siegfried  Plenzat  mit  Familie 


Reichertshofen,  München  und  Delmenhorst,  den  4.  April  1992 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  April  1992,  in 
Reichertshofen  statt. 


Wir  trauern  um  unseren  langjährigen  Sprecher 

Oberstleutnant  a.  D. 

Fritz  Machel 

der  am  27.  Februar  1992  im  Alter  von  71  Jahren  verstorben  ist. 

Ihm  verdanken  wir  den  Zusammenhalt  und  die  Organisation  der 
Schulgemeinschaft  in  den  letzten  zehn  Jahren. 

Trotz  seiner  schweren  Kriegsverletzung  hat  er  sich  dieser  Aufgabe 
in  vorbildlicher  preußischer  Pflichterfüllung  gestellt  und  mit  Fleiß 
und  Hingabe  ausgefüllt. 

Wir  gedenken  dieses  aufrechten  Mannes  in  Verehrung  und  Dank¬ 
barkeit. 

Schulgemeinschaft  Wilhelms-Gymnasium 
Königsberg/Preußen 
Eichstaedt 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  25.  März  1992  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Erich  Reimer 

aus  Schönwiese,  Kreis  Elchniederung 
im  99.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

Hilda  Reimer,  geb.  Hoffmann 

Gerhard  und  Ruth  Reimer 

Heinrich  und  Edith  Lampe,  geb.  Reimer 

Klaus  und  Helga  Schnakenberg,  geb.  Reimer 

Siegfried  und  Gretel  Reimer 

Enkel  und  Urenkel 


Am  Rethteich  33, 2150  Buxtehude 

Die  Beisetzung  hat  am  31 .  März  1992  im  engsten  Familienkreis  statt¬ 
gefunden. 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  nahm  Gott  der  Herr  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegerva¬ 
ter,  Opa,  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Schrade 

im  Alter  von  81  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Emma  Schrade,  geb.  Jordan 

Christel  Voss,  geb.  Schrade,  mit  Familie 

Inge  Schwörer,  geb.  Schrade,  mit  Familie 

und  alle  Anverwandten 


Haldenweg  4,  Bräunlingen,  den  22.  März  1992 
früher  Lauck/Ostpreußen 

Wir  haben  ihn  am  Donnerstag,  dem  26.  März  1992,  um  1 3.1 5  Uhr  auf 
dem  Waldfriedhof  in  Bräunlingen  beerdigt. 


Schmalkalderstraße  32, 0-6083  Brotterode 
Die  Beerdigung  fand  am  11.  April  1992  statt. 
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43.  Jahrgang 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit  nehmen  wir 
Abschied  von 

Rudolf  Meitsch 

der  am  2.  April  1992  im  Alter  von  78  Jahren 
verstarb. 


Von  1978  bis  1986  hat  er  sich  als  Kreisvertreter  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Wehlau  selbstlos  in  vorbildlicher  Weise  für  unsere  Heimat 
und  ihre  Menschen  eingesetzt.  Im  Sommer  1977  übernahm  er  die 
Gestaltung  des  „Wehlauer  Heimatbriefes",  den  er  bis  zu  seinem 
Ableben  redigierte. 

Der  Verstorbene  war  Träger  des  „Goldenen  Ehrenzeichens"  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  nimmt  Abschied  von  einem  Pa¬ 
trioten  und  Preußen,  dem  Pflichterfüllung  Lebensinhalt  war. 

Wir  werden  ihn  nicht  vergessen. 

Der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Harry  Poley  Wilhelm  von  Gottberg 


Helmut  Plaumann 


•2.6.1924  1  6. 3. 1992 

Bartenstein /Ostpreußen  Berlin 

Allestraße  3 

Ehren-Oberbrandmcister 
der  Frei w.  Feuerwehr  Berlin-Friedrichshagen 


ln  tiefer  Trauer 

Brigitte  Seyfert,  geb.  Plaumann,  und  Familie 
Wilfried  Plaumann  und  Familie 
Angelika  Brauer,  geb.  Plaumann,  und  Familie 
Helmut  Plaumann,  jun. 
als  Schwester 

Ursula  Donnerstag,  geb.  Plaumann 
mit  Dietrich,  Astrid  und  Gerhard 


Müggelseedamm  176, 0-1162  Berlin-Friedrichshagen 
Traueranschrift: 

Ursula  Donnerstag,  Raiffeisenstraße  17,  W-5067  Kürten  2 


Vater,  in  deine  Hände 
befehle  ich  meinen  Geist. 
Du  hast  mich  erlöset. 

Du  treuer  Gott. 

Ps.  31,6 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meiner  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  unserer  Oma 
und  Uroma,  Schwester  und  Tante 

Ida  Anna  Frese 

geb.  Wenzek 

•  12.  März  1900  t  6.  April  1992 


ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Erich  Wenzek 
sowie  alle  Angehörigen 


Wir  haben  einen  guten  Freund  verloren. 


Rudolf  Meitsch 


Verlag  Rautenberg  Rautenberg  Reisen 

Margitta  und  Gerhard  Rautenberg 

Leer /Ostfriesland 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Vater  und  Opa 

Otto  Quessel 

•22.11.1908  1 1.4. 1992 


ln  stiller  Trauer 
Erna  Quessel,  geb.  Herbst 
Helga  Drescher,  geb.  Quessel 
Rainer-Markus  Schröder 
und  Angehörige 


Matthias-Claudius-Weg  4,  Bad  Segeberg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  3.  April  1992,  um  1 1  Uhr  in  der 
Marienkirche  zu  Bad  Segeberg  statt. 


Heute  entschlief  nach  langer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 

Paul  Kalkowsky 

geb.  16. 10. 1914  in  Krusen,  Kreis  Schloßberg 
gest.  26. 3. 1992  in  Bochum 


Es  gedenken  seiner  in  Dankbarkeit 

Erika  Kalkowsky,  geb.  Koplin 
Alfred  Kalkowsky  mit  Familie 
Gabi  Kalkowsky 


Frauenlobstraße  87, 4630  Bochum  1 
früher  Schloßberg,  Lascherstraße 


Ein  Leben  voller  Fürsorge,  Liebe  und  Schaffenskraft  ist 
vollendet. 

Helmuth  Wiechert 

•  14.  August  1905  in  Frisching/ Ostpreußen 
+  26.  März  1992 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  16.  März  1992  im  GDA- 
Wohnstift  Hann.-Waldhausen,  Hildesheimer  Straße  183,  meine  lie¬ 


be  Kusine 


Emma  Muschiin 


Realschullehrerin  L  R. 

geb.  am  11.  Mai  1909  in  Rauschen,  Kreis  Samland 


In  stiller  Trauer 
Eva  Ullmann 


Freiligrathstraße  8, 6100  Darmstadt 


Dankbar  für  Alles,  was  Du  für  uns  getan  hast,  nehmen 
wir  Abschied. 

Klaus  und  Irmtraud  Wiechert 

Ingrid  Wieland 

Ursel  und  Bemd  Lördemann 

Ulrike  Wiechert  und  Gerhard  Meier-Wiechert 

Anke  Wiechert 

die  Enkelkinder 

Edith  Klatt  als  Schwester 


Am  Weinberg  26, 3580  Fritzlar 
früher  Berenbostel,  Herschelstraße  7 


us  Hans-Günther  Segendorf 

ejjiijg£7  Inhaber  des  Goldenen  Ehrenzeichens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

und  des  Bundesverdienstkreuzes 

ist  am  4.  April  1992  im  72.  Lebensjahr  in  Duisburg  nach  schwerer  Krankheit  gestorben. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  10.  April  1992,  um  10.00  Uhr 
in  der  Erlöserkirche  zu  Henstedt  statt. 

Anschließend  Überführung  zur  Einäscherung. 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt, 
gehst  Du  heim  in  ew'gen  Frieden, 
wo  der  HerT  Dir  Ruhe  gibt. 

Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  Treuburg  verstarb  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester  und 
Tante 

Elisabeth  Kolleck 

geb.  Wrobel 

•21.11.1906  1  31.  3. 1992 

Treuburg  Zinnowitz/Usedom 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  Abschied 

Heinz  Kolleck,  Sohn 
und  Ehefrau  Ilse 
sowie  die  Enkelkinder 
Jens  Kolleck  und  Familie 
Angelika  Metzkow  und  Familie 
Hannelore  Deutlich  und  Familie 
und  alle,  die  sie  lieb  und  gern  hatten 


Zinnowitz,  den  1.  April  1992 

Die  Trauerfeier  fand  am  4.  April  1992  in  Zinnowitz  statt. 


Nach  arbeitsreichen,  Wechsel  vollen  Lebensjahren,  geprägt  von  Lie¬ 
be  zu  seiner  ostpreußischen  Heimat,  entschlief  nach  langer  Krank¬ 
heit 

Walter  Koppetsch 

geb.  17. 12. 1912  in  Labiau/Ostpr. 
gest.  21. 3. 1992  in  Krefeld 


Traudel  Koppetsch 
Hans  Kress  und  Frau  Christel 
geb.  Koppetsch 
und  Angehörige 


Erikapfad  8, 4150  Krefeld-Forstwald 


Seine  Verdienste  um  den  Kreis  Schloßberg  bleiben  uns  Vorbild  und  Verpflichtung. 

Hans-Günther  Segendorf  war  42  Jahre  Sprecher  der  Schülergemeinschaft  der  Friedrich-Wilhelm- 
Oberschule  Schloßberg,  anschließend  ihr  Ehrenvorsitzender. 

Auf  seine  Initiative  übernahm  1966  das  Gymnasium  Winsen/Luhe  die  Schulpatenschaft  für  die 
Schloßberger  Oberschule.  Die  jährliche  Übergabe  von  Alberten  an  Winsener  Abiturienten,  die 
Einrichtung  eines  Traditionsraumes  der  Schloßberger  Oberschüler  in  ihrem  Patengymnasium 
und  die  Pflanzung  einer  Friedrich-Wilhelm-Eiche  neben  einem  Gedenkstein  zur  Erinnerung  an 
die  Friedrich-Wilhelm-Oberschule  vor  dem  Gymnasium  Winsen  ist  sichtbarer  Ausdruck  dieser 
aktiven  Patenschaft. 

Die  Kreisgemeinschaft  verdankt  ihrem  Ehrenmitglied  Hans-Günther  Segendorf  wesentliche 
Impulse  zur  heimatpolitischen  Arbeit 

Letztes  Engagement  war  die  Planung  und  Organisation  des  ersten  humanitären  Hilfstrans portes 
der  Kreisgemeinschaft  für  ihren  im  russischen  Machtbereich  hegenden  Heimatkreis,  an  dessen 
Durchführung  er  maßgeblich  beteiligt  war. 

Die  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  mit  der  Schülergemeinschaft  der  Friedrich-Wilhelm-Ober- 
schule  werden  seiner  von  Heimatliebe  und  preußischer  Pflichtauffassung  geprägten  Persönlich¬ 
keit  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Kreisgemeinschaft  Schloßberg  mit  der  Schülergemeinschaft  der  Friedrich-Wilhelm-Ober- 
ile  werden  seiner  von  Heimatliebe  und  preußischer  Pflichtauffassung  geprägten  Personlich- 


Kreisgemeinschaft  Schloßberg  (Pillkallen) 
Patenschaft  Landkreis  Harburg 

Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen /Luhe 


Georg  Schiller 
Kreisvertreter 


Gerd  Schattauer 

stellvertr.  Kreisvertreter 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserem  Ehrenvorsitzenden 

Hans-Günther  Segendorf 

Sein  über  vier  Jahrzehnte  langes  Wirken  als  Sprecher  der  Fried  rich-Wilhelm 
Oberschule  Schloßberg /Ostpreußen  war  geprägt  von  Vaterlandsliebe,  preu¬ 
ßischem  Pflichtbewußtsein  und  Schaffenskraft.  Für  seine  aufopfernde  Arbeit 
bei  der  Zusammenführung  seiner  Schulkamerad  innen  und  -kameraden  nach 
Krieg  und  Vertreibung  und  die  Gründung  der  Schülervereinigung  sind  wir 
ihm  dankbar.  Sein  unermüdlicher  Einsatz  für  seine  Ehemaligen  wird  unwr 
gessen  bleiben. 

Er  wird  für  uns  immer  Vorbild  sein,  und  wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Geden 
ken  bewahren.  1 

Schülervereinigung  Friedrich-Wilhelm-Oberschule 
Schloßberg/Ostpreußen 

Ursula  Gehm,  geb.  Geisendorf 
Sprecherin 
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Aktuelles 


Hilfen  für  Nord-  und  Süd-Ostpreußen 

34.  heimatpolitische  Arbeitstagung  mit  130  Teilnehmern  -  Erfahrungsaustausch  über  Aktivitäten 


Rotenburg  (Wümme)  -  Aktuelle  Fragen 
zur  Entwicklung  Ostpreußens  standen  im 
Mittelpunkt  der  34.  heimatpolitischen  Ar¬ 
beitstagung  der  Angerburger.  Auch  jüngere 
Menschen  und  zahlreiche  Besucher,  die  zum 
ersten  Mal  teilnahmen,  unter  anderem  aus 
Mitteldeutschland,  waren  nach  Rotenburg 
gekommen,  um  Anregungen  für  ihre  Arbeit 
zu  erhalten. 

Ebenso  waren  zahlreiche  Vertreter  des  öf¬ 
fentlichen  Lebens  erschienen,  unter  ihnen 
Landrat  Wilhelm  Brunkhorst  MdL,  der 
stellv.  Landrat  Hans-Cord  Graf  von  Both- 
mer  MdL,  Heinz-Günter  Bargfrede  MdB, 
Oberkreisdirektor  Gerhard  Blume,  der  Bür¬ 
germeister  von  Rotenburg  Bodo  Räke,  der 
Vorsitzende  des  Heimatbundes  Pastor  i.  R. 
Hans  Willenbrock,  der  Leiter  des  Ratsgym¬ 
nasiums  Oberstudiendirektor  Dr.  Ehren¬ 
fried  Nikolei,  der  Begründer  der  Patenschaft 
Oberkreisdirektor  a.  D.  Helmut  Janßen. 

Wie  in  den  Vorjahren  hatten  die  Kreisge- 
meinschaft  Angerburg  und  der  Patenkreis 
Rotenburg  (Wümme)  zu  dieser  Tagung  alle 
Vertreter  der  ostpreußischen  Heimatkreise, 
ihre  Patenschaftsträger  sowie  interessierte 
Einzelpersonen  eingeladen.  Kreisvertreter 
Friedrich-Karl  Miltnaler  betonte  in  seiner 
Eröffnungsansprache,  daß  auch  nach  den 
großen  weltpolitischen  Veränderungen  der 
letzten  Jahre  die  landsmannschaftlicne  und 
patenschaftliche  Arbeit  nicht  an  Bedeutung 
verliert,  sondern  an  Umfang  zunimmt.  „Wir 
sind  bereit,  dabei  gemeinsam  mit  den  heuti¬ 
gen  Bewohnern  unserer  Heimatkreise  ans 
Werk  zu  gehen,  wenn  die  ehrliche  Bereit¬ 
schaft  dazu  auf  der  anderen  Seite  erkennbar 
ist." 


Die  Zustände  in  Nord-Ostpreußen  sind 
trostlos,  sagte  Prof.  Stribrny.  Die  Wohnver¬ 
hältnisse  sind  katastrophal,  die  Wirtschaft 
liegt  am  Boden,  die  Felder  sind  teilweise 
versteppt  oder  versumpft,  ln  vielen  Gesprä¬ 
chen  mit  leitenden  Persönlichkeiten  ist  der 
Wunsch  nach  einer  Zusammenarbeit  mit 
den  Deutschen  zum  Ausdruck  gekommen. 
Doch  die  deutsche  Wirtschaft  hält  sich  bei 
den  dort  herrschenden  chaosähnlichen  Zu¬ 
ständen  zurück.  Auch  in  Süd-Ostpreußen 
bereiten  die  volkswirtschaftliche  Entwick¬ 
lung  und  die  Umweltverschmutzung  große 
Sorgen. 

Wenn  auch  vielfach  anders  gesehen,  für 
ihn  als  Historiker  besteht  die  berechtigte 
Hoffnung,  und  damit  schloß  Prof.  Stribrny 
seine  Ausführungen,  daß  Deutschland  Mitt¬ 
ler  und  Brücke  zwischen  West  und  Ost  und 
Ostpreußen  ein  Eckpfeiler  Europas  werden 
können. 

In  seinem  Diavortrag  „Der  Kreis  Ebenro- 
de/Stallupönen  im  nördlichen  Ostpreußen 
-  Was  wissen  wir?  Was  können  wir  tun?" 
gab  der  Kreisvertreter  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Ebenrode,  Paul  Heinacher,  einen 
Überblick  über  die  praktische  Arbeit  vor  Ort 
und  erläuterte  die  Möglichkeiten  sowie  die 
verschiedenen  bereits  durchgeführten  und 
geplanten  Hilfsmaßnahmen,  die  sich  zu¬ 
nächst  überwiegend  auf  humanitäre  Berei¬ 
che  erstrecken.  Aber  auch  wirtschaftliche 
Unterstützungen  sind  geplant.  So  sollen  z.  B. 
Nähmaschinen  und  Stoffe  hingebracht 
werden  und  es  wird  versucht,  landwirt¬ 
schaftliche  Maschinen  und  Geräte  zu  schik- 
ken.  Wichtig  ist  auch  die  Schaffung  von  Be¬ 


gegnungsstätten.  Etwa  150  Rißlanddeut¬ 
sche  Familien  sind  inzwischen  im  Kreisge¬ 
biet  angesiedelt  worden,  zu  den  meisten  von 
ihnen  konnten  Patenschaften  übernommen 
werden. 

Nach  der  Öffnung  der  Grenzen  und  der 
wachsenden  Offenheit  der  dort  lebenden 
Bevölkerung  ergeben  sich  neue  Möglichkei¬ 
ten  der  Begegnung  und  der  Hilfe,  sagte  Pro¬ 
fessor  Dr.  Walter  Fiel,  Dortmund,  in  seinem 
Referat  „Praktische  Beispiele  der  Kreisge¬ 
meinschaften  im  südlicnen  Ostpreußen", 
wobei  er  nachdrücklich  betonte,  daß  mit 
sehr  viel  Feingefühl  und  Geschick  vorge¬ 
gangen  werden  muß.  Die  deutsch-polniscne 
Vergangenheitsbewältigung  ist  eine  Her¬ 
ausforderung  der  Gescnicnte,  bei  der  die 
betroffenen  Östpreußen  besonders  gefor¬ 
dert  sind.  Über  cfie  weiter  von  Professor  Piel 
aufgeführten  Hilfsleistungen  berichtete  das 
Ostpreußenblatt  bereits  in  Folge  9/92. 

Als  Dank  überreichte  Kreisvertreter  Mil¬ 
thaler  allen  Referenten  eine  Bildkarte  und 
einen  Stadtplan  von  Angerburg.  In  Lötzen 
soll  beides  in  dem  neu  einzurichtenden 
Museum  einen  entsprechenden  Platz  erhal¬ 
ten.  In  lebhaften  Diskussionen  zu  allen  Vor¬ 
trägen  wurden  die  angesprochenen  Themen 
durch  Erläuterungen  und  Fragen  erweitert, 
so  daß  auch  über  Einzelheiten  und  Einzel¬ 
initiativen  gesprochen  wurde. 

Dietrich  von  Lenski-Kattenau  dankte 
Kreisvertreter  Milthaler  für  die  Vorberei¬ 
tung  und  Durchführung  dieser  interessan¬ 
ten  Tagung  und  überreichte  ihm  das  Brand¬ 
zeichen  der  Trakehner  als  Briefbeschwerer 
für  die  Heimatstube.  Christine  Felchner 


Realistische  Bestandsaufnahme:  Prof.  Dr. 
Wolfgang  Stribrny  schilderte  in  Rotenburg 
die  heutige  Situation  Ostpreußens 

Foto  privat 


Ostpreußen-Fahrt 

Kremperheide  -  Die  ev.  St.  Johannes- 
Kirchengemeinde  führt  vom  18.  bis  27. 
Mai  eine  Busfahrt  nach  Ostpreußen 
durch.  Anlaufpunkte  sind  unter  ande¬ 
rem  Danzig,  Königsberg,  Tilsit,  Inster¬ 
burg  und  Sensburg.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  mit  Vollpension  etwa  1250  DM. 
Nähere  Einzelheiten  unter  Telefon-Nr. 
0  48  21/8  03  20. 


Im  Sommer  Bodenuntersuchungen  am  Dom 

kennenlernen  STönnen^nacItßn^r  £  Deutsch-russische  Zusammenarbeit  für  Königsberg  -  Gespräche  mit  klaren  Aufgabenstellungen 


reusnutaenstunmetTiin  westpreuben  war.  Duisburg  -  Es  waren  nicht  immer  frohe  Bot-  Literatumaja  Gazeta  entsandt.  Gesprächsteil-  3. 1939  lief  das  Deutsche  Schiff  „Mars"  vom 
„len  werde  gerne  an  der  geplanten  Reise  im  schäften,  die  von  der  Kirchenkanzlei  der  Evan-  nehmer  waren  Oberkirchenrat  Michael  Mil-  Stapel,  das  bis  1945  als  Lazarettschiff  diente 
■Tkl  j«11  ,  führte  er  weiter  aus,  „und  gelischen  Kirche  in  Deutschland  oder  aus  denbeger  vom  Kirchenamt  der  EKD  in  Hanno-  undzuletztvonFebruarbisAprill945insge- 
lch  hone,  daß  noch  viele^andere  Kotenbur-  evangeljschen  Akademien  an  das  Ohr  der  ver,  der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Ge-  samt  20  000  Deutsche  vor  der  Roten  Armee 
ger  mitkommen  werden.  deutschen  Heimatvertriebenen  drangen.  Um  meinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.  V.,  rettete.  Bei  seiner  letzten  Reise  hatte  es  6000 

In  seinem  Referat  „Das  nördliche  und  das  so  dankbarer  verzeichnet  die  Stadtgemein-  Superintendent  em.  Reinhold  George,  der  Ge-  Menschen  an  Bord.  Es  wurde  später  an  die 
südliche  Ostpreußen  heute"  gab  Professor  schaft  Königsberg  (Pr)  die  Gespräche  und  Ver-  schäftsführer  der  Stiftung  Königsberg  Sowjetunion  ausgeliefert  und  von  dieser  als 
Dr.  Wolfgang  Stribrny,  Historiker  an  der  handlungen,  die  vor  kurzem  zwischen  nam-  GmbH,  Herbert  Beister,  die  Vorsitzende  der  Forschungsschiff  mit  dem  Namen  „Vitjas"ein- 
Pädagogischen  Hochschule  in  Flensburg,  haften  Vertretern  von  Stadt  und  „Oblast  Kali-  Agnes-Miegel-Gesellschaft  e.  V.,  Hannelore  gesetzt.  Es  ist  inzwischen  außer  Dienst  gestellt 
zunächst  einen  geschichtlichen  Rückblick  ningrad"  (Königsberg)  auf  russischer  Seite  Canzler,  der  Vorsitzende  der  Prussia  Gesell-  und  soll  in  seinen  früheren  Bauzustand  zu- 
auf  die  Veränderungen  in  Ostpreußen  von  und  der  sog.  Mülheimer  Initiative  sowie  der  schaft  e.  V.  und  Mitglied  der  Stadtvertretung  rückversetzt  werden  und  als  Museumsschiff 
1945-89.  Nach  der  Zerstörungswelle  durch  Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  auf  deut-  Königsberg,  Professor  Günter  Brilla,  und  der  erhalten  bleiben.  Als  Liegeplatz  des  Museums- 
die  Rote  Armee  und  den  Beuteraubzügen  scher  Seite  in  der  Evangelischen  Akademie  Leiter  des  Hauses  Deutscher  Osten  in  Düssei-  schiffs  ist  das  Pregelufer  am  Bahnhof  Hollän- 
wurden  in  Süd-Ostpreußen  Polen  mit  aem  Mülheim  (Ruhr)  stattfanden.  Die  russische  Sei-  dorf,  Dr.  Walter  Engel.  derbaum  vorgesehen. 

Hinweis  angesiedelt,  daß  sie  in  ein  urpolni-  te  war  unter  anderem  durch  den  stellvertreten-  Die  Gespräche  verliefen  in  einem  allseits  of-  Mit  der  Rekonstruktion  des  Schiffs  soll  auch 
sches  Land  kämen.  den  Gebietsleiter  Vladimir  Toropov,  durch  fenen,  sachlichen  und  vertrauensvollen  Klima  eine  Dokumentation  geschaffen  werden.  Ge- 

ln  Nord-Ostpreußen  wurde  versucht,  die  den  „Kaliningrader"  Oberbürgermeister  und  mit  dem  gemeinsam  erklärten  Ziel,  sie  mit  rettete,  die  über  ihre  Flucht  auf  der  „Mars"  be- 
deutsche  Vergangenheit  wegzuräumen.  Schipov,  durch  den  Rektor  der  Universität  greifbaren  Ergebnissen  abzuschließen.  Sie  richten  können,  werden  deshalb  gebeten,  ihre 
Ganze  Stadtteile  und  Ortschaften  wurden  in  „Kaliningrad",  Professor  Dr.  Andrej  Medwe-  führten  demgemäß  zu  konkreten  Absprachen,  Berichte  an  den  Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg 
den  Nachkriegsjahren  beseitigt.  Militärische  dew,  durch  den  Kulturbeauftragten  Jurj  Iva-  die  in  einer  (von  den  offiziellen  Vertretern  des  zu  senden,  der  für  die  Auswertung  der  Berich- 
Belange  bestimmten  die  Entwiddung  dieser  nov  und  durch  die  Leiterin  des  Historischen  „Oblast  Kaliningrad"  noch  zu  bestätigenden)  te  sorgen  wird. 

Region.  Die  oft  zwangsweise  übersiedelten  Museums  (in  der  Stadthalle),  Julia  Matjuschi-  Vereinbarung  zusammengefaßt  wurden.  Im  4.  Im  gemeinschaftlichen  Zusammenwirken 
russischen  Familien  sollten  auf  leeren  Hä-  na,  vertreten.  Für  die  Stadtgemeinschaft  Kö-  wesentlichen  wurde  vereinbart:  der  deutschen  und  russischen  Seite  soll  eine 

chen  in  einem  Raum  ohne  Geschichte,  ohne  nigsberg  nahmen  Stadtvorsitzender  Fritjof  1.  Am  26.  Oktober  1993,  dem  Todestag  der  würdevolle  Feier  der  450.  Wiederkehr  der 
Kultur  und  ohne  Religion  eine  neue  Gesell-  Berg  und  der  stellvertretende  Stadtvorsitzen-  Dichterin,  soll  an  der  ehemaligen  Wohnung  Gründung  der  Albertus-Universität  Königs¬ 
schaftsform  finden.  Doch  dies  gelang  nicht,  de  Lorenz  Grimoni  teil.  von  Agnes  Miegel  in  Königsberg,  Homstraße  berg  im  Jahr  1994  vorbereitet  werden. 

Das  1945  Litauen  zugewiesene  Memelland  Die  Mülheimer  Initiative  hatte  Akademiedi-  7,  eine  Gedenktafel  in  deutscher  und  russi-  Für  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  hat 
macht  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Teilen  rektor  Dr.  Dieter  Bach  sowie  die  Journalisten  scher  Sprache  angebracht  werden.  Außer  an-  der  stellvertretende  Vorsitzende  Lorenz  Gri- 
Ostpreußens  einen  besseren  Eindruck.  Leonid  Poschiwalov  und  Oleg  Prudkov  von  deren  Veranstaltungen  soll  auch  eine  Lesung  monidie  Verantwortung  für  die  Vorbereitung 

*  aus  den  Werken  der  Dichterin  in  deutscher  einer  Ausstellung  übernommen,  die  in  enger 

•  y-i  *  i  wj  •  a  und  russischer  Sprache  stattfinden.  Zusammenarbeit  mit  dem  Historischen  Muse- 

|4  |*  \yO|*  ein  treuer  X^reunci  Cter  Heimm  2.  Zur  Sicherung  des  Baubestands  und  der  um  in  Königsberg  durchgeführt  und  dort  so- 

.  _  .  .  ,  .  M  Sanierung  des  Doms  mit  dem  Ziel  des  vollstän-  wieinnochzubestimmendenStädtenderBun- 

Landsmann  Rudolf  Mcitsch  Starb  im  7“.  Lebensjahr  in  Hannover  digen  Wiederaufbaus  soll  das  Deutsche  Zen-  desrepubUk  gezeigt  werden  soll. 

— Im  Alter  von  78  Jah-  Meitsch  in  der  Landesgeschäftsstelle  der  trum  für  Handwerk  und  Denkmalspflege  in  Ferner  wird  zur  Vorbereitung  der  Feierlich- 
1  ren  verstarb  am  2.  DJO  Niedersachsen  tätig,  ln  dieser  Zeit  hatte  Fulda  im  Sommer  1992  Bodenuntersuchungen  keiten  ein  deutsch-russisches  Kuratorium  ge- 

!  April  der  frühere  er  auch  das  Amt  des  Landesgeschäftsfüh-  am  Königsberger  Dom  durchführen.  Beim  bildet.  Auf  deutscher  Seite  hat  die  Federfüh- 

1  Kreisvertreter  des  rers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  inne  Wiederaufbau  des  Doms  als  Zentrum  der  gei-  rung  Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg  übemom- 

Kreises  Wehlau,  Ru-  und  war  anschließend  bis  1961  Redakteur  stigen  Kultur  der  Stadt  soll  sein  sakraler  Cha-  men,  während  sie  auf  russischer  Seite  dem  jet- 

dolf  Meitsch.  Der  1913  der  DJO- Zeitschrift  „der  pfeil".  1961  über-  rakter  gewahrt  bleiben.  Der  stellvertretende  zigen  Universitätsrektor  Medwedew  obliegt. 

jl$]k  “'fc  'tlt  jn  Sanditten/Wehlau  nahm  er  das  Amt  des  Kulturreferenten  des  Stadtvorsitzende  Lorenz  Grimoni  gehört  ei-  Die  erste  Arbeitssitzung  des  Kuratoriums  wird 
~  '  '  &  '  Geborene  bestand  BdV-Landesverbands  Niedersachsen  und  nem  vorbereitenden  Komitee  für  ein  deutsch-  zwischen  dem  15.  und  20.  Juni  in  Königsberg 

'  1931  an  der  Deutsch-  war  Mitarbeiter  der  Zeitung  „Heimat-  russisches  Kuratorium  an.  stattfinden  (in  der  Zeit  soll  auch  das  von  Gräfin 

*  if#»  ordensschule  zu  wacht",  der  späteren  „Deutschen  Um-  Anmerkung:  Wie  Stadtvorsitzender  Fritjof  Dönhoff  neu  gestiftete  Kant-Denkmal  von 

i  ;  Wehlau  das  Abitur  schau".  1979  wurde  ihm  in  Anerkennung  Berg  im  März  in  Königsberg  feststellte,  sind  an  Christian  Rauch  auf  dem  früheren  Paradeplatz 

HÜ  :,  £  und  studierte  dann  seines  Wirkens  für  die  Vertriebenen  das  der  Innnenseite  der  Außenmauem  des  Doms  enthüllt  werden). 

Sae&öüwäik  II  IHii » »■*  sechs  Semester  Theo-  „Verdienst kreuz  am  Bande  des  Niedersäch-  teilweise  Baugerüste  errichtet  worden  und  ir-  Die  Planungen  für  die  Errichtung  einer  Ge- 
locie  in  Halle  an  der  Saale  und  Bethel.  Nach  sischen  Verdienstordens"  verliehen.  Für  sei-  gend  welche  Arbeiten  zur  Sicherung  der  gegen  denkstätte  zur  Erinnerung  an  die  toten  Königs- 
Kneeseinsatz  und  Kriegsgefangenschaft  ar-  ne  der  Kreisgemeinschaft  geleistete  Arbeit  Witterungseinflüsse  ungeschützten  Oberkan-  berger  und  für  die  Bewahrung  eines  würde¬ 
beitete  er  in  der  Land-  unoForstwirtschaft  in  erhielt  er  die  „Silberne  Ehrennadel"  der  LO.  ten  der  Mauern  im  Gang.  Außerdem  lagen  an  vollen  Charakters  der  Friedhöfe  in  der  Stadt 
Rodenberg/Deister.  Schon  in  dieser  Zeit  Sein  Lebenswerk  war  geprägt  von  Liebe  und  einerStelleaußerhalbdesDomsBohrkerneaus  werden  unter  der  Federführung  von  Superin- 
beeann  seine  Arbeit  für  die  Vertriebenen.  Er  Zuwendung  zur  ostpreußischen  Heimat,  dem  Untergrund.  Nach  Informationen  der  tendent  em.  Reinhold  George  unter  Beteili- 
vv  ir  einer  der  Gründer  des  Ortsverbands  der  Sein  Wirken  diente  der  nationalen  Aufgabe  Stadtgemeinschaft  haben  sich  die  für  die  Be-  gung  von  Fritjof  Berg  weiterverfolgt.  In  dieser 
Interessengemeinschaft  der  Vertriebenen"  der  Pflege  und  Erhaltung  des  Heimatgeden-  lange  der  evangelischen  Ostpreußen  zuständi-  Angelegenheit  hat  Berg  ein  Schreiben  an  den 
in  Reinsdorf  und  der  Ostpreußengruppe  in  kens  und  der  Ostdeutschen  Geschichte  und  gen  Institutionen,  nämlich  die  Gemeinschaft  Bundesverteidigungsminister  gerichtet,  in 
Podenbere  1952  begann  seine  hauptberufli-  Kultur.  Rund  25  Mal  besuchte  er  den  pol-  evangelischer  Ostpreußen  und  die  Evangeli-  dem  er  um  Prüfung  eines  Einsatzes  von  Zivil- 
.  Arbeit  im  Bund  der  Vertriebenen.  Ge-  nisch  besetzten  Teil  Ostpreußens.  In  Würdi-  sehe  Kirche  der  Union,  in  die  dem  Dom  betref-  dienstleistenden  bei  der  Sanierung  der  Fried- 
n -i  'insam  mit  Landsmann  Willi  Scharloff  gung  seiner  Verdienste  verlieh  ihm  die  fenden  Gespräche  eingeschaltet.  Von  dieser  höfe  gebeten  hat.  Eine  Antwort  auf  dieses 
'  b  rn  ihm  er  die  Leitung  der  DJO  im  örtli-  Landsmannschaft  Ostpreußen  1989  das Gol-  Seite  wird  auch  an  die  Absicht  der  Gründung  Schreiben  stand  bei  Redaktionsschluß  noch 
nJn  »wich  Von  1954  bis  1959  war  Rudolf  dene  Ehrenzeichen.  e.  b.  eines  Dom-Bauvereins  hingewiesen.  aus.  F.  B. 
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Analyse 


Einheit  Deutschlands  kann 


D'nurgeUngeäjwenir  sich  die  beiden  zu  I  IPf  VVHKIPII 

vereinigenden  Teile  Deutschlands  als  T  ▼  VkJ 

zugehörige  Teile  einer  Nation  verstehen.  Das 

alles  ist  nicht  nur  eine  innere  deutsche  Angele-  rtpiltcrhlnnH  nn  Hpr 
genheit.  Ein  Scheitern  des  inneren  Einieungs-  ^CUntlllUIIU  dll  UU  OUU. 

prozesses  würde  vielmehr  höchst  gefährliche 
und  bedenkliche  Konsequenzen  für  ganz  Mit¬ 
teleuropa  haben.  Kein  Deutscher,  kein  Bürger 

und  kein  Politiker  kann  doch  an  der  Frage  vor-  die  westlich-europäische  Gemeinschaft  sei 
beigehen,  ob  wir  uns  als  eine  Nation  verstehen  nicht  nur  ein  Verfassungsgebot,  sondern  ma- 
wollen  oder  nicht.  Die  Frage  hat  überhaupt  che  geradezu  die  Staatsräson  der  Deutschen 
nichts  mit  Ideologie  zu  tun,  auch  nichts  mit  aus.  Er  erläuterte,  daß  die  Integration  der  Deut¬ 
einer  Wiederbelebung  reaktionärer  Gedan-  sehen  in  Europa  für  die  deutsche  Politik  von 
ken,sondemsieistschlichtdie Voraussetzung,  einer  größeren  Verbindlichkeit  sei,  als  selbst 
vonderesabhängt,obDeutschlandseinerVer-  ein  Postulat  der  Verfassung.  Die  Deutschen 
antwortung  in  der  Welt  überhaupt  noch  ge-  hätten  nicht  nur  das  Recht,  sondern  geradezu 
recht  werden  kann.  Wenn  die  beiden  Teile  die  Pflicht,  darauf  zu  verzichten,  als  ein  sich 
Deutschlands  sich  nicht  als  Teile  einer  Nation  national  selbstbestimmendes  Volk  in  Mitteleu- 
verstehen,  stellt  sich  die  Frage,  nach  welchen  ropa  zu  leben. 

Prioritäten  die  deutsche  Außenpolitik  über-  Dieser  Ausspruch  ist  nicht  zufällig.  Kohl 
haupt  definiert  werden  soll.  meint  ganz  sicher,  das  zu  erfüllen,  was  er  unter 

Seit  Monaten  wird  von  der  neuen  Rolle  und  dem  Erbe  Adenauers  versteht.  Wir  wissen 
der  neuen  Verantwortung  Deutschlands  gere-  heute,  daß  bereits  Adenauer  von  düsteren 
det.  Diese  Rede  bleibt  schieres  Geschwätz,  Ahnungen  heimgesucht  wurde,  was  die  Deut¬ 
wenn  hinter  dem  Begriff  der  „Deutschen"  sehen  vielleicht  einmal  wieder  anstellen  könn- 


den  Wohnungsnot  sowie  eines  latent  ge¬ 
schwächten  Industriestandorts  Deutschland 
zur  Folge,  daß  das  sogenannte  Asylantenpro¬ 
blem  für  die  deutsche  Demokratie  eine  Bedeu- 
tune  gewinnen  wird,  wie  das  Problem  der 
sechs  Millionen  Arbeitslosen  in  der  Weimarer 
Republik  gehabt  hat.  V\  ir  sind  zwar  heute  noch 
ein  sehr  reiches  Land,  aber  es  gibt  Zeichen,  daß 

sich  das  sehr  schnell  ändern  kann. 

Die  etablierte  deutsche  Politik,  die  Klasse  der 
Politiker  ist  offensichtlich  weder  imstande,  die 
Dimension  dieses  Problems  zu  erkennen,  noch 
in  der  Lage,  eine  Politik  durchzusetzen,  die  die 
Chance  hatte,  bei  70  Prozent  bis  80  Prozent  der 
in  Deutschland  lebenden  Deutschen  akzep¬ 
tiert  zu  werden.  Dieser  Nachweis  einer  konsti¬ 
tutionellen  Unfähigkeit  dauert  schon  seit  Jah¬ 
ren,  wenn  nicht  Jahrzehnten.  Es  ist  eine  Absur¬ 
dität,  so  zu  tun,  als  gäbe  es  dieses  Problem  erst 
seit  wenigen  Jahren.  Das  Übel  reicht  bis  in  die 
Anfänge  der  Einwanderung  von  ausländi¬ 
schen  Arbeitskräften  in  die  alte  Bundesrepu¬ 
blik  zurück.  Diese  Entwicklung  begann  und 
setzte  sich  fort,  ohne  daß  es  bis  heute  ein  poli¬ 
tisches  Ausländerkonzept  gäbe.  Später  sagte 


nicht  mehr  steht  als  eine  Redewendung.  Wenn 
es  die  Deutschen  nicht  mehr  gibt,  wenn  sie 
keine  Einheit  mehr  sein  wollen,  findet  doch  die 
Frage  nach  der  Rolle  der  Deutschen  keinen 
Adressaten  mehr.  Wie  sollten  sie  dann  noch 
ihre  Rolle  in  der  Politik  definieren?  Wir  haben 
auf  diese  Frage  eine  denkwürdige  Antwort 
durch  den  Außenminister  Genscher  erhalten, 
der  erklärt  hat,  die  deutsche  Außenpolitik 
habe  keine  eigenen  Interessen  zu  verfolgen. 
Die  Deutschen  wollten  stattdessen  zum  Wohl¬ 
ergehen,  zum  Frieden  und  zum  Fortschritt  der 
Demokratie  in  aller  Welt  beitragen.  Wir  kön¬ 
nen  gar  nicht  ermessen,  wie  außerordentlich 
mißtrauisch  eine  solche  Formulierung  der 
deutschen  Außenpolitik  die  Völker  machen 
muß.  Glauben  wir  nur  nicht,  daß  historische 
Völker  wie  die  Franzosen,  die  Engländer  und 
morgen  die  Russen  das  annehmen  werden. 
Eine  solche  Erklärung  von  einem  Staat  und  ei¬ 
nem  Volk,  dem  jetzt  80  Millionen  Menschen 
angehören,  und  das  nun  die  drittgrößte  Wirt¬ 
schaftsmacht  der  Welt  ist,  ist  lebensgefährlich. 
Nur  politische  Narren  können  eine  solche  Er¬ 
klärung  ernst  nehmen. 

Alle  großen  Demokratien  leben  aus  der  Ein¬ 
heit  von  Demokratie  und  Nationalbewußtsein. 
Was  diese  Demokratien  im  politischen  Sinne 
erst  geschichtsbewußt  und  handlungsfähig 
macht,  ist  eine  undiskutierte,  aber  selbstver¬ 
ständlich  bejahte  nationale  Gemeinsamkeit. 
Der  Versuch,  die  Demokratie  ohne  Nation, 
also  ohne  ein  effektiv  die  Menschen  zur  Ge¬ 
meinsamkeit  Verbindendes  zu  gestalten,  ist  in 
den  letzten  vierzig  Jahren  nur  in  Westdeutsch¬ 
land  gemacht  worden.  Und  die  Ergebnisse,  das 
wird  man  realistisch  sagen  müssen,  sind  nicht 
ermunternd. 

Wir  bieten  der  Welt  einen  Anblick  eines  ed¬ 
len  Pazifismus.  Ob  es  aber  ein  ehrenvoller 
Anblick  ist,  der  geeignet  ist,  Deutschland  das 
Minimum  an  Respekt  zu  verschaffen,  ohne  das 
keine  Nation  auf  Dauer  existieren  kann,  darf 
man  doch  bezweifeln.  Vor  einigen  Jahren  er¬ 
klärte  unser  Bundeskanzler  vor  der  Universi¬ 
tät  Oxford,  die  Integration  der  Deutschen  in 


ten.  Zu  vorgerückter  Stunde  soll  er  einmal  ge¬ 
sagt  haben,  erst  wenn  sie  von  den  westlichen 
Staaten  unter  Kuratel  genommen  seien,  könne 
man  sicher  sein,  daß  die  Deutschen  sich  nicht 
wieder  in  absurde  Abenteuer  stürzen  würden. 
In  dieser  Überzeugung  sind  sich  alle  in  Bonn 
vertretenen  Parteien  einig.  Was  ist  dagegen 
einzuwenden?  Man  möchte  dazu  nur  an¬ 
merken,  daß  dies  eine  typisch  deutsche  Illu¬ 
sion  ist! 

Selbst  wenn  wir  wüßten,  was  unter  der  Poli¬ 
tischen  Union  Europas  zu  verstehen  ist,  wissen 
wir  nicht,  ob  die  anderen  großen  europäischen 


nicht  so  schnell 
zugunsten  des  Regionalprinzips  verabschie¬ 
den,  denn  einklagbare  und  durchsetzbare 
Rechte  gebe  es  außerhalb  und  ohne  den  Natio¬ 
nalstaat  vorläufig  nicht.  Menschenrechte  kön¬ 
nen  nur  in  dem  Maße  real  werden,  in  dem  ein 
Nationalstaat  dafür  sorgt. 

Die  daran  anschließende  Frage  lautet,  wo¬ 
von  überhaupt  der  Wille,  eine  Nation  zu  sein, 
abhängt.  Die  Antwort  hängt  mit  dem  Begriff 
der  „nationalen  Identität"  zusammen,  der  wie 
alle  solche  Begriffe  nicht  sehr  ergiebig  ist,  aber 
den  Vorteil  hat,  daß  jeder  weiß,  was  damit  ge¬ 
meint  ist.  Die  damit  verbundene  Herausforae- 


Unsere  Selbstverleugnung  schafft  im  Ausland  nur  noch  Mißtrauen 


Staaten,  also  Frankreich  und  England,  diese 
Politische  Union  überhaupt  wollen.  Im  Augen¬ 
blick  spricht  wenig  bis  nichts  dafür.  Der  fran¬ 
zösische  Ministerpräsident  hat  offen  erklärt, 
daß  Frankreich  in  dem  Maße  dafür  sei,  als  es 
dadurch  eine  Art  Kontrolle  überdie  Deutschen 
ausüben  könne.  Die  Engländer  sind  noch  zö¬ 
gerlicher.  Desweiteren  wird  eine  wie  immer 
definierte  politische  Union,  in  der  ein  Mitglied 
-  und  in  diesem  Fall  der  Bevölkerungszahl 
nach  und  in  anderer  Hinsicht  eines  der  Stärk¬ 
sten  -  nicht  von  allen  anderen  Mitgliedern  als 
gleich  anerkannt  wird,  nicht  funktionieren.  Es 
wird  nach  aller  geschichtlichen  Erfahrung 
zwangsläufig  zu  Reibungen  kommen.  Die 
Deutschen  werden  sich  dann,  allerdings  zu  ei¬ 
ner  Zeit,  in  der  Helmut  Kohl  nicht  mehr  Bun¬ 
deskanzler  sein  wird,  überlegen,  ob  dieser 
Zustand  zumutbar  ist,  während  gleichzeitig 
die  Welt  für  das  uneingeschränkte  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  des  letzten,  kleinsten  Volks 
auf  der  Erde  eintritt. 

Es  gibt  keine  politisch  rationale  Debatte  über 
Europa,  sondern  es  wird  nur  eine  Art  Fetisch 
aufgerichtet,  vor  dem  alle  in  die  Knie  sinken. 
Keiner  weiß  oder  sagt,  welches  Europa  ge¬ 
meint  sein  soll,  wie  es  organisiert  werden  muß 
und  welche  Einbußen  an  Souveränität  es  nach 
sich  ziehen  soll.  Alle  Anzeichen  weisen  bisher 


rung  weist  weit  über  unseren  Kontinent  hin¬ 
aus  und  bewegt  die  deutsche  Politik  mehr  als 
jedes  andere  Problem.  Es  ist  das  Problem  der 
Einwanderung.  Es  ist  klar,  daß  nicht  nur 
Deutschland,  sondern  ganz  Europa  von  dem 
Zerfall  der  Länder  des  ehemaligen  Ostblocks 
und  vom  wachsenden  Elend  in  der  Dritten 
Welt  bedrängt  wird.  Wir  stehen  früher  oder 
später  Immigrationsströmen  von  solchen  Di¬ 
mensionen  gegenüber,  daß  wir  weit  in  die  Ge¬ 
schichte  zurückgehen  müssen,  um  Vergleich¬ 
bares  zu  finden.  Manche  Experten  gehen  da¬ 
von  aus,  daß  wir  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
mit  20  bis  30  Millionen  Einwanderern  rechnen 
müssen.  Und  jede  weitere  Katastrophe  in  ei¬ 
nem  der  Europa  umgebenden  Länder  kann  die 
Zahl  dramatisch  erhöhen.  Daß  in  Europa  in 
einem  auffälligen  Umfang  als  „rechts5,  be- 
zeichnete  Parteien  und  Gruppen  Zulauf  erfah¬ 
ren,  hängt  mit  diesem  Problem  zusammen. 

Wenn  die  Entwicklung  anhält,  daß  von  den 
Asylanten  und  Flüchtlingen,  die  nach  Europa 
kommen,  60  Prozent  nach  Deutschland  kom¬ 
men  und  von  diesen  vielleicht  nur  7  Prozent  als 
politische  Flüchtlinge  anerkannt  werden, 
wahrend  die  anderen  93  Prozent  illegal  hier 
sind,  dann  hätte  dies  vor  dem  Hintergrund  ei¬ 
nesenormen  finanziellen  Drucks  beim  Aufbau 
der  neuen  Länder,  einer  schon  heute  bestehen- 


zu  lösen.  Zu  einer  nationalen  Lösung  war  und 
scheint  auch  für  d  ie  Zukunft  unsere  Demokra¬ 
tie  nicht  mehr  fähig  zu  sein. 

Das  Gespenstige  an  der  Asyldebatte  ist,  daß 
so  getan  wird,  als  befänden  wir  uns  in  einer 
Situation,  an  die  die  Väter  des  Grundgesetzes 
gedacht  hätten,  als  sie  den  Artikel  16  formu¬ 
lierten.  Wir  haben  es  aber  in  Wahrheit  nicht  mit 
einem  Asylantenproblem,  wir  haben  es  auch 
nicht  mit  normalen  Einwanderungsbewegun- 

§en,  sondern  wir  haben  es  morgen  mit  einer 
er  größten  Völkerwanderungen  aller  Zeiten 
zu  tun.  Was  wir  heute  diskutieren,  wird  nicht 
annähernd  ausreichen,  um  eine  befriedigende 
Antwort  auf  diese  Herausforderung  zu  geben. 
Wieder  stellt  sich  die  Frage,  warum  die  Diskre- 

Knz  zwischen  der  geschichtlichen  Größe  der 
?rausforderung  und  dem  niederen  Niveau 
der  politischen  Debatte  in  Deutschland  so  ge¬ 
waltig  ist.  Sie  hat  dazu  geführt,  daß  immer 
mehr  Menschen  sich  aus  der  Politik  abgemel¬ 
det  haben  und  als  Nichtwähler  dabei  sind,  zur 
größten  „Partei"  in  der  deutschen  Demokratie 
zu  werden. 

Warum  gibt  es  also  diese  deutschen  Sonder¬ 
barkeiten  und  Merkwürdigkeiten,  von  denen 
ich  ia  nur  einige  genannt  habe?  Gibt  es  viel- 
leicht  einen  Graa  der  Verunsicherung,  der 
nicht  mehr  wettzumachen  ist?  Wie  steht  es  mit 
der  inneren  Substanz,  den  geistig-moralischen 
Kr*fl™  zur  geschichtlichen  Verantwortung 
und  Selbstbehauptung  der  Deutschen,  nach¬ 
dem  die  äußere  Einheit  wiederhergestellt  ist? 
Das  ist  die  Schicksalsfrage  der  Deutschen 
Die  Auswirkungen  des  spätmarxistischen, 
anarchistischen  kuiturrevolutionären  Prozes¬ 
ses  haben  nun  begonnen,  die  Bürger  unmittel¬ 
bar  zu  erreichen.  Es  wird  wahrscheinlich  noch 
einige  Jahre  dauern,  bis  diejenigen,  die  es  mer¬ 
ken,  noch  etwas  zahlreicher  werden  Der  deut- 
sche  Burger  wird  ja  erst  politisch,  wenn  die 
Wohfrtandsgrundlagen  zu  wanken  beginnen. 
Der  Deutsche  ist  im  Prinzip  apolitisch,  aber 
wenn  eine  Gefährdung  ihn  ganz  unmittelbar 

hsch^af  erreichf' w,rd  er  übt?r  Nacht  hochpoli- 

Lnde 


